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„Was sind das alles für Leute? Was sind das für sonderbare, nie gehörte 

Namen [auf den Schwarzen Listen]? […]  

 

Sie alle sind heute vergessen. Sie alle haben Bücher geschrieben, die den 

nationalsozialistischen Machthabern […] so gefährlich erschienen, dass man 

sie öffentlich verbrannte. Dass man ihre Werke aus den Büchereien 

verbannte, aus den Buchhandlungen und Antiquariaten. Ihre Namen sollten 

ausgelöscht werden aus den Geschichtsbüchern, ausgelöscht aus dem 

Gedächtnis des Landes, ihre Bücher sollten spurlos verschwinden – für 

immer. 

 

Es ist beinahe gelungen.“ 

 

Weidermann Volker: Das Buch der verbrannten Bücher. Seite 9. 
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1. Einleitung 
 

„Das war ein Vorspiel nur, dort wo man Bücher verbrennt, verbrennt man am 

Ende auch Menschen.“1 
 

Schriften und Bücher sind seit deren Verbreitung aus politischen, religiösen und 

sittlichen Gründen mit Verboten, Verbrennungen, Zensur und 

Beschlagnahmungen belegt worden. Trotz der verschiedenen Epochen waren die 

Gründe für Bücherverbrennungen immer gleich – der Inhalt des Buches schadete 

der Gesellschaft, war obszön, falsch, gefährlich oder politisch untragbar und die 

Bevölkerung musste davor geschützt werden. 

Bereits in der Antike wurden unter Kaiser Diocletian christliche Schriften in 

Konstantinopel verbrannt. Während der mittelalterlichen Inquisition waren 

Verbrennungen ketzerischer Bücher ein öffentliches Ereignis. Aber auch heute 

kommt es immer wieder zu Bücherverbrennungen; aufgrund der technischen 

Entwicklung werden dabei auch moderne Medien wie Schallplatten, 

Videokassetten, CDs und DVDs verbrannt. 

Der Begriff ‚Bücherverbrennung‘ spielte vor allem im 20. Jahrhundert eine große 

Rolle; als eigenständiger Ausdruck wird er aber erst in den letzten 30 Jahren 

verwendet.2 Davor wurden Bücherverbrennungen mit dem Begriff ‚Autodafé‘ 

gleichgesetzt, der dem Inquisitionswesens im Mittelalter entstammt. Vom 

Lateinischen ‚actus fidei‘ abgeleitet, war es ursprünglich Ausdruck für ein 

Glaubensgericht und dessen praktische Vollziehung.3 

Nach der Machtübernahme der NSDAP in Deutschland am 30. Januar 1933 

begann die neue Regierung mit der Säuberung von unerwünschter Literatur, 

Kunst, Musik, aber auch von unerwünschten Personen im wissenschaftlichen, 

politischen und gesellschaftlichen Bereich. Die literarische Säuberung fand ihren 

ersten Höhepunkt in der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘. 

                                            

 
1 Heine Heinrich: Almansor. In: Windfuhr Manfred (Hrsg.): Historisch-kritische Gesamtausgabe der 
Werke. Seite 16. 
2 vgl. Rafetseder Hermann: Bücherverbrennungen. Seite 20. 
3 vgl. Lischeid Thomas: Symbolische Politik. Seite 14. 
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„Am 10. Mai 1933 loderten vor den deutschen Universitäten die 

Schandfeuer. Professoren, Studenten und Parteifunktionäre hielten 

Brandreden von deutschem Geist, deutschem Blut und deutschem Wesen. 

Dann traten junge Studenten mit hellen, schneidigen Stimmen an die Feuer 

und riefen [ihre Feuersprüche] in die Mikrophone.“4  

 

Mit den Feuersprüchen, die bei jeder Bücherverbrennung im Deutschen Reich 

gleich waren, wurden die Bücher und Schriften der Autoren verbrannt, die zuvor 

auf den Schwarzen Listen veröffentlicht worden sind. Dabei sind aber nicht nur 

Werke von jüdischen Autoren verbrannt worden, sondern auch Bücher, die gegen 

den nationalsozialistischen deutschen Geist waren. Bücher, die auf den 

Schwarzen Listen zu finden waren, durften fortan auch nicht mehr verlegt bzw. in 

öffentlichen Bibliotheken ausgeliehen werden.5  
 

 
Abb. 1: Zeichnung einer Bücherverbrennung im 
Dritten Reich vom NS-Maler Elk Eber 

                                            

 
4 Heigert Hans: Der Selbstmord der deutschen Studentenschaft. In: FAZ, Nr. 80. 
5 ebd., Seite 80. 
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Großen Anteil an der Beschaffung der zu verbrennenden Bücher wurde der 

Deutschen Studentenschaft zuteil, die den Auftrag hatte, ihre eigenen Bibliotheken 

als auch Bibliotheken von Bekannten von den unerwünschten Büchern zu 

befreien. Bei rund 50 Bücherverbrennungen in Deutschland und Österreich 

wurden mehr als 100.000 Bücher verbrannt.6 

Doch es blieb nicht nur bei den Bücherverbrennungen. Zeitgleich bereitete sich die 

Deutsche Studentenschaft auch auf die Säuberung der Universitäten vor. Dazu 

wurden die Studenten aufgefordert, Professoren zu melden, die Juden oder 

Kommunisten waren, die sich gegen die nationale Bewegung unter Adolf Hitler 

aussprachen und die mit ihrer Lehrweise für die Ausbildung deutscher Studenten 

nicht in Frage kamen. 

 

„[…] in den 12 Jahren der NS-Herrschaft in Deutschland [wurden] annähernd 

12.500 Bücher verboten. Aufgrund der politischen Verfolgung und der 

‚Nürnberger Gesetze‘ mußten 250 Schriftsteller emigrieren. Viele namhafte 

Autoren, die sich nicht zu einer Flucht entschließen konnten […], wurden 

durch Schreib- und Redeverbote an der Ausübung ihres Berufes gehindert. 

Bedeutende Verleger und Buchhändler hatten eine strenge Überwachung zu 

erdulden und mußten ihre Tätigkeit durch wirtschaftliche oder 

organisatorische Zwangsmaßnahmen einschränken. Das alles sind 

Ergebnisse der Literaturdiktatur des Dritten Reiches.“7 

 

1.1. Forschungsstand 

Das Thema ‚Bücherverbrennungen im Dritten Reich‘ wurde vor allem aus 

literaturwissenschaftlicher und historischer Sicht analysiert und beschrieben. 

Zu diesem Thema erschien aufgrund der Aktualität mit dem 75. Jahrestag 

der Bücherverbrennungen im Mai 2008 „Das Buch der verbrannten Bücher“ 

von Volker Weidermann, der vor allem auf die literarischen Werke der 

verbrannten Autoren einging.  

                                            

 
6 Die Bücherverbrennungen, die von März bis Juni 1933 in Deutschland stattfanden, wurden nicht 
ausschließlich von der Deutschen Studentenschaft organisiert. Die einzige Bücherverbrennung in 
Österreich fand am 30. April 1938 in Salzburg statt. 
7 Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 140. 
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Eine Analyse der Medienberichterstattung in österreichischen Zeitungen liegt 

nicht vor. Hermann Weiss nahm in seinem Aufsatz „Besser ein Mühlstein am 

Halse. Reaktionen in der ausländischen Presse“, der von Ulrich Walberer in 

seinem Buch „10. Mai 1933. Bücherverbrennung in Deutschland und die 

Folgen“ 1983 herausgegeben wurde, nur die ausländischen Zeitungen unter 

näheren Augenschein.  

Wichtige Stützen für den historischen Ablauf der Vorbereitung und 

Organisation der Bücherverbrennungen waren die Bücher von Gerhard 

Sauder („Die Bücherverbrennung. 10. Mai 1933“, erschienen 1983) und 

Werner Treß („Wider den undeutschen Geist. Bücherverbrennung 1933“, 

erschienen 2003) sowie der Katalog zur Ausstellung der Akademie der 

Künste in Berlin („Das war ein Vorspiel nur … Bücherverbrennung 

Deutschland 1933: Voraussetzungen und Folgen“, erschienen 1983).  

 

1.2. Forschungsfragen und Inhaltsanalyse 

Mit vorliegender Arbeit sollen in erster Linie die Reaktionen ausgesuchter 

österreichischer Zeitungen auf die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und 

die Bücherverbrennungen mit ihrem Höhepunkt am 10. Mai 1933 analysiert 

werden.  

In der Analyse der Berichterstattung in den österreichischen Zeitungen wurde 

besonders darauf geachtet, ob die Artikel  

• besonders auf das Thema der Bücherverbrennungen eingehen,  

• wie und mit welchen Worten sie über die Aktion berichten,  

• ob sie nur auf die Bücherverbrennungen am 10. Mai 1933 eingehen 

oder  

• ob sie auch über andere Terrormaßnahmen der Nationalsozialisten 

berichten.  

Die Inhalte der Reaktionen ausgesuchter österreichischer Zeitungen im 

Zeitraum von 1. März bis 30. Juni 1933 wurden in den folgenden Kategorien 

mit einem Raster analysiert: 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung     
2 Autodafé     
3 andere Terrormaßnahmen     
4 ‚Wider den undeutschen Geist'     
5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club     
6 Historische Vergleiche     
7 namentlich erwähnte Personen     
8 Deutsche Studentenschaft     
9 Kampfausschuss     
10 Beschreibung der Literatur und Bücher     
11 säubern / Säuberung     
12 Bibliotheken / Büchereien     
13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen     
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste)     
15 Büchersammlungen     
16 Stoßtrupps     
17 Anzahl der Bücher     
18 Magnus Hirschfeld     
19 Schandpfahl     
20 Schwarze Listen     
21 Weiße Listen     
22 Vorträge     
23 Fackelzug     
24 Feuersprüche     
25 Scheiterhaufen     
26 Verbrennung der Bücher als Festakt     
27 Singen der Lieder     
28 Zuschauer bei Bücherverbrennung     
29 Zitate im Artikel     
30 Fotos / Zeichnungen     
31 Reaktionen im Ausland     

 



Seite 6 von 172 

1.3. Aufbau der Arbeit 
Die Geschichte der Bücherverbrennungen wird in Kapitel 2 behandelt. Dabei 

wurde besonderer Wert auf die historischen Ereignisse gelegt, die als 

Beispiel für die Bücherverbrennungen in Deutschland herangezogen worden 

sind.  

Der Schwerpunkt von Kapitel 3 liegt auf der kunstpolitischen Gleichschaltung 

in Deutschland und der gesetzlichen Vorbereitung der 

Bücherverbrennungen.  

Auf die Vorbereitung und Durchführung durch die Deutsche Studentenschaft, 

die sich bei der Organisation der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und 

den Bücherverbrennungen besonders hervortat, wird in Kapitel 4 – Die 

Studenten als Organisatoren – eingegangen.  

Kapitel 5 – Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ – befasst sich mit den 

vorbereitenden Rundschreiben der Deutschen Studentenschaft, den zwölf 

Thesen, den Büchersammlungen und den weiteren Terrormaßnahmen der 

Nationalsozialisten, die vor den Bücherverbrennungen durchgeführt wurden. 

Die Bücherverbrennungen werden als eigenes Thema in Kapitel 6 

präsentiert. Neben dem Ablauf der Verbrennungen und den Reaktionen von 

betroffenen Autoren geht das Kapitel speziell auch auf die Ereignisse in 

Berlin und München im Mai 1933 sowie in Salzburg im April 1938 ein. 

In Kapitel 7 werden die Artikel, die in den ausgesuchten österreichischen 

Zeitungen zur Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen im Zeitraum von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen 

sind, mit Hilfe des zuvor bestimmten Kategorienraster analysiert und 

zusammengefasst. 

Das Resümee zur Analyse und der Bewertung der Artikel sowie der Arbeit im 

Allgemeinen wird in Kapitel 8 behandelt. 
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2. Geschichte der Bücherverbrennung 
 

„Seit Bücher geschrieben werden, werden Bücher verbrannt.“8 

 

Die nationalsozialistischen Bücherverbrennungen waren die geplantesten und 

größten derartigen Veranstaltungen der Geschichte. Als Vorbild diente das 

Wartburgfest von 1817, das sich wiederum an der Bücherverbrennung Martin 

Luthers orientierte.9 Aber schon in der Antike und im Mittelalter wurden 

unerwünschte Bücher und Schriften zum Opfer der Flammen – anfangs aus 

religiösen Gründen, später immer öfter aus politischen. 

Im Neuen Testament wird in der Apostelgeschichte von der Missionsreise durch 

Apostel Paulus in Ephesos berichtet, bei der er Magier bekehrte und dazu 

überredete, ihre Zauberbücher zu verbrennen.10 

Der chinesische Kaiser Qin Shihuangdi billigte im Zuge der Reichseinigung 213 v. 

Chr. nur die staatstragende Philosophie. Die weiteren philosophischen Schulen 

wurden verboten und deren Bücher verbrannt.11 Verschont wurden nur Werke 

über Medizin, Pharmazeutik, Landwirtschaft und Zauberei aus der Bibliothek des 

Palastes sowie den Privatbibliotheken von über 70 Gelehrten.12 

Kaiser Diocletian verfügte 297 n. Chr. den Feuertod gegen die Führer der 

Manichäer und ihre Schriften. Ab 303 ließ er christliche Schriften per Gesetz 

verbrennen.13 

389 wurden beim Brand der Bibliothek in Alexandria über 40.000 Schriften von 

Christen zerstört, die von Erzbischof Theophilus angeführt wurden.14 642 befahl 

Kalif Omar eine neuerliche Verbrennung der Bücher in Alexandria mit den Worten: 

 

                                            

 
8 Kästner Erich: Über das Verbrennen von Büchern. Seite 215. 
9 vgl. Aigner Dietrich: Die Indizierung schädlichen und unerwünschten Schrifttums. Seite 934. 
10 Im Gegensatz zu den weiteren bekannten Bücherverbrennungen wurden bei dieser Aktion die 
Bücher von den Beteiligten freiwillig verbrannt, weil sie dadurch bekehrt wurden und sich von ihren 
Zauberbüchern abwandten. 
11 vgl. Rafetseder Hermann: Bücherverbrennungen. Seite 133. 
12 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 9 f. 
13 vgl. Speyer Wolfgang: Büchervernichtung und Zensur des Geistes. Seite 76. 
14 vgl. Schwalm Jürgen: Erst Bücher, dann Menschen. Seite 8. 
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„Stimmen die Schriften der Griechen mit dem Koran überein, so sind sie 

nutzlos und müssen nicht bewahrt werden; widersprechen sie dem Koran, so 

sind sie gefährlich und müssen zerstört werden.“15 

 

2.1. Pariser Talmudverbrennung, 1242 

Papst Gregor IX. wollte die Juden seiner Gewalt unterwerfen, indem er ihre 

Rechtgläubigkeit überwachte. Es kam aber ab 1239 immer wieder zu 

Diskussionen um den Talmud, die in Paris schließlich zu päpstlich 

angeordneten Verbrennungen von über 12.000 Exemplaren führten. Weiters 

kam es durch katholische Bischöfe zur Konfiskation und Verbrennung 

jüdischer Bücher in Frankreich, England, Portugal und Teilen Spaniens. 

Weitere Päpste folgten diesem Beispiel und löschten fast das gesamte 

jüdische Schrifttum aus. Die Pariser Talmudverbrennung von 1242 ist eines 

der größten mittelalterlichen Kulturverbrechen.16 

 

2.2. Bruciamenti della Vanita – Verbrennungen der Eitelkeiten am 7. 

Februar 1497 und 28. Februar 1498 
Fra Girolamo Savonarola wollte gegen die Eitelkeiten der Gesellschaft wie 

Kunst, Literatur und Luxusartikel ein Zeichen setzen und diese Gegenstände 

durch Feuer eliminieren.17 Bei den Verbrennungen der Eitelkeiten verbrannte 

der Dominikanermönch Bücher sowie Glücksspiele, Kosmetik und obszöne 

Bilder. Unter den verbrannten Büchern befanden sich auch das Buch „Il 

Decamerone“ von Giovanni Boccaccio und Schriften Ovids. Davor war in 

Haus- und Straßensammlungen die Herausgabe von pornographischen und 

heidnischen Büchern sowie Bildern und weiteren Kunst- und Luxusartikeln 

gefordert worden.18 

 

                                            

 
15 Thiem Jon: Die Bibliothek von Alexandria brennt – wieder und wieder. In: Körte Mona, Ortlieb 
Cornelia (Hrsg.): Verbergen. Überschreiben. Zerreißen. Seite 33. 
16 vgl. Graf Angela, Kübler Hans-Dieter (Hrsg.): Verbrannte Bücher. Seite 10.  
17 vgl. Schwalm Jürgen: Erst Bücher, dann Menschen. Seite 22. 
18 vgl. Verweyen Theodor: Bücherverbrennungen. Seite 100. 
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2.3. Martin Luthers Bücherverbrennung, 10. Dezember 1520 
Papst Leo X. erließ 1520 gegen Martin Luther die Bulle ‚Exsurge Domine‘ 

und drohte ihm mit dem Bann aus der Kirche und der Verbrennung aller 

Schriften und Äußerungen Luthers, die Irrtümer enthielten. Der Nuntius 

Aleander erwirkte von Kaiser Karl V. das öffentliche Mandat, um die 

lutherischen Schriften zu verbrennen. Im Oktober und November 1520 

brannten seine Schriften in den Städten Löwen, Köln, Mainz, Lüttich und 

Trier. Martin Luther ließ die Frist von 60 Tagen, um seine religiösen Thesen 

zu widerrufen, verstreichen. Am 10. Dezember 1520, am 60. Tag der 

Bannandrohung, lud Melanchthon zu einem Treffen um neun Uhr bei der 

Kapelle am Wittenberg ein. Dort warf Martin Luther die päpstliche Bulle, die 

kanonischen Rechtsbücher „Codex Iuris Canonici“ sowie Bücher des 

päpstlichen Rechts und der scholastischen Theologie ins Feuer.19 Dabei 

sprach er den Psalmvers 10: 

 

„Weil Du getilgt hast die Wahrheit Gottes, so tilge Dich heute der Herr. 

Hinein mit Dir ins Feuer!“20 

 

Höhepunkt war die Verbrennung der Schriften Martin Luthers am 12. Juni 

1521 in Rom, die von Papst Leo X. veranlasst und bei der auch ein Bild von 

Luther verbrannt wurde.21  

 

Die Übersetzung des Neuen Testaments von William Tyndale wurde 1525/26 in 

Köln gedruckt, da der klerikale Widerstand in England zu heftig war. 6.000 

Exemplare des Werkes wurden als lose Blätter nach England gebracht, wo sie die 

Geistlichkeit öffentlich verbrennen ließ.22 

1559 wurde unter Papst Paul IV. der „Index librorum prohibitorum“ veröffentlicht, in 

dem alle Bücher aufgelistet wurden, die von der katholischen Kirche verboten 

                                            

 
19 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 12 f. 
20 Verweyen Theodor: Bücherverbrennungen. Seite 88. 
21 vgl. ebd., Seite 89. 
22 vgl. Haight Anne Lyon: Verbotene Bücher. Seite 86 f. 
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worden sind. Jeder, der ein aufgelistetes Buch las oder besaß, konnte 

exkommuniziert werden.23  

John Stubbs kritisierte mit seinem 1579 erschienenen Werk „Enthüllungen über 

den gähnenden Schlund, der unser Land bei einer nochmaligen Heirat zwischen 

Frankreich und England zu verschlingen droht“ die geplante Ehe der englischen 

Königin Elisabeth und dem französischen Herzog von Anjou. Das Urteil sah vor, 

dass ihm die rechte Hand abgehackt wird und die gedruckten Exemplare seines 

Werkes im Küchenherd der Londoner Buchhändlerbörse verbrannt werden.24 

1708 wurde die Schrift „Voraussagen für das kommende Jahr von Isaak 

Bickerstaff“ von Jonathan Swift verbrannt, da laut Obrigkeit ein solches Vorwissen 

nur im Einverständnis mit dem Bösen selbst geschrieben werden kann.25 

Voltaires Werk „Tempel des Geschmacks“ wurde 1734 von den Behörden als 

Satire auf die zeitgenössische französische Literatur angesehen. Alle Exemplare 

wurden beschlagnahmt und verbrannt.26 

1773 feierten Hainbündler in Göttingen den Geburtstag von Klopstock mit einer 

Bücherverbrennung. Für den abwesenden Dichter wurde ein Stuhl geschmückt, 

unter dem ein zerrissenes Exemplar des Werkes „Idris und Zenide“ von Wieland 

lag. Zum Abschluss der Feierlichkeiten wurde dieses Werk verbrannt.27  

Auch während der Französischen Revolution kam es zu Bücherverbrennungen. 

Am 27. Juli 1798 wurden am ‚Fest der Freiheit‘ im Palast des damals 

französischen Triers Bücher durch Feuer vernichtet.28 

 

2.4. Wartburgfest, 18. Oktober 1817 

Anlässlich des 300. Reformationsjubiläums und des vierten Siegesjubiläums 

über Napoleon fand am 18. Oktober 1817 das Burschenschaftsfest auf der 

Wartburg statt. Das Fest war auch die erste Zusammenkunft von 

Burschenschaften der meisten deutschen Hochschulen. Ein Bestandteil der 

Feierlichkeiten war die Verbrennung von Büchern auf dem 

                                            

 
23 vgl. Schwalm Jürgen: Erst Bücher, dann Menschen. Seite 10. 
24 vgl. Haight Anne Lyon: Verbotene Bücher. Seite 91 f. 
25 vgl. ebd., Seite 109. 
26 vgl. ebd., Seite 119. 
27 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 17. 
28 vgl. ebd., Seite 16. 
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gegenüberliegenden Wartenberg. Die Burschenschaften nahmen sich dabei 

die Bücherverbrennung Martin Luthers zum Vorbild29 und übergaben dem 

Feuer Schriften, die das Andenken des Vaterlandes schändeten bzw. gegen 

Wahrheit und Tugend sprachen. Unter den 25 bis 30 verbrannten Werke 

befanden sich unter anderem Schriften von Kotzebue, Ancillon, Haller, von 

Kamptz, Saul Ascher sowie der „Code Napoleon“ und Artikel 13 der 

Bundesakte von 1815, der eine Verfassung in Aussicht stellte. Nach den 

Büchern wurden auch ein Schnürleib, ein Haarzopf und ein Korporalstock als 

Zeichen des Feudalregimes verbrannt.30 
 

 
Abb. 2: Die Zeichnung von W. Friedrich 
zeigt die Bücherverbrennung beim 
Wartburgfest. 

 

1922 wird das Buch „Ulysses“ von James Joyce in Irland, Kanada, England und 

den USA verbrannt. 1928 übergaben kanadische Behörden das Werk „Die 

Revolution des Proletariats“ von Nikolai Lenin dem Feuer.31 

                                            

 
29 vgl. Verweyen Theodor: Bücherverbrennungen. Seite 137 f. 
30 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 19. 
31 vgl. Haight Anne Lyon: Verbotene Bücher. Seite 157 f. 
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Am 3. Oktober 1965 verbrannten Jugendliche des evangelischen Jugendbundes 

für Entschiedenes Christentum Zeitschriften und Bücher, die ihrer Meinung nach 

zur ‚Schmutz- und Schundliteratur‘ zählten. Darunter befanden sich 

Groschenromane, Ausgaben der Zeitschrift „BRAVO“ sowie Werke von Günter 

Grass und Erich Kästner.32 

1999 räumten junge Männer Bücher aus dem französischen Kulturinstitut und dem 

British Council in Belgrad aus und verbrannten diese als Antwort auf die 

Bombenangriffe der NATO.33 

2001 verbrannten Mitglieder der amerikanischen Christ Community Church in der 

Gemeinde Alamogordo in New Mexico Harry Potter-Bücher sowie CDs der Band 

AC/DC und Werke von Shakespeare. Als Grund für die Verbrennung nannten die 

Organisatoren die verwerfliche Darstellung von Hexen- und Satansriten.34 

2005 wurde in der türkischen Stadt Bilecik die Verbrennung aller Bücher von 

Orhan Pamuk angeordnet. Im gleichen Jahr fand gegen Pamuk sogar ein Prozess 

wegen Verleumdung des Türkentums statt, der später niedergeschlagen wurde. 

Grund für die Verbrennung und den nachfolgenden Prozess war, dass Pamuk die 

andauernden Konflikte zwischen Militär und Kurden sowie den Völkermord an der 

armenischen Bevölkerung 1915/16, der von der Türkei offiziell geleugnet wird, 

erwähnte.35 

2006 ahmten Neo-Nazis im deutschen Pretzien die Bücherverbrennungen im 

Dritten Reich nach und übergaben das Tagebuch der Anne Frank und die US-

amerikanische Flagge dem Feuer. Der Richter bezeichnete das Verbrechen als 

einen ‚Akt kultureller Barbarei‘ und verurteilte die fünf angeklagten Männer zu 

jeweils neun Monaten Bewährungsstrafe.36 

2007 wurde bekannt, dass Salman Rushdie von Königin Elizabeth II. zum Ritter 

geschlagen werden sollte. Baschir ud-Din, Mufti im indischen Kaschmir, rief 

daraufhin zur Verbrennung von Büchern des Schriftstellers auf. Einige Händler in 

                                            

 
32 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 34. 
33 vgl. Ladurner Ulrich: Der lange Abschied von Europa. In: www.zeit.de (Stand vom 18. Juni 
2009). 
34 vgl. Christliche Fundamentalisten verbrennen Harry Potter. In: www.stern.de (Stand vom 18. Juni 
2009). 
35 vgl. Biografie Orhan Pamuk. In: www.3sat.de (Stand vom 18. Juni 2009). 
36 vgl. Arnsperger Malte: Anne-Frank-Buchverbrennung. In: www.stern.de (Stand vom 18. Juni 
2009).  
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der Provinz Srinagar haben die Werke von Rushdie bereits aus dem Sortiment 

genommen. Sein Buch „Satanische Verse“ wurde von den Muslimen als 

Beleidigung ihres Glaubens aufgefasst. Rushdie musste sich jahrelang 

verstecken, da Ayatollah Khomeini zum Mord gegen ihn aufgerufen hatte.37 

 

„Die Anstifter von Bücherverbrennungen sind die Lesenden, die das Recht 

zu haben glauben, selektieren zu dürfen: die guten ins Kröpfchen, die 

schlechten ins Töpfchen, oder, unfreundlich, die einen für die Arbeit, die 

anderen für das Feuer, im Namen einer reinen Lehre.“38 

 

2008 jährte sich das Ereignis der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und der 

Bücherverbrennungen zum 75. Mal.  

Am Berliner Bebelplatz39 steht auf zwei kleinen Tafeln, die am Boden eingelassen 

sind, das berühmte Zitat von Heinrich Heine zu den Bücherverbrennungen aus 

seiner Tragödie „Almansor“. Zwischen den beiden Tafeln ist durch eine Glasplatte 

im Boden ein Raum mit einem weißen, nicht befüllten Bücherregal zu sehen. Das 

Bücherregal bietet Platz für 20.000 Bücher – genau jene Anzahl, die bei der 

Bücherverbrennung 1933 in Berlin durch die Flammen vernichtet wurde.40 

In Salzburg wurde im Mai 2008 beschlossen, dass auf dem Residenzplatz, dem 

Schauplatz der österreichischen Bücherverbrennung 1938, ein Mahnmal zur 

Erinnerung daran errichtet werden soll. Bis 2009 wird der Residenzplatz 

neugestaltet41, dazu gehört auch die Installation des Mahnmals und einer 

Gedenktafel, auf der ebenso das Heine-Zitat stehen soll. Die Universitätsbibliothek 

Salzburg hat das Projekt ‚Gegen das Vergessen‘ ins Leben gerufen, bei dem mit 

einer Ausstellung von Zeitungsausschnitten, Bildern und Biografien an die 49 

Autoren erinnert wird, deren Bücher bei der Aktion 1938 verbrannt wurden.42 

 
                                            

 
37 vgl. Schröder Alwin: Geistlicher ruft zur Verbrennung von Rushdie-Büchern auf. In: 
www.spiegel.de (Stand vom 18. Juni 2009). 
38 Boehlich Walter: Eine Angst namens Bibliophilie. Seite 1413. 
39 Bei der Bücherverbrennung in Berlin am 10. Mai 1933 hieß der Bebelplatz noch Opernplatz. 
40 vgl. Aktion wider den undeutschen Geist. In: http://www.orf.at (Stand vom 18. Juni 2009).  
41 vgl. Mahnmal erinnert an Bücherverbrennung. In: http://salzburg.orf.at (Stand vom 18. Juni 
2009). 
42 vgl. Mahnende Erinnerung an Bücherverbrennung. In: http://oesterreich.orf.at (Stand vom 18. 
Juni 2009). 
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3. Kunstpolitische Gleichschaltung und gesetzliche Vorbereitung 
der Bücherverbrennung 

 

„Wir fordern den gesetzlichen Kampf gegen die bewußte politische Lüge und 

ihre Verbreitung durch die Presse […]. Wir fordern den gesetzlichen Kampf 

gegen eine Kunst- und Literatur-Richtung, die einen zersetzenden Einfluß 

auf unser Volksleben ausübt und die Schließung von Veranstaltungen, die 

gegen vorstehende Forderungen verstoßen.“ 43 

 

Dies besagt Punkt 23 des 25-Punkte-Programms der NSDAP, das am 24. Februar 

1920 verkündet wurde. Die Säuberungsmaßnahmen der Nationalsozialisten, 

darunter auch die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘, wurden somit schon in 

der Weimarer Republik vorbereitet.  

Da den Nationalsozialisten die große Bedeutung von Medien, Filmen und Literatur 

für die Bevölkerung bekannt war, war einer der ersten Schritte als Regierung die 

Gleichschaltung dieser Bereiche. Jede Kritik wurde verboten, nur parteikonforme 

Meldungen durften veröffentlicht werden.44 

Nach dem Brand des Reichstages im Februar 1933 ging eine Terror- und 

Verhaftungswelle durch Deutschland. Kritiker und Gegner der Nationalsozialisten 

flohen in Massen, der größte Teil der emigrierten Literaten und Publizisten tat dies 

im ersten Halbjahr der nationalsozialistischen Herrschaft.45 

Im Dezember 1926 wurde die Kunst durch das „Gesetz zur Bewährung der 

Jugend vor Schmutz- und Schundliteratur“ eingeschränkt. Kritische Autoren und 

Publizisten wurden verfolgt. Die Rede-, Versammlungs- und Publikationsfreiheit 

wurde durch Einschüchterungstaktiken und Zensur eingeschränkt. 

1927/28 wurde von der Reichsleitung der NSDAP der Kampfbund für Deutsche 

Kultur unter der Leitung von Alfred Rosenberg gegründet, um wichtige 

Persönlichkeiten für die nationalsozialistische Kunst- und Literaturpolitik zu 

gewinnen.  
                                            

 
43 Niessen Manfred H.: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. In: Walberer Ulrich (Hrsg.): 10. 
Mai 1933. Seite 12. 
44 vgl. Schelle Carola: Bücherverbrennung 1933 – Ein kurzer Abriß. In: Schiffhauer Nils, Schelle 
Carola (Hrsg.): Stichtag der Barbarei. Seite 22. 
45 vgl. Dahm Volker: Das jüdische Buch im Dritten Reich. Seite 26. 
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Im Namen von Heimat und deutschem Volkstum bekämpfte der Kampfbund die 

künstlerische Moderne in den Bereichen Architektur, Malerei, Musik und Literatur. 

Mit einem Netzwerk von Stützpunkten im Reichsgebiet agierte der Bund bereits zu 

dieser Zeit mit seinen Schlägertruppen und Terroraktionen wie eine kulturelle SA. 

Für unerwünschte Künstler wurde es auf deutschem Gebiet dadurch immer 

schwieriger: Lesungen und Theaterstücke wurden gestört, vor den Gebäuden 

wurde lautstark demonstriert, Schriftsteller fanden keinen Verleger mehr, Künstler 

wurden nicht mehr engagiert, die Wohnungen vieler Kunstschaffender wurden 

überwacht und demoliert, viele wurden bedroht.46 

Bei einer Lesung Thomas Manns in Berlin erschienen SA-Leute im Saal und 

störten die Veranstaltung massiv, indem sie andere Gäste beleidigten und 

anpöbelten. Im September 1930 wurde der Film „Im Westen nichts Neues“, zu 

dem Erich Maria Remarque mit seinem gleichnamigen Werk die literarische 

Vorlage lieferte, uraufgeführt. Dabei ließen Nazis Mäuse im Kinosaal frei und 

protestierten vor dem Kino gegen den Film, sodass es zu einem Verkehrschaos 

kam. Die Behörden verboten daraufhin die Vorführung des Films wegen ‚Störung 

der öffentlichen Ordnung’.47 

Im August 1932 veröffentlichte der „Völkische Beobachter“ eine Liste von 

Schriftstellern, denen im Falle einer Machtübernahme durch die NSDAP ein 

Schreibverbot angedroht wurde. Unter den Schriftstellern befanden sich u.a. 

Bertolt Brecht, Lion Feuchtwanger, Carl Hauptmann, Klaus Mann, Carl 

Zuckermayer und Stefan Zweig.  

Die Weimarer Republik nahm zu diesen Übergriffen und Aktionen keine Stellung. 

Gesetze, die eigentlich gegen die nationalsozialistische Bedrohung eingeführt 

wurden, wurden nun so ausgelegt, dass sie gegen sozialistische und 

kommunistische Künstler angewandt werden konnten. Die Behördeneingriffe 

durch Beschlagnahmungen, Zensur, Verbote von Theateraufführungen, Lesungen 

und Büchern sowie Prozesse gegen Schriftsteller und Verleger nahmen in 

erschreckender Weise zu.48 

                                            

 
46 vgl. Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 52 ff. 
47 Niessen Manfred H.: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. In: Walberer Ulrich (Hrsg.): 10. 
Mai 1933. Seite 25. 
48 vgl. Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 61. 
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Im März 1930 wurde mit der Neufassung des „Gesetzes zum Schutze der 

Republik“ die Versammlungsfreiheit eingeschränkt und ein Verbot von 

Druckschriften bis zu acht Monaten ermöglicht, das viele Zeitungen in den 

finanziellen Ruin trieb.49 

Mit einer Verordnung vom 17. Juli 1931 wurde die sofortige Beschlagnahmung 

von Druckschriften erlaubt, wenn deren Inhalt die öffentliche Sicherheit und 

Ordnung ‚gefährdete’. Am 14. Juni 1932 wurde die Presse- und Notverordnung 

erlassen, durch die es den Behörden möglich war, Druckschriften, die 

Staatsinteressen durch unwahre und entstellte Tatsachen gefährdeten bzw. 

Organe, Behörden oder leitende Beamte beschimpften, zu verbieten. 

Am 30. Januar 1933 siegte die NSDAP bei den Wahlen und Adolf Hitler übernahm 

die Macht in Deutschland. Hitler löste den Reichstag auf und begann mit der 

sofortigen Gleichschaltung, bei der sich die NSDAP vor allem auf den Kampfbund 

stützte. Hitler und Goebbels setzten aber mehr auf die Reichspropagandaleitung, 

die seit 1928 Goebbels unterstand. Bis zu diesem Zeitpunkt gab es keine 

Institution der Regierung, die das deutsche Kulturleben komplett umfasste.50 

Mit der reichspräsidialen „Verordnung zum Schutze des deutschen Volkes“ vom 4. 

Februar 193351 wurde der Innenminister dazu ermächtigt, alle Schriften zu 

verbieten, die ‚Unwahrheiten‘ verbreiteten. Am 6. Februar 1933 folgte eine weitere 

Verordnung, die es der Polizei erlaubte, Druckschriften zu beschlagnahmen, die 

die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdeten. Diese beiden Verordnungen 

waren eine Blankovollmacht für staatliche Willkür. 

Am 27. Februar 1933 brannte der Reichstag. Die NSDAP machte für diesen Brand 

die Kommunisten verantwortlich und ließ in der gleichen Nacht über 11.000 

Funktionäre und Mitglieder der KPD und SPD verhaften. Die Öffentlichkeit 

unterstützte diese Verhaftung der ‚verantwortlichen Kommunisten‘.52 

Am 28. Februar 1933 wurde das „Gesetz zum Schutze des Volkes“ erlassen, das 

bis 1945 gültig war. Mit der Berufung auf Artikel 48 der Weimarer Verfassung 

                                            

 
49 vgl. Treß Werner: Wider den undeutschen Geist. Seite 49. 
50 vgl. Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 70. 
51 Die gesamte nationalsozialistische Säuberung des deutschen Schrifttums wurde aufgrund Par. 7 
der Verordnung vom 4. Februar 1933 durchgeführt. 
52 Niessen Manfred H.: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. In: Walberer Ulrich (Hrsg.): 10. 
Mai 1933. Seite 11. 
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wurden die Grundrechte außer Kraft gesetzt, das Versammlungsrecht 

aufgehoben, Hausdurchsuchungen legalisiert, kommunistische Druckereien 

besetzt und versiegelt sowie die gesamte kommunistische und teilweise auch 

sozialistische Presse verboten. 

Der Plan der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ war im Reichsministerium für 

Volksaufklärung und Propaganda bereits im März 1933 bekannt. Bis heute ist 

nicht bewiesen, ob die Aktion ein ausdrücklicher Befehl des Ministeriums an die 

Deutsche Studentenschaft war oder ob die Studenten eigenständig gehandelt 

haben.53  

Ein Bestandteil der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ war die Gleichschaltung 

der Sektion für Dichtkunst in der Preußischen Akademie der Künste, des 

Schutzverbandes deutscher Schriftsteller und des PEN-Clubs: 

 

3.1. Sektion für Dichtkunst in der Preußischen Akademie der Künste 

Die Preußische Akademie der Künste wurde 1696 gegründet und richtete 

1926 eine eigene Sektion für Dichtkunst ein.54  

Am 4. Februar 1933 wurde Bernhard Rust zum kommissarischen Leiter des 

Preußischen Kultusministeriums und somit auch zum Kurator der Akademie 

der Künste bestellt. Am 16. Februar 1933 drängten Käthe Kollwitz und 

Heinrich Mann, der auch Vorsitzender der Sektion für Dichtkunst war, den 

Internationalen Sozialistischen Kampfbund in einem öffentlichen Appell dazu, 

sich gemeinsam mit den Kommunisten gegen die NSDAP zu stellen. 

Reichskommissar Bernhard Rust nahm dies zum Anlass, die ersten Schritte 

zur Gleichschaltung und Säuberung der Sektion zu setzen und erzwang den 

Austritt der beiden Sektionsmitglieder mit der drohenden Schließung der 

Sektion.55 Die verbleibenden 27 Mitglieder wurden zum Unterschreiben einer 

Loyalitätserklärung gegenüber der neuen Regierung aufgefordert.  

Diese Erklärung wurde von 18 Mitgliedern unterschrieben; die anderen 

Mitglieder traten freiwillig aus der Sektion aus oder wurden von Rust entfernt. 

Im Juni 1933 wurde die Akademie um 22 linientreue Schriftsteller erweitert, 

                                            

 
53 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 80. 
54 vgl. Graf Angela, Kübler Hans-Dieter (Hrsg.): Verbrannte Bücher. Seite 92.  
55 vgl. Jens Inge: Dichter zwischen links und rechts. Seite 222 f. 
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die zu den wichtigsten Repräsentanten der Literatur unter Hitler wurden.56 In 

den neuen Vorsitz wurden Hanns Johst als erster und Hans Friedrich Blunck 

als zweiter Vorsitzender gewählt, Werner Beumelburg wurde Schriftführer.57 

 

3.2. Schutzverband deutscher Schriftsteller 

Der Schutzverband deutscher Schriftsteller (SDS) wurde in mehreren 

Etappen gleichgeschaltet. Seit 1931 gab es im SDS die Arbeitsgemeinschaft 

nationaler Schriftsteller. Am 11. März 1933 stürmten die zwölf Mitglieder 

dieser Arbeitsgemeinschaft die Vorstandssitzung des SDS, zwangen 18 der 

24 Mitglieder zum Rücktritt und gründeten einen neuen Vorstand. Die erste 

Amtshandlung des neuen Vorstandes war es, den SDS von allen Mitgliedern 

zu säubern, die sich in der Vergangenheit gegen das deutsche Wesen und 

das nationale Gefühl aussprachen, aber nicht automatisch von allen 

jüdischen Schriftstellern. Die neuen Mitglieder des SDS mussten sich zum 

NS-Staat bekennen. Als neuer Vorsitzende des Schutzverbandes wurde am 

4. Mai 1933 Goetz Otto Stoffregen, der zuvor kulturpolitischer Redakteur 

beim „Völkischen Beobachter“ war, gewählt.58 Auf Anweisung des 

Propagandaministeriums wurde der SDS mit anderen deutschen 

Schriftstellerverbänden wie dem Verband deutscher Erzähler und dem 

Deutschen Schriftstellerverband zwangsfusioniert. Am 9. Juni 1933 wurde 

der Reichsverband deutscher Schriftsteller (RDS) gegründet, der im Herbst 

1933 in die Reichsschrifttumskammer eingegliedert wurde.59 

 

3.3. PEN-Club 
Am 23. April 1933 wurde die Generalversammlung des deutschen PEN-

Clubs einberufen, um über neue Mitglieder abzustimmen und einen neuen 

Vorstand zu wählen. Vor der Wahl wurde das Stimmenverhältnis durch den 

Ausschluss unerwünschter Mitglieder und der Aufnahme neuer Mitglieder, 

die der NSDAP gewogen waren, zugunsten der Nationalsozialisten 

                                            

 
56 vgl. Breuer Dieter: Geschichte der literarischen Zensur in Deutschland. Seite 234. 
57 vgl. Wulf Joseph: Literatur und Dichtung im Dritten Reich. Seite 36.  
58 vgl. Strothmann Dietrich: Nationalsozialistische Literaturpolitik. Seite 68.  
59 vgl. Kantorowicz Alfred: Vortrupp der Zukunft. In: Schöffling Klaus (Hrsg.): Dort wo man Bücher 
verbrennt. Seite 127. 
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angepasst. Unter massiven Androhungen setzten diese ihre eigene Liste 

durch und in den neuen Vorstand wurden Hans Hinkel, Hanns Johst und 

Rainer Schloesser gewählt.60 

 

Im März 1933 fordert Hermann Göring als Reichskommissar von Preußen die 

Befreiung Deutschlands von Schund und Schmutz. Hitler forderte, dass Kunst, 

Literatur und Presse von allen faulenden Erscheinungen gesäubert werden und 

wieder einer sittlichen Ordnung dienen sollten.61 

Buchhandel und Bibliotheken standen diesen Forderungen wohlwollend 

gegenüber. Es war ein Schlag gegen die ungeliebte Konkurrenz und sicherte 

gleichzeitig die eigene Existenz.62 Beschlagnahmungen wurden aus sittlichen 

Gründen vorgenommen, unerwünschte Zeitungen befristet verboten, Redakteure 

verhaftet sowie Parteibüros und Buchläden durchsucht. Alle kritischen Stimmen 

sollten verstummen. 

Am 21. März 1933 ermöglichte das „Gesetz zur Erhebung der Not von Volk und 

Staat“ (= ‚Ermächtigungsgesetz’) der Regierung, Gesetze ohne den Reichstag zu 

erlassen. Ein vorläufiges „Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit dem Reich“ 

wurde am 31. März 1933 erlassen. Am 1. April 1933 folgte eine Boykott-Aktion 

gegen jüdische Geschäfte. Das am 7. April 1933 erlassene „Gesetz zur 

Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ wurde bei vielen Entlassungen – 

auch noch nachträglich – als Grund genannt.63 Juden, Halb- und Vierteljuden 

sowie politisch unzuverlässige Personen wurden aus dem Staatsdienst entfernt.64 

Durch Berufsverbote wurde ihnen die Aufnahme jeder anderen legalen Tätigkeit 

unmöglich gemacht. 

Am 25. April 1933 wurde ein „Gesetz gegen die Überfüllung von deutschen 

Hochschulen“ erlassen, das den Judenanteil der Studenten beschränkte. Bei der 

Immatrikulation wurde der jüdische Anteil auf 1,5 Prozent beschränkt, der Anteil 

                                            

 
60 vgl. Wulf Joseph: Literatur und Dichtung im Dritten Reich. Seite 69 f. 
61 vgl. Aigner Dietrich: Die Indizierung schädlichen und unerwünschten Schrifttums. Seite 939. 
62 Bei den Sammlungen der studentischen Stoßtrupps für die Bücherverbrennungen wurden vor 
allem Bestände der Leihbibliotheken geplündert. 
63 vgl. Brenner Hildegard: Die Kunstpolitik des Nationalsozialismus. Seite 40. 
64 vgl. Faust Anselm: Der Nationalsozialistische Studentenbund. Band 2. Seite 122.  
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an den Gesamtstudenten auf 5 Prozent und bei jüdischen Studenten wurde der 

Numerus Clausus angewandt.65 

 

3.4. Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda 

Am 13. März 1933 wurde offiziell die Gründung des Reichsministeriums für 

Volksaufklärung und Propaganda bekannt gegeben, das die erste öffentliche 

Institution nach der Machtergreifung der NSDAP war, die von den 

Nationalsozialisten eingesetzt wurde. Laut dessen Minister Joseph Goebbels 

war die erste Aufgabe des Reichsministeriums die Gleichschaltung zwischen 

Regierung und deutschem Volk. Am 30. Juni 1933 erließ Hitler ein Dekret, in 

dem er Goebbels für 

 

„[…] alle Aufgaben der geistigen Einwirkung auf die Nation, der 

Werbung für Staat, Kultur und Wirtschaft, der Unterrichtung der in- und 

ausländischen Öffentlichkeit über sie und der Verwaltung aller diesen 

Zwecken dienenden Einrichtungen […]“66 

 

zuständig machte. Dadurch entstand aber ein Kompetenzstreit zwischen den 

Ressorts, die Behörden und Zuständigkeiten übergeben mussten, und dem 

Propagandaministerium unter Goebbels. Gemeinsam mit den betroffenen 

Ministern wurden in Nachverhandlungen die neuen Kompetenzen verteilt.  

Goebbels übernahm vom Innenministerium die allgemeine innenpolitische 

Aufklärung, die Gestaltung nationaler Festtage und Feiern, den Rundfunk, 

die Hochschule für Politik und Deutsche Bücherei, die Abteilungen Kunst, 

Musikpflege, Theater- und Lichtspielwesen sowie die Bekämpfung von 

‚Schmutz und Schund‘. Vom Auswärtigen Amt wurden Nachrichtenwesen, 

Aufklärung, Kunst sowie Film- und Sportwesen eingegliedert. Das 

Wirtschafts- und Ernährungsministerium gab das Messe- und 

Werbungswesen ab. Das Post- und Verkehrsministerium musste auf wichtige 

Rundfunkkompetenzen verzichten und das Reichserziehungsministerium gab 

                                            

 
65 vgl. Faust Anselm: Der Nationalsozialistische Studentenbund. Band 2. Seite 122. 
66 Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 96. 
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die Hauptabteilung Kunst ab.67 Danach begann Goebbels mit dem 

systematischen Umbau des deutschen Kulturlebens. Um seinen Einfluss zu 

festigen, brauchte Goebbels aber ein spektakuläres Ereignis und das sollten 

die Bücherverbrennungen am 10. Mai 1933 sein. Goebbels gab den Auftrag, 

Schwarze Listen zu erstellen, auf denen alle Autoren und Werke, die für das 

deutsche Volk gefährlich und schädlich waren und deswegen vernichtet 

werden sollten, aufgelistet wurden. 

 

„Eine Umwälzung vom geschichtlichen Ausmaß der 

nationalsozialistischen Revolution durfte und konnte nicht haltmachen 

vor den Tischen, an denen gedichtet und geschrieben wird […]. Es war 

daher ganz selbstverständlich, daß die dringlichste Aufgabe nach 

Ergreifung der Macht in einer radikalen Säuberung des deutschen 

Schrifttums von artfremden und damit zersetzenden Elementen 

bestand.“68 

 
Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ war gemeinsam mit dem allgemeinen 

Terror sowie den neuen Gesetzen und Verordnungen Teil der NS-Maßnahmen zur 

Gleichschaltung nach der Machtübernahme. Um die Gleichschaltung des 

literarischen Lebens war vor allem die Deutsche Studentenschaft bemüht, die 

einen Großteil der organisatorischen Aufgaben bewältigte.69 

 

„Der Kampf richtet sich gegen die Zersetzungserscheinungen unserer 

artgebundenen Lebensform, d.h. gegen die Asphaltliteratur, die vorwiegend 

für den großstädtischen Menschen geschrieben ist, um ihn in seiner 

Beziehungslosigkeit zur Umwelt, zum Volk und zu jeder Gemeinschaft zu 

bestärken und völlig zu entwurzeln. Es ist die Literatur des intellektuellen 

Nihilismus.“70 

                                            

 
67 vgl. Brenner Hildegard: Die Kunstpolitik des Nationalsozialismus. Seite 42. 
68 Loewy Ernst: Literatur unterm Hakenkreuz. Seite 11 f. 
69 vgl. Vondung Klaus: Autodafé und Phönix. In: Denkler Horst, Lämmert Eberhard (Hrsg.): Das 
war ein Vorspiel nur …. Seite 90. 
70 Krämer-Prein Gabriele: Der Buchhandel war immer deutsch. In: Walberer Ulrich (Hrsg.): 10. Mai 
1933. Seite 297. 
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4. Die Studenten als Organisatoren 
 

„Der Staat ist erobert. Die Hochschule noch nicht! Die geistige SA rückt ein! 

Die Fahne hoch!“71 

 

Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ wird zwar als Werk des 

Propagandaministeriums unter Goebbels angesehen, verantwortlich für die 

Organisation zeichnet aber die Deutsche Studentenschaft. In den ersten 

Apriltagen 1933 gründete die Deutsche Studentenschaft das Hauptamt für Presse 

und Propaganda72, dass beim Propagandaministerium, um finanzielle 

Unterstützung der Aktion ansuchte, was auch bewilligt wurde. Zusätzlich erhielt 

die Studentenschaft Sendezeiten im öffentlich-rechtlichen Rundfunk.73 Gleichzeitig 

bat das Hauptamt um die Befürwortung der Aktion und legte dem Ministerium die 

erste Terminplanung vor.  

Die Deutsche Studentenschaft wollte sich mit der Aktion an die Spitze der neuen 

kulturellen Bewegung stellen und sich damit auch gegenüber dem 

Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund behaupten.74  

 

4.1. Deutsche Studentenschaft 

Die Deutsche Studentenschaft wurde 1919 in Würzburg als Dachverband 

aller Studierenden gegründet. Dazu zählten auch die österreichischen 

Studenten sowie die deutsche Universität Prag. 1920 wurde die 

Studentenschaft in Preußen staatlich anerkannt. Die Anerkennung wurde 

ihnen aber aufgrund der antisemitischen Propaganda 1926 durch den 

damaligen Kultusminister Becker wieder entzogen.75 Im Frühjahr 1933 wurde 

die Deutsche Studentenschaft durch deren nationalsozialistischen Mitglieder 

umgebaut. Der erste Vorsitzende wurde ab nun Führer genannt, Ämter und 

                                            

 
71 Strätz Hans-Wolfgang: Die studentische Aktion Wider den undeutschen Geist im Frühjahr 1933. 
In: Rothfels Hans, Eschenburg Theodor: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte. 16. Jahrgang 1968, 
4. Heft, Oktober. Seite 356. 
72 Das Hauptamt für Presse und Propaganda wurde später zum Hauptamt für Aufklärung und 
Werbung. 
73 vgl. Lischeid Thomas: Symbolische Politik. Seite 94. 
74 vgl. Verweyen Theodor: Bücherverbrennungen. Seite 158. 
75 vgl. Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 147 f. 
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Referate wurden zu Hauptämtern. Die erste Maßnahme der neustrukturierten 

Deutschen Studentenschaft war die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘.76 

 

4.2. Nationalsozialistischer Deutscher Studentenbund 

Der Nationalsozialistische Deutsche Studentenbund wurde 1926 in München 

gegründet und beschränkte sich zunächst nur auf kleine Hochschulgruppen 

junger Nationalsozialisten. 1928 wurde Baldur von Schirach zum neuen 

Vorsitzenden gewählt und der Aufstieg des Studentenbundes begann. Um 

auf den Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund aufmerksam zu 

machen, wurden Protestaktionen und Versammlungen in den deutschen 

Hochschulen durchgeführt. Bei den Wahlen im Wintersemester 1929/30 

gewann der Studentenbund die absolute Mehrheit an elf Universitäten und 

war die stärkste Fraktion an zehn weiteren. Der endgültige Durchbruch 

gelang dem Bund bei den Wahlen im Wintersemester 1930/31. Zum 

Vorsitzenden und dessen Stellvertreter des 14. Deutschen Studententages 

wurden Nationalsozialisten gewählt. Der Nationalsozialistische Deutsche 

Studentenbund hatte somit eigentlich die Deutsche Studentenschaft 

erobert.77 

 

In den ersten Rundschreiben der Deutschen Studentenschaft im April 1933 

wurden die Bücherverbrennungen angekündigt und die Studentenschaften an den 

Hochschulen zur Mitarbeit aufgefordert. Der Nationalsozialistische Deutsche 

Studentenbund erließ im April 1933 ebenfalls ein Schreiben, in dem er seine 

Mitglieder beauftragte, die Aktion vorzubereiten und zu unterstützen, aber auch 

deren Leitung von der Deutschen Studentenschaft zu übernehmen.  

Mit dem Rundschreiben vom 6. April 1933 kündigte Hanskarl Leistritz, der Leiter 

des Hauptamtes für Presse und Propaganda der Deutschen Studentenschaft, die 

vierwöchige Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ an. Das Rundschreiben ging 

auch an 66 Schriftsteller, deren befürwortende Einstellung zum deutschen 

Schrifttum bekannt war. Sie wurden um Aufsätze zur Unterstützung der Aktion 

                                            

 
76 vgl. Faust Anselm: Die Hochschulen und der undeutsche Geist. In: Akademie der Künste (Hrsg.): 
Das war ein Vorspiel nur …. Seite 38. 
77 vgl. Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 148 f. 
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gebeten. Die Artikel sollten in der „Akademischen Korrespondenz“, der Zeitung der 

Deutschen Studentenschaft, erscheinen und danach an die Presse zur 

Veröffentlichung weitergeleitet werden. Aufgrund der kurzen Vorbereitungszeit für 

die Autoren, schlug diese Aktion aber fehl. Es wurden nur vier Aufsätze geliefert – 

„Deutsche Dichtung“ von Herbert Böhme, „Deutsch“ von Kurt Hervarth Ball, 

„Zeitwende in der Dichtung“ von Willi Vesper und „Staat und Hochschule“ von 

Alfred Bäumler.78 

 

 

                                            

 
78 vgl. Treß Werner: Wider den undeutschen Geist. Seite 75. 
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5. Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ 
 

„Gegenstand der Aktion sei die ‚öffentliche Verbrennung jüdisch 

zersetzenden Schrifttums durch die Studentenschaft der Hochschulen aus 

Anlaß der schamlosen Hetze des Weltjudentums gegen Deutschland‘.“79 

 

Ein maßgeblicher Bestandteil der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ war 

Terror. Bereits im August 1932 veröffentlichte der „Völkische Beobachter“ eine 

Liste von Schriftsteller, die nach der Machtübernahme durch die 

Nationalsozialisten mit Schreibverbot belegt werden sollten.80 Im Februar 1933 

wurden die Veranstaltungen linksstehender Parteien von Mitgliedern der SA und 

SS bewusst gestört. Täglich gab es Todesopfer und Schwerverletzte. Zu den 

Terroraktionen gehörten aber auch der Judenboykott am 1. April 1933, der sich 

vor allem gegen jüdische Geschäfte richtete, die Hetzpropaganda und Pogrome 

gegen das Judentum und die Auflösung und Ausraubung der Gewerkschaften.81  

Diese Maßnahmen wirkten vorbereitend für die studentische Aktion ‚Wider den 

undeutschen Geist‘. Das Rundschreiben der Deutschen Studentenschaft vom 8. 

April 1933 erklärte den Aufbau und die Durchführung der Bücherverbrennung.  

 

5.1. Ablauf der Aktion, Rundschreiben vom 8. April 1933 (Auszug) 

 
1. „Aufklärungsaktion vom 12. April bis 10. Mai 

a. am 12. April 33 Veröffentlichung von ‚12 Thesen wider den 

undeutschen Geist‘ (siehe Anlage), 

b. vom 12. April ab Belieferung der Presse mit einem Artikeldienst 

(zentral von der DSt), 

c. Vorträge in öffentlichen Versammlungen und im Rundfunk. 

 

 

                                            

 
79 Faust Anselm: Die Hochschulen und der undeutsche Geist. In: Akademie der Künste (Hrsg.): 
Das war ein Vorspiel nur …. Seite 38. 
80 vgl. ebd., Seite 38. 
81 vgl. Drews Richard, Kantorowicz Alfred: Verboten und verbrannt. Seite 6. 
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2. Sammelaktion vom 26. April bis 10. Mai 

Sammlung von zersetzenden Schriften, Reinigen von Bibliotheken 

usw. Öffentliche Angabe von Ablieferungsstellen. 

3. Verbrennungsakt am 10. Mai 1933 

a. Stattfinden nur an Hochschulorten 

b. Die anderen Orte des Kreises werden durch die Aufklärungs- und 

Sammelaktionen erfaßt und das gesamte Material nach den 

Hochschulorten zur Verbrennung geschafft, 

c. Durchführung: Verbrennungsakt gegen 18 Uhr, Fackelzug, 

Öffentlicher Vortrag (positiv).“ 82 

 

In den Hochschulorten sollten Kampfausschüsse für die Organisation der Aktion 

gebildet werden. Der Ausschuss sollte aus einem Führer (Vorsitzender der 

Studentenschaft oder dessen Beauftragter), drei Studenten (einer davon als 

Geschäftsführer), einem Professor, einem Schriftsteller und einem Mitglied des 

Kampfbundes für deutsche Kultur bestehen.83 

 
5.2. Die zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist’ 

Am 13. April 1933 wurden die zwölf Thesen als Plakate in Berlin in der 

Universität und an Litfaßsäulen sowie in verschiedenen Zeitungen, z.B. 

„Völkischer Beobachter“ und „Deutsche Kultur-Wacht“ veröffentlicht. 

Ursprünglich sollten die zwölf Thesen am 12. April 1933 erscheinen. 

Aufgrund der kurzen Vorbereitungszeit konnten die gedruckten Plakate aber 

nicht rechtzeitig versandt werden und die Aktion musste um einen Tag auf 

den 13. April 1933 verschoben werden. Im Gegensatz zu den zwölf Thesen, 

die dem Rundschreiben der Deutschen Studentenschaft vom 6. April 1933 

beigelegt waren, wurden an den Thesen, die auf Plakaten und in Zeitungen 

veröffentlicht wurden, noch kleine Änderungen vorgenommen.84 Gegen die 

zwölf Thesen wurde nur wenig Protest erhoben.  

                                            

 
82 Graf Angela, Kübler Hans-Dieter (Hrsg.): Verbrannte Bücher. Seite 96. 
83 vgl. Treß Werner: Wider den undeutschen Geist. Seite 66. 
84 vgl. Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 160 
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1. „Sprache und Schrifttum wurzeln im Volke. Das deutsche Volk trägt 

die Verantwortung dafür, daß seine Sprache und sein Schrifttum 

reiner und unverfälschter Ausdruck seines Volkstums sind. 

2. Es klafft heute ein Widerspruch zwischen Schrifttum und 

deutschem Volkstum. Dieser Zustand ist eine Schmach. 

3. Reinheit von Sprache und Schrifttum liegt an Dir! Dein Volk hat Dir 

die Sprache zur treuen Bewahrung übergeben. 

4. Unser gefährlichster Widersacher ist der Jude, und der, der ihm 

hörig ist. 

5. Der Jude kann nur jüdisch denken. Schreibt er deutsch, dann lügt 

er. Der Deutsche, der deutsch schreibt, aber undeutsch denkt, ist 

ein Verräter! Der Student, der undeutsch spricht und schreibt, ist 

außerdem gedankenlos und wird seiner Aufgabe untreu. 

6. Wir wollen die Lüge ausmerzen, wir wollen den Verrat 

brandmarken, wir wollen für den Studenten nicht Stätten der 

Gedankenlosigkeit, sondern der Zucht und der politischen 

Erziehung. 

7. Wir wollen den Juden als Fremdling achten, und wir wollen das 

Volkstum ernst nehmen. Wir fordern deshalb von der Zensur: 

a. Jüdische Werke erscheinen in hebräischer Sprache. 

Erscheinen sie in Deutsch, sind sie als Übersetzung zu 

kennzeichnen. 

b. Schärfstes Eintreten gegen den Missbrauch der deutschen 

Schrift. 

c. Deutsche Schrift steht nur Deutschen zur Verfügung. 

d. Der undeutsche Geist wird aus öffentlichen Büchereien 

ausgemerzt. 

8. Wir fordern vom deutschen Studenten Wille und Fähigkeit zur 

selbständigen Erkenntnis und Entscheidung. 

9. Wir fordern vom deutschen Studenten den Willen und die Fähigkeit 

zur Reinerhaltung der deutschen Sprache. 

10. Wir fordern vom deutschen Studenten den Willen und die Fähigkeit 

zur Überwindung des jüdischen Intellektualismus und der damit 
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verbundenen liberalen Verfallserscheinungen im deutschen 

Geistesleben. 

11. Wir fordern die Auslese von Studenten und Professoren nach der 

Sicherheit des Denkens im deutschen Geiste. 

12. Wir fordern die deutsche Hochschule als Hort des deutschen 

Volkstums und als Kampfstätte aus der Kraft des deutschen 

Geistes.“85 
 

 
Abb. 3: ‚12 Thesen Wider den undeutschen Geist‘, Plakat 
vom 13. April 1933 
 

Michael Kohlrausch, Rektor der Universität Berlin, wollte den 

Thesenanschlag aufgrund der Punkte 5 und 7 wieder entfernen lassen und 

wartete deswegen die Entscheidung des Kultusministers ab. Es kam aber vor 

                                            

 
85 Zwölf Thesen wider den undeutschen Geist. In: Walberer Ulrich (Hrsg.): 10. Mai 1933. Seite 35.  
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einer ministeriellen Entscheidung zu Rektorswahlen, bei denen Eugen 

Fischer zum neuen Rektor der Universität Berlin gewählt wurde.86  

Offenen Widerstand leistete auch der Berliner Theaterwissenschafter Max 

Herrmann mit einem Protestschreiben an das Preußische Kultusministerium. 

Aufgrund des neuen Beamtengesetzes verlor Hermann jedoch sein Lehramt 

noch im Sommer 1933 und verstarb später in Theresienstadt. 

Eduard Spranger, Ordinarius für Philosophie und Pädagogik in Berlin, trat 

wegen den zwölf Thesen, des missglückten Eingreifens von Kohlrausch, dem 

Spionage-Erlass und der neuen Professur für Politische Pädagogik, die ohne 

sein Wissen eingerichtet und mit Alfred Bäumler87 besetzt wurde, von seinem 

Lehramt zurück. Alfred Bäumler hielt seine Antrittsrede an der Universität 

Berlin am 10. Mai 1933 vor dem gemeinsamen Marsch zum Opernplatz, dem 

Ort der Bücherverbrennung.88 Darin sagte er:  

 

„Sie ziehen jetzt hinaus, um Bücher zu verbrennen, in denen ein uns 

fremder Geist sich des deutschen Wortes bedient hat, um uns zu 

bekämpfen. Auf dem Scheiterhaufen, den Sie errichten, werden nicht 

Ketzer verbrannt. Der politische Gegner ist kein Ketzer, ihm stellen wir 

uns im Kampfe, er wird der Ehre des Kampfes teilhaftig. Was wir heute 

von uns abtun, sind Giftstoffe, die sich in der Zeit einer falschen 

Duldung angesammelt haben.“89 

 

5.3. Professorenboykott 

Gerhard Krüger, der Vorsitzende der Deutschen Studentenschaft, erließ am 

19. April 1933 ein Rundschreiben (= ‚Spionage-Erlass’): Nach dem Vorbild 

des Vorstandes der Deutschen Studentenschaft sind alle Studentenschaften 

an den deutschen Hochschulen zu organisieren.  

                                            

 
86 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 90. 
87 Alfred Bäumler war einer der vier Schriftsteller, der der Aufforderung der Deutschen 
Studentenschaft nachkam, und einen Aufsatz über ‚Staat und Hochschule‘ zur Unterstützung der 
Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ schrieb. 
88 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 90. 
89 Schwalm Jürgen: Erst Bücher, dann Menschen. Seite 57. 
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Die Studenten sollen sich an den Säuberungen der Hochschulen von 

unliebsamen Professoren beteiligen und den Boykott von deren Vorlesungen 

und Übungen vorbereiten. Dafür sollten sie Hochschullehrer, die Juden sind, 

kommunistischen Organisationen angehören oder nationale Führer, die 

nationale Bewegung und das Frontsoldatentum beschimpft haben sowie 

Hochschullehrer, deren wissenschaftliche Methode für deutsche Studenten 

nicht in Frage kommt, auflisten. Gleichzeitig sollten auch Professoren 

gemeldet werden, die durch ihre ‚politisch einwandfreie Haltung‘ 

hervorzuheben sind. 

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ veröffentlichte am 13. und 26. April 1933 

die Namen von 58 wegen dem Spionage-Erlass entlassenen Professoren.  

 

5.4. Der Schandpfahl  

Der Schandpfahl sollte schon vor den Bücherverbrennungen auf die Aktion 

‚Wider den undeutschen Geist‘ hinweisen. Am Pfahl, der auf dem 

Universitätsgelände aufgestellt werden sollte, sollten die Werke schädlicher 

Autoren zur Schau gestellt werden.  

 

„ […] ein klobiger Baumstamm, an den die Studenten die undeutschen 

und unwissenschaftlichen Schriften heften werden und die Erzeugnisse 

derer, die sich durch Greuelhetze vom deutschen Volke losgesagt 

haben. Dieser Schandpfahl solle […] für alle Zeiten stehen bleiben, 

denn noch lange werden wir ihn brauchen. Heute für Schriftsteller, 

morgen für Professoren – immer bereit für die, welche die 

nationalsozialistische Revolution nicht begreifen.“90 

 

Der Schandpfahl wurde aber nur in Dresden, Erlangen, Königsberg, Münster 

und Rostock aufgestellt. Am 4. Mai 1933 verkündete die Deutsche 

                                            

 
90 Sauder Gerhard: Bücherverbrennung am 10. Mai 1933. In: Schiffhauer Nils, Schelle Carola 
(Hrsg.): Stichtag der Barbarei. Seite 49. 
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Studentenschaft, dass die Errichtung eines Schandpfahls nicht vordringlich 

zu behandeln ist.91 
 

 
Abb. 4: Schandpfahl auf dem Domplatz in Münster 

 

5.5. Schwarze Listen 
Im März 1933 wurden Angestellte der Bibliotheksbehörden angewiesen, 

Schwarze Listen92 von undeutschen Autoren und Werken zu erstellen, die 

als Grundlage für die Säuberungsaktionen und in weiterer Folge für die 

Bücherverbrennungen dienten. 

Die bekannteste Schwarze Liste wurde vom Bibliothekar Wolfgang Herrmann 

angefertigt. Herrmann, der vom Reichsministerium für Wissenschaft, Kunst 

und Aufklärung an die Deutsche Studentenschaft vermittelt wurde, war 

Mitglied des Verbandes deutscher Volksbibliothekare. Die Bibliothekare 

                                            

 
91 vgl. Strätz Hans-Wolfgang: Die studentische Aktion Wider den undeutschen Geist im Frühjahr 
1933. In: Rothfels Hans, Eschenburg Theodor (Hrsg.): Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte. 16. 
Jahrgang 1968, 4. Heft, Oktober. Seite 348. 
92 Neben den Schwarzen Listen mit undeutschen Autoren und Werke legten die Nationalsozialisten 
auch Weiße Listen von Büchern, die als gut und lesenswert eingestuft worden sind, an. 



Seite 32 von 172 

befanden sich ständig im Kampf mit den kommerziellen Volksbüchereien und 

hatten bereits die Entfernung unerwünschter Literatur aus Büchereien 

gefordert.93 

Die ‚Liste Herrmann‘ wurde später mit der Liste des Kampfbundes unter 

Rosenberg, der auch die Deutsche Studentenschaft bei ihrer Aktion ‚Wider 

den undeutschen Geist’ unterstützte, zusammengefasst.94 Schließlich gab es 

auch noch eigene Säuberungsverzeichnisse der Zentralstelle für das 

deutsche Bibliothekswesen, des NS-Lehrerbundes, der Reichsführung der 

Hitlerjugend und zahlreichen anderen Organisationen. Da es keinen 

allgemein gültigen Index von schädlichem Schrifttum gab, herrschte bei 

Verboten und Beschlagnahmungen von Büchern und Werken großes Chaos. 

Erst mit der Gründung der Reichsschrifttumskammer im September 1933 

und dem Erlass der Liste des schädlichen und unerwünschten Schrifttums 

1935 kehrte Ordnung ein. Damit wurde die zweite Säuberungswelle im 

Schrifttumssektor eingeleitet. 

 

„Das reiche künstlerische und literarische Leben, das in Deutschland 

vor 1933 herrschte, wurde weitgehend zerstört oder ins Exil getrieben, 

durch ein Regime, das die Beziehung von Kunst und Staat als eine 

Mittel-Zweck-Relation im Dienste der Propaganda sah.“95 

 

Per Rundschreiben vom 27. April 1933 erging an die Studentenschaften die 

Schwarze Liste für die geplanten Säuberungsaktionen. Die 

einzusammelnden Werke waren in drei Gruppen eingeteilt: Gruppe 1 

beinhaltete Bücher, die auf alle Fälle verbrannt werden sollten, Gruppe 2 

kam in den ‚Giftschrank‘, wurden also für die Ausleihe gesperrt. In Gruppe 3 

                                            

 
93 vgl. Aigner Dietrich: Die Indizierung schädlichen und unerwünschten Schrifttums. Seite 940 f. 
94 vgl. Strätz Hans-Wolfgang: Die studentische Aktion Wider den undeutschen Geist im Frühjahr 
1933. In: Rothfels Hans, Eschenburg Theodor (Hrsg.): Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte. 16. 
Jahrgang 1968, 4. Heft, Oktober. Seite 348. 
95 Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 139. 



Seite 33 von 172 

befanden sich Werke, die einer eingehenderen Überprüfung unterzogen 

werden sollten.96 

Bereits am 26. April 1933 wurde diese Liste in der „Berliner Nachtausgabe“ 

veröffentlicht. Die unerwünschten Bücher waren in die Bereiche Schöne 

Literatur, Geschichte sowie Politik und Staatswissenschaften unterteilt.97  

Der Bereich Schöne Literatur umfasste die Autoren Nathan und Schalom 

Asch, Babel, Barbusse, Barthel, Becher, Beer-Hofmann, Birkenfeld, 

Bobinskaja, Bogdanow, Bonsels, Bley, Brecht, Breitbach, Brod, Brück, Carr, 

Döblin, Ebermayer, Edschmid, Ehrenburg, Essig, Ewers, Felden, 

Feuchtwanger, Fink, Frank, Frey, Geist, Gladkow, Glaeser, Goll, Gorki, Graf, 

Gruenberg, Hašek, Hasenclever, Hemingway, Hermann, Hirsch, Hofbauer, 

Hoffmann, Holitscher, Hotopp, Illes, Jacob, Johannsen, Ilff, Inber, Kaestner, 

Kallinikow, Kaus, Kellermann, Kerr, Keun, Kesten, Kisch, Klaeber, Kollontay, 

Kurtzig, Kusmin, Lhatzko, Lampel, Leidmann, Leitner, Leonow, Lernet-

Holenia, Lewinsohn, Libedinsky, Lidin, Liepmann, Linck, London, Ludwig, 

Heinrich und Klaus Mann, Meyer-Eckhard, Meyrink, Michael, Neumann, 

Newerow, Ognjew, Olbracht, Ottwalt, Panserow, Pantelejew, Pinthus, 

Plievier, Regler, Remarque, Renn, Ringelnatz, Roth, Rubiner, Rümann, 

Sanzara, Schäffer, Schirokauer, Schlump, Schnitzler, Schroeder, Seifullina, 

Seghers, Sinclair, Sochaczewer, Sostschenko, Seraphimowitsch, Sologub, 

Suttner, Tetzner, Thomas, Tokunaga, Toller, Traven, Tucholsky, Türk, Ulitz, 

Unruh, Vanek, Wassermann, Ede und Unku Wedding, Wegner, Weiskopf, 

Werfel, Woehrle, Arnold und Stefan Zweig sowie die Werke „Anthologie 

jüngster Lyrik“, „Anthologie jüngster Prosa“, „Dos Passos“, „30 neue Erzähler 

des neuen Russlands“, „30 neue deutsche Erzähler“.98 Aus dem Bereich 

Kunst wurden die Autoren Dix, Grosz, Knauf, Märten, Masereel, Meidner, 

Roessel, Siemsen, Sinclair, Wolfradt sowie die Monographien über Chagall, 

Klee und Lautrec als gefährlich eingestuft. 99  

                                            

 
96 vgl. Andrae Friedrich: Saubere Bibliothek und nationalsozialistische Waffenkammer. In: Andrae 
Friedrich, Hans Jan (Hrsg.):Schädlich und unerwünscht, verboten und verbrannt. Seite 12. 
97 vgl. Schelle Carola: Bücherverbrennung 1933 – Ein kurzer Abriß. In: Schiffhauer Nils, Schelle 
Carola (Hrsg.): Stichtag der Barbarei. Seite 30. 
98 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 122 f. 
99 vgl. ebd., Seite 133. 
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Die Autoren Abraham, Abramowitsch, Adler, Asch, Aufhäuser, Balabanoff, 

Barbusse, Bauer, Bebel, Eduard und Fritz Bernstein, Blos, Borchardt, 

Brupbacher, Bucharin, Cohnstaedt, Coudenhouve-Kalergi, Cunow, 

Danneberg, Julius und Otto Deutsch, Dittmann, Drehn, Eckstein, Ehinger, 

Engels, Erkelenz, Fabian, Feiler, Fischer, Foerster, Fraenkel, Freymuth, 

Fried, Goetz, Graf, Gumbel, Heimann, Hermes, Heuss, Hilfferding, Hillquist, 

Hobohm, Hodann, Hoelz, Hofbauer, Ilgenstein, Juchacz, Jugow, 

Kampfmeyer, Kautsky, Kobler, Korn, Kracauer, Krischanowski, Krische, 

Kurella, Landauer, Lassalle, Lenin, Lepinski, Lichtenberger, Liebknecht, 

Lindsey, Lion, Lipinski, Lowitsch, Lukacz, Lunatscharski, Luxemburg, Man, 

Heinrich und Thomas Mann, Marck, Marx, Mehring, Mennicke, Naphtali, 

Nenni, Nitti, Noelting, Olberg, Oppenheimer, Otto, Pannekoek, Pashitnow, 

Piechowsky, Popp, Preuss, Radbruch, Rathenau, Reuer, Rosenbaum, 

Schönaich, Seger, Sinclair, Sinowjew, Stalin, Sternberg, Stier-Somlo, 

Striemer, Ströbel, Suhr, Suttner, Tichauer, Tillich, Toller, Trotzki, 

Urbantschitsch, van de Velde, Vorländer, Wehberg, Weisengrün, Weiss, 

Weitsch-Lotze, Windegg, Wittvogel, Woker, Ziegler sowie die Werke 

„Protokolle über die Verhandlungen des Parteitages der SPD“, das 

„Weißbuch über die Schwarze Reichswehr“ und „10 Jahre Weimarer 

Verfassung. 1929“ wurden dem Bereich Politik und Staatswissenschaften 

zugeordnet.100 

Generell sollten im Bereich Geschichte alle pazifistischen Werke aus der Zeit 

des Weltkrieges sowie jegliche probolschewistische Parteiliteratur aus der 

Geschichte Russlands entfernt werden. Zu den zu entfernenden Autoren 

gehörten Altmann, Astrow-Slekow, Barbusse, Bauer, Blos, Cunow, Dan, 

Dreisner, Eisner, Fischer, Fischer-Baling, Gumbel, Hahn, Hegemann, 

Hellwald, Hobohm, Holitscher, Hurwicz, Kampfmeyer, Kantorowicz, Kautsky, 

Kersten, Kisch, Kleinberg, Ludwig, Luxemburg, Marcu, Mehring, 

Merkenschlager, Mueller-Franke, Noske, Olberg, Pjatnitzki, Reed), 

Rosenberg, Rühle, Schäffer, Schapowalow, Severing, Sforza, Slang, 

Sommer, Stalin, Trotzki, Tschuppik, Wegener, Wells und Wittvogel sowie die 

                                            

 
100 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 133. 



Seite 35 von 172 

Werke „Deutsche Einheit. Deutsche Freiheit, Gedenkbuch zum 

Verfassungstag 1929“, „Deutsche Revolution. Eine Sammlung 

zeitgenössischer Schriften“, „Kamerad im Westen“, „Wehrlos hinter der 

Front“ und „Wie würde ein neuer Krieg aussehen?“.101 

Im Rundschreiben wurde darauf hingewiesen, dass die Liste noch nicht fertig 

ist und in den nächsten Tagen noch durch eine Zusatzliste erweitert wird.  

 

5.6. Sammelaktionen 

 

„Wenn auf dem Stoß jetzt die undeutschen Bücher verbrannt werden, 

so ist es jetzt auch die Pflicht jedes Deutschen, diese Bücher aus 

seinem Hause zu entfernen und auch in seinem Herzen den Geist 

dieser Bücher zu vernichten.“102 

 

Mit dem Beginn der Sammelaktionen wurde gleichzeitig angeordnet, dass 

von jedem beschlagnahmten Werk 25 Exemplare vor dem Feuer bewahrt 

werden müssen, um sie später für Studienzwecke verwenden zu können.103 

Die praktische Umsetzung der Schwarzen Liste überließ die Deutsche 

Studentenschaft den örtlichen Studentenschaften. In vielen Fällen wurden 

die Bücher gewaltsam eingesammelt, meist unter Schutz und Duldung der 

Staatspolizei. Örtliche Kampfausschüsse waren für die Begründung der 

Rechtmäßigkeit der Sammelaktion und die dafür notwendige offizielle 

Unterstützung verantwortlich.  

Bei den Sammelaktionen wurden die Studenten von der SA, der Polizei und 

der Kriminalpolizei unterstützt; in einigen Städten wurde auf deren Mitwirkung 

verzichtet. Die meisten Bücher wurden in öffentlichen Büchereien und 

privaten Leihbibliotheken beschlagnahmt. In einigen Städten war eine 

Säuberung von Bibliotheken nicht mehr notwendig, da bereits im April und 

Mai 1933 Erlässe zur Neugestaltung und der Angabe von auszusondernder 

Literatur an die Büchereien ergangen sind.  

                                            

 
101 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 131. 
102 Graf Angela, Kübler Hans-Dieter (Hrsg.): Verbrannte Bücher. Seite 54. 
103 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 107. 
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Abb. 5: Ein Stoßtrupp des studentischen 
Kampfausschusses sammelt Bücher in Berlin ein. 

 

Am 6. Mai 1933 forderte die Deutsche Studentenschaft Leihbüchereien dazu 

auf, die Bücher auf der Schwarzen Liste auszusortieren und für den 

Abtransport bereitzustellen. Leihbüchereien, die dazu nicht bereit waren, 

wurden mit dem Boykott der Deutschen Studentenschaft bedroht. In den 

meisten deutschen Universitätsstädten wurde die Sammelaktion von SA-

Männern unterstützt und begleitet. Inhaber von Leihbüchereien mussten 

schriftlich bestätigen, dass sie mit der Verbrennung der aussortierten Bücher 

einverstanden sind.104 

 

„In Berlin hat die Politische Polizei schätzungsweise etwa 10.000 

Zentner Bücher und Zeitschriften beschlagnahmt und in drei Ställe der 

ehemaligen berittenen Schutzpolizei geschafft […]. Die Durchführung 

der Beschlagnahme ging nicht immer reibungslos vonstatten. Bald 

nach Bekanntwerden der Aktion schafften viele Büchereien ihre Bücher 
                                            

 
104 vgl. Sauder Gerhard: Bücherverbrennung am 10. Mai 1933. In: Schiffhauer Nils, Schelle Carola 
(Hrsg.): Stichtag der Barbarei. Seite 49. 
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in Schlupfwinkel, um sie dem Zugriff der Polizei zu entziehen. Die 

meisten Verstecke wurden jedoch ausfindig gemacht. Viele Bücher 

wurden in Remisen, Kellern, Gartenlauben, Böden und in 

Privatwohnungen verteilt, vorgefunden.“105 

   

Die 10.000 Zentner Bücher in Berlin entsprachen rund 20.000 Büchern. In 

Breslau wurden 10.000 Bücher gesammelt, in Erlangen 2.800, in Mannheim 

2.500, in Hamburg 2.000, in Münster 1.000 und in Hannover ein ganzer 

Lastwagen.106 

Mit einem weiteren Rundschreiben der Deutschen Studentenschaft wurden 

die Studenten zu einer Prüfungswoche von 22. bis 27. Mai 1933 

aufgefordert. Dabei sollten studentische Beauftragte Stichproben in 

Bibliotheken durchführen und prüfen, ob alle Werke, die auf der Schwarze 

Liste stehen, aus den Regalen entfernt worden sind.107 

 

5.7. Bücherverbrennungen 
Mit dem Rundschreiben vom 9. Mai 1933 erging an die Studentenschaften 

die Aufstellung der Feuersprüche, durch die der Ablauf der 

Bücherverbrennungen deutschlandweit vereinheitlicht wurde. Mit den 

Sprüchen wurden auch jene Autoren bekannt, deren Schriften und Werke auf 

jeden Fall bei den Bücherverbrennungen verbrannt werden sollten. 

Doch die studentischen Aktionen im Mai waren 1933 nicht die einzigen 

Bücherverbrennungen, die in Deutschland stattfanden. Bereits im März und 

April und später, im Juni 1933, fanden nicht-studentische Aktionen statt, bei 

denen ‚schädliche und gefährliche Bücher‘ dem Feuer übergeben wurden. 

Die Bücherverbrennungen von März bis Juni 1933 in Deutschland können in 

nicht-studentische Aktionen im März und April 1933, studentische Aktionen 

                                            

 
105 Brenner Hildegard: Die Kunstpolitik des Nationalsozialismus. Seite 46. 
106 vgl. Lischeid Thomas: Symbolische Politik. Seite 137. 
107 vgl. Sauder Gerhard: Die Bücherverbrennung. Seite 79. 
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im Mai 1933 und nachahmende nicht-studentische Aktionen im Juni 1933 

gegliedert werden.108  

 

5.7.1. Nicht-studentische Aktionen 

Die nicht-studentischen Bücherverbrennungen fanden vor der Aktion 

‚Wider den undeutschen Geist‘ im März und April 1933 statt und 

wurden zumeist von der SA, SS und der Hitlerjugend organisiert. Die 

Sammlungen und Verbrennungen von Büchern sind aber nicht als 

eigenständige Aktion zu sehen, sondern als ein weiterer Teil der 

Terrormaßnahmen gegen unerwünschte Personen und der Zerstörung 

von oppositionellen Partei-, Gewerkschafts- und Verlagshäusern. Es ist 

naheliegend, dass diese Aktionen auch als Vorbild für die 

studentischen Verbrennungen herangezogen wurden. 

 

8. März 1933: Pirna (vor dem Haus der sozialdemokratischen 

Volkszeitung) und Zwickau (im Hof des 

sozialdemokratischen Parteihauses) 

9. März 1933:  Braunschweig (vor dem Volksfreundhaus) 

10. März 1933: Würzburg (auf dem Residenzplatz) 

12. März 1933: Heidelberg (vor dem Gewerkschaftshaus) 

26. März 1933: Kaiserslautern (auf dem Schillerplatz) 

31. März 1933: Münster (vor dem Gewerkschaftshaus) 

1. April 1933: Leipzig (vor dem Gewerkschaftshaus) und 

Wuppertal (auf dem Rathausplatz) 

11. April 1933: Düsseldorf (beim Planetarium) 

2. Mai 1933: Leipzig (vor dem Gewerkschaftshaus) 

 

5.7.2. Studentische Aktionen 

Die Bücherverbrennungen im Rahmen der Aktion ‚Wider den 

undeutschen Geist‘ fanden vor allem im Mai statt.  

                                            

 
108 In vielen deutschen Städten fanden sowohl nicht-studentische als auch studentische 
Bücherverbrennungen statt. In Heidelberg fand zusätzlich auch eine nachahmende nicht-
studentische Bücherverbrennung im Juni 1933 statt. 
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8. Mai 1933: Gießen (im Becken der Fontäne) 

10. Mai 1933: Berlin (auf dem Opernplatz), Bonn (auf dem 

Marktplatz), Braunschweig (auf dem 

Schlossplatz), Bremen (in der Nordstraße), 

Breslau (auf dem Schlossplatz), Dresden (auf 

die Racknitzhöhen beim Bismarck-Turm), 

Frankfurt am Main (auf dem Römerberg), 

Göttingen (vor der Albanischule), Greifswald, 

Hannover (auf dem Horst-Wessel-Platz; heute 

Königswörther Platz), Hann. Münden (auf dem 

Marktplatz), Kiel (auf dem Wilhelmplatz), 

Königsberg (auf dem Trommelplatz), Marburg 

(auf dem Kämpfrasen), München (auf dem 

Königsplatz), Münster (auf dem 

Hindenburgplatz), Nürnberg (auf dem Adolf-

Hitler-Platz; heute Rathaus-Hauptmarkt), 

Rostock (auf dem Blücherplatz) und Würzburg 

(auf dem Residenzplatz) 

12. Mai 1933: Erlangen (auf dem Schlossplatz) und Halle (auf 

dem Universitätsplatz) 

15. Mai 1933: Hamburg (am Kaiser Friedrich-Ufer) 

17. Mai 1933: Köln (vor der Universität) und Heidelberg (auf 

dem Universitätsplatz) 

19. Mai 1933: Kassel (vor dem Museum Fridericanum) und 

Mannheim (beim Meßplatz) 

21. Juni 1933: Darmstadt (auf dem Mercksplatz) 

 

5.7.3. Nachahmende nicht-studentische Aktionen 

Die nicht-studentischen Bücherverbrennungen nach der Aktion ‚Wider 

den undeutschen Geist‘ ahmten vor allem den Ablauf der 

studentischen Aktionen mit Fackelzug und Feuersprüchen nach. 

Vorbereitet und durchgeführt wurden diese nicht-studentischen 

Aktionen in erster Linie von großen NS-Organisationen wie SA, SS, 
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dem Bund Deutscher Mädchen, der Hitlerjugend und dem 

Nationalsozialistischen Lehrerbund. 

 

10. Mai 1933: Worms (vor dem Amtsgericht) 

30. Mai 1933: Dortmund (auf dem Hansaplatz) und Hamburg 

(beim Lübeckerfeldtor) 

17. Juni 1933: Heidelberg (auf dem Jubiläumsplatz), Karlsruhe 

(auf dem Schlossplatz) und Weimar (vor dem 

Nationaltheater) 

21. Juni 1933: Essen (auf dem Gerlingplatz)109 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 6: Überblick zu den nicht-studentischen und studentischen Bücherverbrennungen in 
Deutschland von März bis Juni 1933 

                                            

 
109 Die Daten und Orte der nicht-studentischen und studentischen Bücherverbrennungen stammen 
aus Treß Werner: ‚Wider den undeutschen Geist. Seite 49 f., Sauder Gerhard: Die 
Bücherverbrennung. Seite 167 f. und www.verbrannte-buecher.de/t3/ (Stand vom 18. Juni 2009). 
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6. Die Bücherverbrennungen 

 

„Die Verbrennung der Bücher als Festakt […] diente der Sicherung des 

Bestehenden: des herrschenden politischen Systems, der 

nationalsozialistischen Diktatur, der herrschenden politischen Kultur, der 

faschistischen Intoleranz, der herrschenden Geistigkeit des 

sozialdarwinistischen Aberglaubens an die natürliche Ungleichheit der 

Menschen.“110 

 

Die Bücherverbrennungen im Mai 1933 waren der Höhepunkt der Aktion ‚Wider 

den undeutschen Geist’, die am 12. April 1933 begann und nach vier Wochen am 

10. Mai 1933 endete. Im Rundschreiben vom 16. Mai 1933 wurden die örtlichen 

Studentenschaften darum gebeten, Artikel und Zeitungsberichte sowie einen 

Abschlussbericht an die Deutsche Studentenschaft zur Dokumentation im Archiv 

des Hauptamtes zu übermitteln.111 

Am Tag vor den Bücherverbrennungen wurde in den lokalen Medien nochmals auf 

die Aktion hingewiesen. In einigen Städten wurden vor den Verbrennungen noch 

Vorträge in den Hörsälen der Universitäten organisiert. Danach gingen die 

Beteiligten gemeinsam in einem Fackelzug zum Verbrennungsort. Im Rundfunk 

wurden gebietsweise auch Sendungen zur ‚Verbrennung zersetzenden 

Schrifttums‘ übertragen. 

Mit ca. 40.000 Schaulustigen am Opernplatz, nochmals 40.000 Menschen 

zwischen Universität und Oper und ca. 5.000 Studenten und Studentinnen, die 

den Bücherzug begleiteten, war die Bücherverbrennung in Berlin mit Abstand die 

größte Veranstaltung. In München wurden 60.000 Menschen gezählt, in Hamburg 

und Frankfurt am Main ca. 12.000.112 

Die einzige Stadt, welche die Aktion nicht unterstützte, keinen Schandpfahl 

aufstellte, keine Sammelaktion von Büchern durchführte und auch keine Bücher 

verbrannte, war Württemberg. Gerhard Schumann, der Landesführer des dort 
                                            

 
110 Pelinka Anton: Mehr als nur ein Symbol. In: Guttenbrunner Michael, Wille Christa (Red.): 
Bücherverbrennung. Seite 6. 
111 vgl. Lischeid Thomas: Symbolische Politik. Seite 97. 
112 vgl. ebd., Seite 118. 
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ansässigen Nationalen Studentenbundes und Kommissar für die 

württembergischen Studentenschaften, untersagte diese Aktion eigenhändig.113 
 

 
Abb. 7: Holzschnitt zu den Bücherverbrennungen von 
Heinz Kiwitz 

 

6.1. Die Feuersprüche 
Bevor die Studenten die Bücher in die Flammen warfen, traten sie ans 

Mikrophon und riefen folgende Feuersprüche in die Menge: 
 

„Rufer 1: Gegen Klassenkampf und Materialismus, für 

Volksgemeinschaft und idealistische Lebenshaltung! Ich übergebe der 

Flamme die Schriften von Marx und Kautsky. 

Rufer 2: Gegen Dekadenz und moralischen Verfall! Für Zucht und Sitte 

in Familie und Staat! Ich übergebe der Flamme die Schriften von 

Heinrich Mann, Ernst Glaeser, Erich Kästner. 

                                            

 
113 vgl. Faust Anselm: Die Hochschulen und der undeutsche Geist. In: Akademie der Künste 
(Hrsg.): Das war ein Vorspiel nur …. Seite 44. 
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Rufer 3: Gegen Gesinnungslumperei und politischen Verrat, für 

Hingabe an Volk und Staat! Ich übergebe der Flamme die Schriften 

von Friedrich Wilhelm Förster. 

Rufer 4: Gegen seelenzerfasernde Überschätzung des Trieblebens, für 

den Adel der menschlichen Seele! Ich übergebe der Flamme die 

Schriften des Sigmund Freud. 

Rufer 5: Gegen Verfälschung unserer Geschichte und Herabwürdigung 

ihrer großen Gestalten, für Ehrfurcht vor unserer Vergangenheit! Ich 

übergebe der Flamme die Schriften von Emil Ludwig und Werner 

Hegemann. 

Rufer 6: Gegen volksfremden Journalismus demokratisch-jüdischer 

Prägung, für verantwortungsbewußte Mitarbeit am Werk des 

nationalen Aufbaus! Ich übergebe der Flamme die Schriften von 

Theodor Wolff und Georg Bernhard. 

Rufer 7: Gegen literarischen Verrat am Soldaten des Weltkrieges, für 

Erziehung des Volkes im Geist der Wahrhaftigkeit! Ich übergebe der 

Flamme die Schriften von Erich Maria Remarque. 

Rufer 8: Gegen dünkelhafte Verhunzung der deutschen Sprache, für 

Pflege des kostbarsten Gutes unseres Volkes! Ich übergebe der 

Flamme die Schriften von Alfred Kerr. 

Rufer 9: Gegen Frechheit und Anmaßung, für Achtung und Ehrfurcht 

vor dem unsterblichen deutschen Volksgeist! Verschlinge, Flamme, 

auch die Schriften der Tucholsky und Ossietzky.“ 114 

 

6.2. Bücherverbrennung in Berlin am 10. Mai 1933 

Am 10. Mai 1933 regnete es in Berlin in Strömen. Das Programm zur 

Bücherverbrennung begann mit der Antrittsvorlesung von Professor Alfred 

Bäumler um 19:00 Uhr in der Universität Berlin. Gegen 21:00 Uhr formierten 

sich dann auf dem Hegelplatz hinter der Universität Studenten und weitere 

Beteiligte für den Fackelzug. Vom Hegelplatz ging der Zug über den 

                                            

 
114 Wulf Joseph: Literatur und Dichtung im Dritten Reich. Seite 49 f. 
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Kupfergraben und die Museumsinsel zum Studentenhaus in der 

Oranienburger Straße.  

Dort standen Lastwägen, beladen mit den rund 20.000 zu verbrennenden 

Büchern, zur Abfahrt bereit. Auf ihnen waren die Zeichen von jüdischen 

Studentenverbindungen, die zuvor aus der Universität Berlin entfernt worden 

sind, und Aufschriften wie ‚Deutsche Studenten marschieren wider den 

undeutschen Geist‘ befestigt. An die mehreren tausend Menschen vor dem 

Studentenhaus wurden Fackeln ausgeteilt. Danach hielt Fritz Hippler, der 

Führer des Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes von Berlin 

und Brandenburg, eine Rede.  

Um 22:00 Uhr bewegte sich der Zug und die Lastwägen, begleitet von einer 

Blasmusikkapelle, über das Oranienburger Tor, die Hannoversche Straße, 

vorbei an der Charité, über die Spree und den Reichstag zum Brandenburger 

Tor und dem Opernplatz. Der Kopf einer Statue von Magnus Hirschfeld115 

wurde auf einem Stock mitgeführt. Am Opernplatz war ein gewaltiger 

Scheiterhaufen errichtet worden, vor dem Herbert Gutjahr, der Führer der 

berlin-brandenburgischen Deutschen Studentenschaft, das Wort ergriff. 

Gegen 23:30 Uhr wurden die Bücher mit den Feuersprüchen verbrannt, 

danach wurden die Lastwägen entladen und die Werke mit einer 

Menschenkette in den Scheiterhaufen geworfen. Währenddessen sprach 

Propagandaminister Joseph Goebbels:116 

 

„Und deshalb tut ihr gut daran, um diese mitternächtliche Stunde den 

Ungeist der Vergangenheit den Flammen anzuvertrauen. Es ist eine 

starke, große und symbolische Handlung, die vor aller Welt 

dokumentieren soll: Hier sinkt die geistige Grundlage der 

Novemberrepublik zu Boden. Aber aus diesen Trümmern wird sich 

siegreich erheben, der Phönix eines neuen Geistes, eines Geistes, den 

                                            

 
115 In Berlin ging die Deutsche Studentenschaft gegen das Magnus Hirschfeld-Institut mit einer 
besonderen Aktion vor. Die Büchersammlung wurde mit Trompetensignalen angekündigt. Die 
meisten Dokumente, Schriften und Fotos wurden bei der Bücherverbrennung vernichtet. Nur 
wenige wurden für wissenschaftliche Zwecke zurückgehalten. 
116 vgl. Treß Werner: Wider den undeutschen Geist. Seite 117 f. 
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wir tragen, den wir fördern und dem wir das entscheidende Gesicht 

geben und die entscheidenden Züge aufprägen.“117  

 

Nach der Rede von Goebbels stimmte die Blasmusikkapelle das Lied „Volk 

ans Gewehr“ und das Horst-Wessel-Lied an. 
 

 
Abb. 8: Bücherverbrennung am Opernplatz in Berlin 

 

6.3. Bücherverbrennung in München am 10. Mai 1933 

In München begann die Bücherverbrennung um 20:00 Uhr im Lichthof der 

Universität in Anwesenheit der gesamten bayerischen Regierung. Die Feier 

wurde live vom bayerischen Rundfunk und seinen drei Nebensendern 

übertragen. Für die musikalische Umrahmung der Feier sorgte das 

Kammerorchester des Studentenhauses. Nach Egmonts Ouvertüre von 

Ludwig van Beethoven hielt Karl Gengenbach, Führer des Kreises VII 

(Bayern) der Deutschen Studentenschaft, seine Rede.  

Es folgten zwei Sätze aus der kleinen Serenade, Stück 55, von Richard 

Trunk. Danach sprach Leo Ritter, der Rektor Universität, zu den Beteiligten. 

Kultusminister Hans Schemm hielt seine Festrede nach drei Liedern, die von 
                                            

 
117 Friedrich Thomas: Das Vorspiel. Seite 33. 
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Staatsopernsänger Kurt Rodeck gesungen wurden. Anschließend wurden 

das Deutschland-Lied und das Horst-Wessel-Lied angestimmt. Der 

Staatsschauspieler Constantin Delcroix trug zwei Gedichte vor.118  
 

 
Abb. 9: Einladung der Deutschen Studentenschaft zur 
Bücherverbrennung am Königsplatz in München 

 

Es folgte „Die Ehre Gottes aus der Natur“ von Ludwig van Beethoven. Nach 

dem Austeilen der Fackeln ging der Zug zum Königsplatz, wo um 23:30 Uhr 

die Bücher verbrannt wurden. Die Vereinigte Kapellenmarschmusik spielte 

auf und „Burschen heraus“ wurde gesungen. Danach hielt der Älteste der 

Studentenschaft eine Rede. Beim Anzünden des Scheiterhaufens wurden 

„Der Gott, der Eisen wachsen ließ“, das Deutschland-Lied und das Horst-

Wessel-Lied gesungen. Danach war die Feier beendet. 119 

 

6.4. Bücherverbrennung in Salzburg am 30. April 1938 

Am 30. April 1938 fand die einzige Bücherverbrennung Österreichs am 

Residenzplatz in Salzburg statt, bei der auch volksfremdes Gedankengut 

verbrannt wurde. Davor erging ein Appell an die Salzburger Bevölkerung, 

volksfremde Bücher aus ihren Bibliotheken auszusortieren. Die 

organisatorische Leitung übernahm der Lehrer und Schriftsteller Karl 

                                            

 
118 vgl. Sauder Gerhard: Bücherverbrennung am 10. Mai 1933. In: Schiffhauer Nils, Schelle Carola: 
Stichtag der Barbarei. Seite 51. 
119 vgl. ebd., Seite 51. 
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Springenschmid.120 Rund 1.200 Werke von vorwiegend klerikalen, 

ständestaatlichen und patriotischen Schriftstellen wurden von Schülern und 

Mitgliedern der Hitlerjugend ins Feuer geworfen.121 

In Österreich wurde aber bereits 1933 unerwünschte Literatur aus den 

Büchereien entfernt und sozialdemokratische Arbeiterbüchereien 

beschlagnahmt. Am Tag nach der Machtübernahme Österreichs besetzen 

SA und SS die Wiener Arbeiterbüchereien.122 Im März 1938 wurden die 

Richtlinien zur Neuordnung des Bestandes der ostmärkischen Büchereien 

erlassen: 

 

„In deutschen Büchereien haben keinen Platz: 

1. Werke von Landesverrätern, Emigranten und Autoren fremder 

Völker, die glauben, das neue Deutschland bekämpfen und 

herabsetzen zu müssen […]. 

2. Die Literatur des Marxismus, Bolschewismus und Kommunismus, 

über deren Sachprobleme sowie über deren politische und literarische 

Persönlichkeiten, soweit die Verfasser solcher Schriften zu den 

Begründern […] oder Anhängern […] dieser Lehren zählen […]. 

3. Die pazifistische Literatur, die geeignet ist, den 

Selbstbehauptungswillen des Volkes zu untergraben […] und […] 

Bücher, in denen das Frontsoldatentum verhöhnt und herabgesetzt 

wird […]. 

4. Die Propagandisten eines selbständigen Österreichs […], ferner 

alle, die das Regime Dollfuß-Schuschnigg verherrlichen […] und die 

Geschichte und Kultur Österreichs vom separatistischen Standpunkt 

aus behandeln […], sowie alle Werke, die […] eine einseitige 

Verherrlichung der Habsburger enthalten […]. 

                                            

 
120 Karl Springenschmid war ein nationalsozialistischer österreichischer Schriftsteller, der für die 
einzige Bücherverbrennung in Österreich hauptverantwortlich war. Zu dieser Zeit war 
Springenschmid Leiter des Salzburger Schulwesens und des NS-Lehrerbundes. 
121 vgl. Amann Klaus: Literaturbetrieb in der Ostmark (1938 - 1945). In: Tálos Emmerich, Hanisch 
Ernst, Neugebauer Wolfgang, Sieder Reinhard (Hrsg.): NS-Herrschaft in Österreich. Seite 575. 
122 vgl. Exenberger Herbert: Bibliotheken in Österreich 1933 - 1945. In: Pfoser Alfred, Stadler 
Friedrich (Hrsg.) Die verbrannten Bücher. 10.5.1933. Seite 10 f. 
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5. Freimaurerische Schriften, sowie alle Werke, die darauf angelegt 

sind, deutsche Volksordnung in ihrer Art und Rasse aufzulösen, die 

Herkunft, das Wesen und die Kultur des deutschen Volkes 

herabzusetzen, die Kraft und Bedeutung großer Führergestalten 

zugunsten der Masse infolge des Gleichheitsgedanken zu verneinen 

und deren Größe in den Schmutz zu ziehen […]. 

6. Schriften weltanschaulichen oder lebenskundlichen Charakters, 

die zum Inhalt die flache, naturwissenschaftliche Aufklärung eines 

primitiven Darwinismus und Monismus haben. 

7. Bücher der Künste, in denen die Vertreter der entarteten, 

blutleeren, rein konstruktiven ‚Kunst‘ positiv gewürdigt werden […]. 

8. Schriften der Sexualpädagogik und der sexuellen Aufklärung, die 

sich in den Dienst des Genußegoismus der Einzelperson stellen und 

damit volks- und rassestörend im höchsten Sinne wirken […]. 

9. Die dekadente, zersetzende, volksschädliche Literatur der 

‚Asphalt- und Zivilisationsliteratur‘ […]. 

10. […] Das Schrifttum der Deutschen kann nur von Deutschen, die 

gleichen Blutes sind und der gleichen oder verwandten Rasse 

angehören, geschrieben werden, nicht aber von artfremden Menschen. 

Die volksjüdische Literatur in der von Juden über jüdischen Dinge und 

Probleme geschrieben wird, hat für das öffentliche Büchereiwesen 

keinerlei Bedeutung und hat deshalb den Beständen fernzubleiben 

[…].“123 

 

6.5. Reaktionen der betroffenen Autoren 

Erich Kästner war der einzige Autor auf der Schwarzen Listen, der auch bei 

der Bücherverbrennung in Berlin als Augenzeuge vor Ort war. 

 

„Im Jahre 1933 wurden meine Bücher in Berlin, auf dem großen Platz 

neben der Staatsoper, von einem gewissen Herrn Goebbels mit düster-

feierlichen Pomp verbrannt. Vierundzwanzig deutsche Schriftsteller, die 
                                            

 
123 Exenberger Herbert: Bibliotheken in Österreich. In: Pfoser Alfred, Stadler Friedrich: Die 
verbrannten Bücher. 10.5.1933. Seite 13. 
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symbolisch für immer ausgetilgt werden sollten, rief er triumphierend 

beim Namen. Ich war der einzige der Vierundzwanzig, der persönlich 

erschienen war, um dieser theatralischen Frechheit beizuwohnen. […] 

Mir wurde unbehaglich zumute. […] Die Bücher flogen weiter ins 

Feuer. Die Tiraden des kleinen abgefeimten Lügners ertönten 

weiterhin. Und die Gesichter der braunen Studentengarde blickten, den 

Sturmriemen unterm Kinn, unverändert geradeaus, hinüber zu dem 

Flammenstoß und zu dem psalmodierenden, gestikulierenden 

Teufelchen.“124 

 

Oskar Maria Grafs Wohnung wurde in seiner Abwesenheit aus München 

durchsucht und viele seiner privaten und geschäftlichen Briefe, Papiere und 

Bücher wurden mitgenommen. Graf empfand es als Affront, nicht auf der 

Schwarzen Liste genannt worden zu sein, dafür aber auf der Weißen Liste 

der Bücher zu stehen, die von den Nationalsozialisten empfohlen worden 

sind. Am 12. Mai 1933 schrieb er aus dem Exil den Aufsatz „Verbrennt 

mich!“, der in einigen Zeitungen veröffentlicht wurde. In der Aula der 

Universität München kam es nach Erscheinen seines Aufsatzes zu einer 

außerordentlichen Verbrennung seiner Bücher.125 

 

„Und die Vertreter dieses barbarischen Nationalismus, der mit 

Deutschsein nichts, aber auch schon gar nichts zu tun hat, unterstehen 

sich, mich als einen ihrer ‚Geistigen‘ zu beanspruchen, mich auf ihre 

sogenannte weiße Liste zu setzen, die vor dem Weltgewissen nur eine 

schwarze Liste sein kann! Diese Unehre habe ich nicht verdient! Nach 

meinem ganzen Leben und nach meinem ganzen Schreiben habe ich 

das Recht, zu verlangen, daß meine Bücher der reinen Flamme des 

Scheiterhaufens überantwortet werden und nicht in die blutigen Hände 

und die verdorbenen Hirne der braunen Mordbanden gelangen! 

                                            

 
124 Kästner Erich: Bei Verbrennung meiner Bücher. In: Leonhardt Rudolf Walter (Hrsg.): Kästner für 
Erwachsene. Seite 420 f. 
125 vgl. Graf Oskar Maria: Verbrennt mich! In: Schoeller Wilfried F. (Hrsg.): Oskar Maria Graf. An 
manchen Tagen. Seite 16. 
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Verbrennt die Werke des deutschen Geistes! Er selber wird 

unauslöschlich sein, wie eure Schmach!“126 

 

Durch den Aufsatz von Oskar Maria Graf wurde auch Bertolt Brecht zu einer 

Stellungnahme motiviert. Er schrieb das Gedicht „Die Bücherverbrennung“: 

 

„Als das Regime befahl, Bücher mit schädlichem Wissen  

öffentlich zu verbrennen, und allenthalben  

Ochsen gezwungen wurden, Karren mit Büchern  

zu den Scheiterhaufen zu ziehen, entdeckte  

ein verjagter Dichter, einer der besten, die Liste der  

Verbrannten studierend, entsetzt, daß seine  

Bücher vergessen waren. Er eilte zum Schreibtisch  

zornbeflügelt, und schrieb einen Brief an die Machthaber.  

Verbrennt mich! schrieb er mit fliegender Feder, verbrennt mich!  

Tut mir das nicht an! Laßt mich nicht übrig! Habe ich nicht  

immer die Wahrheit berichtet in meinen Büchern? Und jetzt  

werd ich von euch wie ein Lügner behandelt! Ich befehle euch: 

verbrennt mich!“127 

 

Ernst Toller reagierte 1933 mit einem offenen Brief an Reichsminister Joseph 

Goebbels auf die Verbrennung seiner Bücher: 

 

„Als am zehnten Mai die Werke deutscher Schriftsteller, Philosophen 

und Forscher auf den Scheiterhaufen geworfen wurden, haben Sie […] 

diesen barbarischen Akt beschützt […] Sie haben aus den deutschen 

Verlagen, Theatern, Buchhandlungen, Bibliotheken, Schulen unsre 

Werke verbannt, Sie verfolgen die Verfasser, sperren sie ein oder 

jagen sie aus dem Land. Sie vertreiben von den deutschen 

                                            

 
126 vgl. Graf Oskar Maria: Verbrennt mich! In: Schoeller Wilfried F. (Hrsg.): Oskar Maria Graf. An 
manchen Tagen. Seite 16. 
127 Brecht Bertolt: Die Bücherverbrennung. In: Schöffling Klaus (Hrsg.): Dort wo man Bücher 
verbrennt. Seite 64. 
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Universitäten die besten Lehrer. Aus den Konzertsälen die Dirigenten 

und Komponisten. Aus den Theatern hervorragende Schauspieler. Von 

ihren Arbeitsstätten und aus den Akademien Maler, Architekten, 

Bildhauer […] Wir sind nicht schuldlos an unserem Schicksal, wir 

haben viele Fehler begangen, der größte war unsre Langmut. Wir 

werden, dank der Lehre, die Sie uns gaben, unsere Fehler überwinden. 

Und das ist Ihr Verdienst.“128 

 

Der Journalist Louis P. Lochner schrieb 1942/43 im Vorwort zu den 

Tagebüchern von Goebbels folgendes: 

 

„Die ganze zivilisierte Welt war entsetzt, als am Abend des 10. Mai 

1933 die Bücher der den Nazis mißliebigen Autoren auf dem weiten 

Franz-Josefs-Platz zwischen der Berliner Universität und der 

Staatsoper Unter den Linden feierlich verbrannt wurden. […] Die 

wenigen fremden Korrespondenten, die sich die Mühe genommen 

hatten, dieser ‚symbolischen Handlung‘ beizuwohnen, waren wie vor 

den Kopf geschlagen. Was war aus dem ‚Land der Dichter und Denker‘ 

geworden?“129 

 

Josef Roth meinte 1935, dass er alle Autoren schätzt, die durch die Aktion 

‚Wider den undeutschen Geist‘ verbrannt worden sind – auch jene, die er 

nicht kennt. Durch das Feuer wurden diese Autoren und Werke geläutert, 

veredelt und ihm nahegebracht.130 

 

 

 

                                            

 
128 Toller Ernst: Offener Brief an Goebbels. In: Friedrich Thomas (Hrsg.): Das Vorspiel. Seite 49 f. 
129 Sauder Gerhard: Bücherverbrennung am 10. Mai 1933. In: Schiffhauer Nils, Schelle Carola 
(Hrsg.): Stichtag der Barbarei. Seite 51. 
130 vgl. Weidermann Volker: Das Buch der verbrannten Bücher. Seite 10. 
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7. Berichterstattung zur Bücherverbrennung in österreichischen 
Medien 

 

„Die Tatsache dieser Bücherverbrennung ist etwas Irreparables. Es ist 

Schande und Elend. Es ist Kapitulation und Auflösung. Es ist die Scheidung 

des neuen Deutschlands von der gesitteten Welt.“131 

 

Mit der Errichtung eines autoritären Regimes wurde in Österreich nach der 

Ausschaltung des österreichischen Parlaments am 4. März 1933 gestartet. 

Gleichzeitig wurde auch versucht, Medien in den Dienst der Regierung zu stellen 

und Nachrichten zu kanalisieren. Das Netz der Überwachung und der Zensur 

wurde immer dichter, insbesondere die oppositionelle Presse stand immer wieder 

unter Beschuss. Im März und April 1933 fielen z.B. die „Rote Fahne“, die 

„Arbeiterzeitung“ und die „Deutschösterreichische Tageszeitung“ der Zensur zum 

Opfer und wurden vorübergehend eingestellt.132 

Zum Zeitpunkt der Bücherverbrennungen waren Presse und Rundfunk in 

Deutschland bereits gleichgeschaltet. Die Journalisten im Deutschen Reich 

begrüßten in ihren Artikel die Aktion, der Rundfunk berichtete sogar von den 

Schauplätzen.  

Die Weltpresse reagierte unterschiedlich auf das Spektakel in den deutschen 

Universitätsstädten. Während die „Neue Zürcher Zeitung“ auf der ersten Seite 

ihrer Ausgabe am 11. Mai 1933 den Ablauf der Bücherverbrennung in Berlin 

schilderte, berichtete die englische „Times“ am 11. Mai 1933 auch über die Aktion 

in Berlin, ging dabei aber besonders auf die verbrannten Werke und Autoren ein. 

Erst am 12. Mai 1933 berichtete der französische „Figaro“ mit dem Artikel 

„Undeutsche Bücher auf dem Scheiterhaufen“ sehr knapp über die Ereignisse in 

Deutschland.133 

                                            

 
131 Ebermayer Erich: Die Tatsache dieser Bücherverbrennung ist etwas Irreparables. In: Schöffling 
Klaus: Dort wo man Bücher verbrennt. Seite 59. 
132 vgl. Duchkowitsch Wolfgang: Das unfreie Haus der Presse. In: Weinzierl Erika, Ardelt Rudolf G. 
(Hrsg.): Justiz und Zeitgeschichte VIII. Seite 69 ff. 
133 vgl. Weiss Hermann: Besser ein Mühlstein am Halse. In: Walberer Ulrich (Hrsg.): 10. Mai 1933. 
Seite 121 ff. 
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In den österreichischen Zeitungen waren die Aktion ‚Wider den undeutschen 

Geist’ und die Bücherverbrennungen im Deutschen Reich zwar ein Thema, sind 

aber nur selten auf der ersten Seite und in großen Artikeln zu finden.  

Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ fand seinen Höhepunkt in den 

Bücherverbrennungen im Mai 1933. In dieser Zeit waren die dominierenden 

Themen in den ausgesuchten Zeitungen das NS-Uniformverbot in Österreich, der 

Besuch von nationalsozialistischen Ministern in Wien, der 100. Geburtstag von 

Johannes Brahms, die Gleichschaltung der deutschen Gewerkschaften134, das 

beschlagnahmte Vermögen der deutschen Sozialdemokraten, das Unentschieden 

von Österreich und Ungarn im Fußball, die Ermordung des peruanischen 

Präsidenten Luis Miguel Sánchez Cerro, die Konkordatsverhandlungen in Rom, 

der irische Weg zur Souveränität, der christlich-soziale Bundesparteitag in 

Salzburg, die Haftentlassung von Mahatma Ghandi, die Abrüstungskonferenz in 

Genf, der mysteriöse Tod der Malerin Irmgard Katz und die neuen Mitglieder der 

Dollfuß-Regierung. 

Zur Inhaltsanalyse herangezogen wurden die sozialdemokratische 

„Arbeiterzeitung“, das NS-Medium „Deutschösterreichische Tageszeitung“, „Die 

Neue Zeitung“, die kommunistische „Rote Fahne“, „Die Stunde“, die „Illustrierte 

Kronenzeitung“, die „Kleine Zeitung“, das Morgen- und Abendblatt der „Neuen 

Freien Presse“, das „Neue Wiener Tagblatt“ bzw. das „Neue Wiener Abendblatt“, 

die „Reichspost“ und die „Wiener Zeitung“. 

Analysiert wurden Artikel, in denen die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’, die 

Bücherverbrennungen, die Säuberung der Bibliotheken sowie die Entfernung und 

Sammlung von Büchern behandelt werden. 

Insgesamt wurden 79 Artikel von 1. März bis 30. Juni 1933 nach den 

vorgegebenen Kriterien analysiert. 

                                            

 
134 Die Gleichschaltung der deutschen Gewerkschaften war auch eine der nationalsozialistischen 
Terror-Maßnahmen, die die Vorbereitung und Durchführung der Aktion ‚Wider den undeutschen 
Geist‘ begleitete. 
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7.1. „Arbeiterzeitung. Zentralorgan der Sozialdemokratie 

Deutschösterreichs“ 

Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Arbeiterzeitung“ vierzehn 

Artikel, die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen befassten. Als Hauptthema werden die 

Bücherverbrennungen in zwei Artikeln behandelt („Der Scheiterhaufen 

flammt im Dritten Reich“, 11. Mai 1933; „Die deutsche Literatur auf dem 

Scheiterhaufen“, 12. Mai 1933). Insgesamt berichteten dreizehn von vierzehn 

Artikeln in der „Arbeiterzeitung“ über Bücherverbrennungen oder kündigten 

diese an.  

Die „Arbeiterzeitung“ berichtet in ihren Artikeln über die Verordnungen zu den 

Büchersammlungen in Bayern, die Säuberung des Personals und den 

Numerus Clausus an den deutschen Hochschulen, die Entfernung von 

Personal und Büchern in Kieler Betrieben, den Konflikt des Berliner 

Universitätsrektors Kohlrausch mit der Deutschen Studentenschaft und deren 

Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘, die 

Bücherverbrennungen in Berlin und Frankfurt, den Scheiterhaufen, die 

Feuersprüche, den Protest des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in 

Österreich gegen die Verbrennung der Werke österreichischer Autoren, das 

Zehn-Punkte-Programm des deutschen Buchhandels, ausländische 

Reaktionen und über den PEN-Club-Kongreß in Ragusa. 

In den vierzehn Artikeln, die in der „Arbeiterzeitung“ erschienen sind, werden 

die verbrannten Bücher als undeutsch, zersetzend, unzüchtig, gegen die 

nationalen Gefühle der Bevölkerung verstoßend, ausgeschieden, Schriften 

der Ketzer, Bücher der guten Europäer, Schriften der totalen Sozialisten, 

Schriften der toten Dichter, Bücher österreichischer Autoren, 

sozialwissenschaftlich, dichterisch, so gefährlich, deutsch und todgeweiht 

bezeichnet. Nur bei den Bezeichnungen „marxistische, pazifistische und 

atheistische Bücher und Schriften“135 sowie „volksfremde und marxistische 

                                            

 
135 Auch die Bibliotheken. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 95, Ausgabe vom 6. April 1933, 
Seite 5. 
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Literatur“ und „Asphaltliteratur“136 geht deutlich hervor, dass diese zitiert 

wurden. 

Die Bücherverbrennung wurde in den Artikeln als Überantwortung an die 

Flammen, öffentliche Bücherverbrennung, Verbrennung, Verbrennung auf 

einem Scheiterhaufen, das nächste Schauspiel, Aufgehen in Flammen, 

offizielle Bücherverbrennungen, Schauspiel der Verbrennung, große 

Bücherverbrennung, mittelalterliche Veranstaltung, Werfen auf den 

Scheiterhaufen, Schleudern in die Flammen, Autodafé, wahrscheinliche 

Verbrennung und Überantwortung an die reine Flamme bezeichnet. 

 

„Auch die Bibliotheken“137 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 9 Zeilen (Titel über 1 Zeile)  

In diesem Artikel behandelt die „Arbeiterzeitung“ am 6. April 1933 die 

Anordnung des bayerischen Kultusministers Schemm, dass Bibliotheken von 

undeutschen Schriften und Büchern gesäubert werden sollen. Besonders 

erwähnt wird hier, dass auch die Bücherbestände in Leihbibliotheken geprüft 

werden sollen. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 Namentlich erwähnte Personen  1  
 bayrische Kultusminister Schemm 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher  1  

 alle marxistischen, pazifistischen und atheistischen Bücher und 
Zeitschriften 

11 säubern / Säuberung 1 zu entfernen sind 
12 Bibliotheken / Büchereien 3  
 sämtliche bayerische Bibliotheken; Leihbibliotheken 

 

                                            

 
136 Der deutsche Ungeist. Die Kieler Studenten beschlagnahmen die Werke ihrer Professoren. In: 
„Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 111, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 1. 
137 Auch die Bibliotheken. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 95, Ausgabe vom 6. April 1933, 
Seite 5. 
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„Deutschlands berühmteste Professoren hinausgeworfen. Die Nazi 

säubern die Wissenschaft“138 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 155 Zeilen 

Im Artikel „Deutschlands berühmteste Professoren hinausgeworfen. Die Nazi 

säubern die Wissenschaft“ berichtet die „Arbeiterzeitung“ am 14. April 1933, 

dass Reichskommissär Rust aufgrund des Gesetzes zur Wiederherstellung 

des Berufsbeamtentums nicht erwünschte Professoren von den Universitäten 

beurlaubt hat.  

Im Unterartikel „Der undeutsche Geist“ werden die zwölf Thesen der 

Deutschen Studentenschaft aufgelistet.  

Über die bevorstehende Büchersammlung in der dritten Woche der 

studentischen Propaganda wird ebenso informiert wie über die ‚Reinigung’ 

der öffentlichen Büchereien und die Bücherverbrennung am 10. Mai 1933 

(Unterartikel „Autodafé“).  

Der Unterartikel „Numerus clausus an den Hochschulen“ befasst sich mit 

dessen Einführung für jüdische Studenten und die Ausdehnung des neuen 

preußischen Studentengesetzes auf das ganze Reichsgebiet. Die Redaktion 

der „Arbeiterzeitung“ bezichtigte Reichskommissär Rust in diesem Artikel als 

„notorischen Psychopathen“139 und bemängelte, dass die deutschen 

Universitäten nun gleichgeschalten werden und sich dem ‚Niveau des 

hakenkreuzlerischen Ungeistes’ anpassen müssen. Die beurlaubten 

Professoren werden als eine „Reihe von erlesenen Männern [bezeichnet], 

deren Glanz den deutschen Hochschulen zum höchsten Ruhm gereichte 

[und] deren Wirken die deutsche Wissenschaft seit Jahren befruchtete.“140 

Abschließend schreibt der Redakteur, dass das Niveau der deutschen 

Hochschulen nun sinken wird, da es „nur den gesinnungslosen Nullen und 

den charakterlosen Strebern [...] noch erlaubt [ist], in Deutschland zu 

forschen und zu lehren. Arme deutsche Wissenschaft!“141  

                                            

 
138 Deutschlands berühmteste Professoren hinausgeworfen. Die Nazi säubern die Wissenschaft. 
In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 103, Ausgabe vom 14. April 1933, Seite 1. 
139 ebd., Seite 1. 
140 ebd., Seite 1. 
141 ebd., Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 andere Terrormaßnahmen 1  
 Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums 
7 Namentlich erwähnte Personen 25  

 

Reichskommissär Rust, 15 Namen von beurlaubten 
Hochschulprofessoren (Bonn, Dehn, Feiler, Heller, Horkheimer, 
Kantorowicz, Kelsen, Lederer, Löwe, Löwenstein, Manheim, Mard, 
Sinzheimer, Tillich); protestantische Theologe Professor Dehn; M. F. 
Bonn und Emil Lederer; Hans Kelsen; Hermann Heller; Hermann 
Sinzheimer; Siegfried Mard, Horkheimer, der Nachfolger Karl 
Grünbergs; 

„Der deutsche Ungeist“ (Unterartikel) 

3 andere Terrormaßnahmen 1 
12 Thesen 
öffentlich 
angeschlagen 

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 bis zum 10. Mai Feldzug „Wider den deutschen Ungeist“  

8 Deutsche Studentenschaft 1 Deutsche 
Studentenschaft 

„Autodafé“ (Unterartikel) 

1 Bücherverbrennung 1 den Flammen 
überantwortet  

8 Deutsche Studentenschaft 1 Studentenschaften 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2   
 Von allem Undeutschen; zersetzende Schrifttum 
11 säubern / Säuberung 2 säubern; sichten  
12 Bibliotheken / Büchereien 3  

 Seine eigene Bücherei; und auch die Bücherei seiner Bekannten; 
Reinigung der öffentlichen Büchereien  

15 Büchersammlungen 3  

 öffentliche Sammlung zersetzenden Schrifttums; Sammlung des 
gesamten Schrifttums; zu Beginn der Sammlung 

„Numerus clausus an den Hochschulen“ (Unterartikel) 

3 andere Terrormaßnahmen 3 
Numerus clausus 
für jüdische 
Studenten  
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„Betriebe und Büchereien werden ‚gesäubert‘“142 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 22 Zeilen 

In den städtischen Licht- und Wasserwerken in Kiel wurden die Belegschaft 

und die Betriebsbibliothek gesäubert. Gründe dafür waren die „in verstärktem 

Maße betriebene Hetze gegen die Stadtverwaltung und [die] regierungs- und 

staatsfeindliche Einstellung.“143 Darüber schrieb die „Arbeiterzeitung“ am 21. 

April 1933. Bei den entfernten Personen handelte es sich größtenteils um 

Kommunisten. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentlich verbrannt werden sollen 
8 Deutsche Studentenschaft 1   
 Anregung der Deutschen Studentenschaft 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  

 nach unzüchtigen und gegen die nationalen Gefühle der Bevölkerung 
verstoßenden Bücher 

11 säubern / Säuberung 1 Durchsuchung  

12 Bibliotheken / Büchereien 1 Dienst- und 
Leihbüchereien  

17 Anzahl der Bücher 1 etwa zweitausend 
Bücher 

 

„Der deutsche Ungeist. Die Kieler Studenten beschlagnahmen die 

Werke ihrer Professoren“144  
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 133 Zeilen 

Im Artikel „Der deutsche Ungeist. Die Kieler Studenten beschlagnahmen die 

Werke ihrer Professoren“ vom 26. April 1933 wurde erklärt, dass die Kieler 

Studentenschaft Bücher von jenen Professoren aus den Bibliotheken 

entfernen wird, die ihr Vertrauen verloren haben. Als Kommentar schrieb der 

Redakteur hier, dass die entfernten „Professoren und Dozenten […] in keiner 

Weise das Vertrauen der Studentenschaft besäßen“145. Die Redaktion 

schrieb dazu, dass diese Professoren, die arbeitsbedingt nichts mit Politik zu 
                                            

 
142 Betriebe und Büchereien werden gesäubert. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 109, 
Ausgabe vom 21. April 1933, Seite 6. 
143 ebd., Seite 1. 
144 Der deutsche Ungeist. Die Kieler Studenten beschlagnahmen die Werke ihrer Professoren. In: 
„Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 111, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 1. 
145 ebd., Seite 1. 
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tun haben, offenbar Nationalsozialisten bei einer Prüfung durchfallen haben 

lassen.146  

Im Unterartikel „Auch die Professoren selbst wollen sie hinausschmeißen“ 

wird berichtet, dass die Studenten nicht nur die Bücher, sondern auch die 

Professoren aus der Universität haben wollen. Auch der Konflikt zwischen 

der Deutschen Studentenschaft und dem Berliner Universitätsrektor Michael 

Kohlrausch um den Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen 

Geist‘ war Thema in der „Arbeiterzeitung“.  

Die Studentenschaft ging von einem Rücktritt des Rektors aus, da 

Kohlrausch diesen angedroht hatte, falls die Thesen weiter in der Universität 

hängen würden (Unterartikel „Die Berliner Studentenschaft fordert den 

Rücktritt des Rektors“). Kohlrausch hat zwei Thesen kritisiert, die in diesem 

Artikel als „Übertreibung [bezeichnet wurden], die den Kampf gegen den 

undeutschen Geist nur diskreditieren.“147  

Im Unterartikel „Die Säuberung der Hochschulen von Gelehrten geht weiter“ 

geht die „Arbeiterzeitung“ auf die Beurlaubung weiterer Professoren aufgrund 

des Beamtengesetzes durch Reichskommissär Rust ein.  

Dass der Ausschuss für die Säuberung von Büchern ihre Arbeit auf alle 

Berliner Büchereien ausgedehnt hat und die Schwarze Liste an diese 

verschickt wurde, wird im Unterartikel „Das Autodafé“ behandelt. Vor allem 

geht es dabei um die Ausmerzung von volksfremder und marxistischer 

Literatur.148 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Kampfausschuss ‚Wider den undeutschen Geist‘  
7 Namentlich erwähnte Personen 9  

 

Mathematiker Adolf Fränkel, Professor für indogermanische 
Sprachenkunde Ernst Fränkel, Philosoph Edmund Husserl, Physiologe 
Rudolf Höber, Plato-Forscher Julius Stenzel, Philosoph Kroner, 
Rechtsphilosoph Hermann Kantorowicz; Nationalökonom Bernhard 
Harms; Harms 

                                            

 
146 vgl. Der deutsche Ungeist. Die Kieler Studenten beschlagnahmen die Werke ihrer Professoren. 
In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 111, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 1. 
147 ebd., Seite 1. 
148 vgl. ebd., Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
8 Deutsche Studentenschaft 2  
 ‚Freie Kieler Studentenschaft‘; Vertrauen der Studentenschaft 
9 Kampfausschuss 1  
 Kampfausschuss ‚Wider den undeutschen Geist‘  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 sämtliche Bücher und Publikationen von achtundzwanzig Lehrkräften  
12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 Kieler Universitätsbibliothek  
„Auch die Professoren selbst wollen sie hinausschmeißen“ 
(Unterartikel) 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Vertretern des deutschen Ungeistes 
7 Namentlich erwähnte Personen 1  
 Rektor der Universität, Professor Scheel  
8 Deutsche Studentenschaft 2  
 Kieler Studentenschaft; die Studentenschaft 

11 säubern / Säuberung 1 Ausmerzung der 
Werke 

„Die Berliner Studentenschaft fordert den Rücktritt des Rektors“ 
(Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 1  
 Verbrennung der undeutschen Bücher  
3 andere Terrormaßnahmen 2  

 angeschlagenen zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘; die zwölf 
Thesen 

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 2  

 Zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘; Kampf gegen den 
undeutschen Geist 

7 namentlich erwähnte Personen 2  

 Rektor der Berliner Universität, Professor Kohlrausch; Professor 
Kohlrausch 

8 Deutsche Studentenschaft 3  

 Deutsche Studentenschaft; Berliner Studentenschaft; Erklärung der 
deutschen Studentenschaft 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 der undeutschen 
Bücher  

„Die Säuberung der Hochschulen von Gelehrten geht weiter“ 
(Unterartikel) 

3 andere Terrormaßnahmen 1 aufgrund des 
Beamtengesetzes  
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 40  

 

Kultusminister Rust; Folgende Professoren beurlaubt: Wehnicke, 
Wertheimer, Strupp, Weil, Pribram, Richard Koch, Glatzer, Pleßner, 
Sommerfeld, Walter Fränkel, Fritz Mayer, Ernst Kahn, Neumark, Ernst 
John, Braun, Ludwig Wertheimer und Altschul. Fröpfe, Jacobsohn. 
Honig, Courant, Born, Emmy Roether, Bernstein, Bondi. Professor 
Hensel. Die Professoren Rogowicz, Hänsler und Kürbs; Professoren 
Cohn, Meisser, Adolf Fränkel, Husserl, Stenzel, Lieve, Bauch, 
Schücking, Opet 

8 Deutsche Studentenschaft 1 Deutsche 
Studentenschaft 

Das Autodafé (Unterartikel) 

1 Bücherverbrennung 1 öffentlich verbrannt 
werden  

2 Autodafé 1 Autodafé  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 marxistischen Schrifttum; volksfremde und marxistische Literatur; 
ausgeschiedenen, zersetzenden Bücher; ‚Asphaltliteratur‘ 

11 säubern / Säuberung 2 Säuberung; 
Ausmerzung 

12 Bibliotheken / Büchereien 4  

 Berliner Stadtbibliothek; sämtliche Berliner Stadt- und Volksbüchereien; 
sämtlichen Büchereien; Büchereien 

15 Büchersammlungen 1 zusammengetragen 

20 Schwarze Listen 1 Anzahl von 
Schwarzen Listen  

 

„Der Scheiterhaufen“149 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 131 Zeilen 

Der Autor von „Der Scheiterhaufen“ berichtet am 29. April 1933 über die 

Bücherverbrennungen und die Autoren der Schwarzen Liste und zeigt sich 

dabei keineswegs mit den Bücherverbrennungen in Deutschland und den 

damit verbundenen Aktionen einverstanden. Die Deutschen werden als 

‚Barbaren’ bezeichnet, die zwar mit großer Gründlichkeit die Schwarzen 

Listen der auszusondernden Bücher erstellen ließen, darauf aber 

interessanterweise einige große nationale und internationale Schriftsteller 

                                            

 
149 Der Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 114, Ausgabe vom 29. April 1933, 
Seite 3. 
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vergessen haben. Mit der Bücherverbrennung übertrumpfen ‚diese Barbaren’ 

sogar die Schändlichkeiten der dunkelsten Jahrhunderte. Die 

Nationalsozialisten werden als ‚armselig’ bezeichnet, die auch noch davon 

überzeugt sind, dass die Bücher zu Asche werden und damit aus den Köpfen 

verschwinden. Abschließend erklärt der Autor, dass die Bücher zwar in 

Flammen aufgehen, danach aber flammend weiterleben werden. Goethe und 

Nietzsche sprachen z.B. „mit bitterer, oft ungerechter Geringschätzung von 

den deutschen Eigenheiten.“150 Diese Bezeichnung wird gerade „durch das 

Dritte Reich gerechtfertigt, durch diesen Ausbruch unsäglicher Barbarei.“151 

Die Bücherverbrennung ist der nächste Akt der Nationalsozialisten, bei der 

sich „die Lust am Brennen […] mit dem Verlangen, alle Schändlichkeiten der 

dunkelsten Jahrhunderte zu übertrumpfen, [paart]. […] Die braunen Barbaren 

brauchen von Zeit zu Zeit ein neues Brandmal des Dritten Reiches.“152 Die 

Bücherverbrennung wird von der „Arbeiterzeitung“ verurteilt und als ‚unnütz’ 

bezeichnet, da die undeutschen Bücher jetzt zwar in Flammen aufgehen 

werden, sie werden aber auch – zumindest in Gedanken und Übermittlungen 

– flammend weiterleben.153 „Johlende Henkersknechte werden um die Asche 

tanzen, ohne zu wissen, daß der Geist ein Phönix ist, der sieghaft aus jedem 

Feuer aufersteht. Armselige Barbaren werden meinen, mit dem erlöschenden 

Scheiterhaufen erlösche alles, was ihnen fremd und unverständlich ist. Aber 

sie werden in Finsternis zurückbleiben – und der Genius, den sie 

verschmähen, wird das Dritte Reich überdauern und wird einst, nach den 

Worten des Dichters, Kraft und Adel in ein menschlich Tun und Heiterkeit ins 

Leiden und Lieb und Brüderschaft den Städten und den Häusern bringen.“154 

Interessanterweise verwendet Reichsminister Goebbels bei seiner Rede, die 

er um Mitternacht bei der Bücherverbrennung in Berlin hielt, auch diesen 

Vergleich mit dem siegreichen Phönix: „Das Zeitalter des überspitzten 

jüdischen Intellektualismus hat sein Ende gefunden. Die Zeit ist vorbei, da 

                                            

 
150 Der Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 114, Ausgabe vom 29. April 1933, 
Seite 3. 
151 ebd., Seite 3. 
152 ebd., Seite 3. 
153 vgl. ebd., Seite 3. 
154 ebd., Seite 3. 
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sich die Bibliotheken anfüllten mit dem Unrat und dem Schmutz der 

jüdischen Asphaltliteratur […] hier sinkt die geistige Grundlage der 

Novemberrepublik zu Boden, aber aus den Trümmern wird sich siegreich der 

Phönix eines neuen Geistes erheben, den wir tragen und dem wir die 

entscheidenden Züge aufprägen.“155 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 6  

 

ihre Bücher auf einem Scheiterhaufen verbrennen; 
Bücherverbrennung – das ist das nächste Schauspiel; die Schriften 
der Ketzer verbrannt; verbrennen die Bücher der guten Europäer; 
Schriften der toten Sozialisten verbrennt; Bücher werden in Flammen 
aufgehen 

5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 1 in die deutsche 
Dichterakademie  

6 Historische Vergleiche 1  
 Inquisition hat Schriften der Ketzer verbrannt.  
7 Namentlich erwähnte Personen 17  

 

edler und reiner Dichter der deutschen Nation, Friedrich Hölderlin; von 
Goethe bis Nietzsche; van der Lübbe wird zum Wegweiser; Nietzsche; 
Thomas Mann; der Franzose Andre Gide; Englands größter 
Schriftsteller James Joyce; Spaniens größter Schriftsteller Unamuno; 
durch die Humanität Lessings, Herders und Goethes, durch die 
Freiheitsliebe Börnes, Heines, Büchners, durch die Deutschenkritik 
Hölderlins und Nietzsches; Hans Heinz Ewers 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 Schriften der Ketzer; Bücher der guten Europäer; Schriften der toten 
Sozialisten; Schriften toter Dichter 

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 9  

 
Die Namen großer Schriftsteller: Alfred Döblin, Heinrich Mann, Bert 
Brecht, Henri Barbusse, Arnold Zweig, Stefan Zweig, neben seinem 
Bruder Heinrich Mann; der Franzose Henri Barbusse; 

20 Schwarze Listen 2  

 Liste der zu verbrennenden Bücher verfertigt; auf dieser Liste findet 
man …; auf der Schwarzen Liste zu stehen 

25 Scheiterhaufen 4  

 
ihre Bücher auf einem Scheiterhaufen verbrennen; auf den 
Scheiterhaufen mit allen; auf den Scheiterhaufen mit allen; mit dem 
erlöschenden Scheiterhaufen erlösche alles 

                                            

 
155 Friedrich Thomas: Das Vorspiel. Seite 33. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
29 Zitate im Artikel:  1  

 

Hölderlin: „Barbaren von alters her, durch Fleiß und Wissenschaft und 
selbst durch Religion barbarischer geworden, tiefunfähig jedes 
göttlichen Gefühls, verdorben bis ins Mark zum Glück der heiligen 
Grazien, in jedem Grad der Uebertreibung und der Aermlichkeit 
beleidigend für jede gutgeartete Seele, dumpf und harmonielos wie die 
Scherben eines weggeworfenen Gefäßes … Wenn doch einmal 
diesen Gottverlassenen einer sagte, daß bei ihnen nur so 
unvollkommen alles, weil sie nichts Reines unverdorben, nichts 
Heiliges unangetastet lassen mit den plumpen Händen, daß bei ihnen 
nichts gedeiht, weil sie die Wurzel des Gedeihens, die göttliche Natur 
nicht achten, daß bei ihnen eigentlich das Leben schal und 
sorgenschwer und übervoll kalter, stummer Zwietracht ist, weil sie den 
Genius verschmähen, der Kraft und Adel in ein menschlich Tun und 
Heiterkeit ins Leiden und Lieb und Brüderschaft den Städten und den 
Häusern bringt … Der Knechtsinn wächst, mit ihm der grobe Mut, der 
Rausch wächst mit den Sorgen, und mit der Ueppigkeit der Hunger 
und die Nahrungsangst; zum Fluche wird der Segen jedes Jahres und 
alle Götter fliehn.“156 

 

„Die Bücher verbrannt – ihr Geist lebt!“157 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 21 Zeilen 

Die „Arbeiterzeitung“ veröffentlichte als einzige von elf analysierten 

Zeitungen am 8. Mai 1933 einen Leserbrief zu den Bücherverbrennungen, 

der die Aktionen im Deutschen Reich mit der Verbrennung der Werke des 

Autors Clementius Cordus in der Antike verglich. Auch damals wuchs das 

Ansehen für den verbrannten Autor und die Obrigkeit brachte nur sich selbst 

Schande – „Im Gegenteil: das Ansehen gemaßregelter Geister wächst und 

die Tyrannen haben nichts andres getan, als sich Schande und jenen Ruhm 

geschaffen.“158 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 aus Anlaß der öffentlichen Verbrennung von Büchern in Deutschland  

                                            

 
156 Der Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 114, Ausgabe vom 29. April 1933, 
Seite 3. 
157 Die Bücher verbrannt – ihr Geist lebt! In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 126, Ausgabe vom 
8. Mai 1933, Seite 3. 
158 ebd., Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
6 Historische Vergleiche 1  

 Was der römische Historiker Tacitus über diese Dinge dachte 
(Verbrennung der Werke des Schriftstellers Clementius Cordus)  

7 namentlich erwähnte Personen 4  

 
römische Historiker Tacitus; Schriftsteller Clementius Cordus; 
Freiheitshelden und Cäsarenmörder Kassius und Brutus; Brutus den 
letzten Römer zu nennen  

29 Zitate im Artikel 1  

 

Tacitus: „Die Senatoren beschlossen, die Bücher durch die Ädilen 
verbrennen zu lassen, aber sie blieben, geheimgehalten und 
herausgegeben. Desto mehr mag man über die Beschränktheit derer 
lachen, die glauben, durch ihre augenblickliche Macht könne auch die 
Erinnerung ausgelöscht werden. Im Gegenteil: das Ansehen 
gemaßregelter Geister wächst und die Tyrannen haben nichts andres 
getan, als sich Schande und jenen Ruhm zu schaffen.“159 

 

„Gegen die Bücherverbrenner“160 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 7 Zeilen 

Im Artikel „Gegen die Bücherverbrenner“ vom 9. Mai 1933 wird berichtet, 

dass der Schutzverband deutscher Schriftsteller in Österreich den 

österreichischen Gesandten in Berlin „dringend [um] Schutz und 

Hilfsmaßnahmen“161 gegen die Verbrennung österreichischer Autoren bittet. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 gegen die Verbrennung der Bücher österreichischer Autoren  
5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 1  
 Schutzverband deutscher Schriftsteller in Oesterreich  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 Bücher österreichischer Autoren  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  
 Bücher österreichischer Autoren  

 

                                            

 
159 Die Bücher verbrannt – ihr Geist lebt! In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 126, Ausgabe vom 
8. Mai 1933, Seite 3. 
160 Gegen die Bücherverbrenner. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 127, Ausgabe vom 9. Mai 
1933, Seite 3. 
161 ebd,. Seite 3. 
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„Der Scheiterhaufen – Das Symbol des Nazigeistes“162 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Zeile Text zu einem Bild 

Ein Foto von studentischen Stoßtrupps, die undeutsche Bücher abholen und 

diese auf einen Lastwagen laden, wurde von der „Arbeiterzeitung“ am 9. Mai 

1933 im Artikel „Der Scheiterhaufen – das Symbol des Nazigeistes“ gezeigt. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 um sie zu 
verbrennen  

16 Stoßtrupps 1  
 Studentenstoßtrupps der Nazi  
30 Fotos / Zeichnungen 1  

 Studentische Stoßtrupps bei der Abholung von undeutschen Büchern 
und der Beladung dieser auf den bereitstehenden Möbeltransporter  

 

„Die Rückschaltung des deutschen Buchhandels“163 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 38 Zeilen  

Der Börsenverein der deutschen Buchhändler hat ein Zehn-Punkte-

Programm zusammengestellt, um den Buchhandel zu organisieren („Die 

Rückschaltung des deutschen Buchhandels“, 9. Mai 1933). Punkt 6 der 

Forderungen behandeln die Geistesbildung im In- und Ausland; dies wird 

vom Autor „in diesem Zusammenhang nur als eine Schändung des 

deutschen Geistes empfunden.“164 Laut Punkt 10 vertraut der Vorstand in der 

‚Judenfrage’ der Reichsregierung. Abschließend schreibt der Autor: „Es soll 

nur Anstalten geben, die den staatliche konzessionierten Mist verlegen, 

drucken und vertreiben, und dazu gehören auch Sortimenter, die sich nach 

dem Zwang des Vormärzes zurücklehnen. Der blühende deutsche Verlags- 

und Buchhandel ist gewesen!“165 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 offizielle Bücherverbrennungen  

                                            

 
162 Der Scheiterhaufen – Das Symbol des Nazigeistes. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 127, 
Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 3. 
163 Die Rückschaltung des deutschen Buchhandels. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 127, 
Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 4. 
164 ebd., Seite 4. 
165 ebd., Seite 4. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 sogenannten modernen Leihbibliotheken  
29 Zitate im Artikel 1    

 
Aus dem 10-Punkte-Programm: „In der Judenfrage vertraut sich der 
Vorstand der Führung der Reichsregierung an, ihre Anordnungen wird 
er ohne Vorbehalt durchführen.“166 

 

„Verfolgte Literatur. Ein zeitgemäßer Literaturkurs“167 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 26 Zeilen 

Der Kurs zu verfolgter Literatur behandelt die Werke, die gleichzeitig in 

Deutschland verbrannt werden, und wird im Artikel „Verfolgte Literatur. Ein 

zeitgemäßer Literaturkurs“ am 10. Mai 1933 angekündigt. Die 

Bücherverbrennung auf dem Opernplatz in Berlin wird darin als „Schauspiel 

der Verbrennung sozialwissenschaftlicher und dichterischer Werke“168 

bezeichnet. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2   
 Das Schauspiel der Verbrennung; Hitler läßt Bücher verbrennen  
7 namentlich erwähnte Personen 4   
 Hitler; Benedikt Kautsch; von Karl Marx bis Karl Kautsch 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 sozialwissenschaftlicher und dichterischer Werke; so gefährlich 
gewordener Werke der Weltliteratur  

12 Bibliotheken / Büchereien 1 Wiener 
Arbeiterbüchereien 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 

auf dem 
Opernplatz in 
Berlin  

 

                                            

 
166 Die Rückschaltung des deutschen Buchhandels. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 127, 
Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 4. 
167 Verfolgte Literatur. Ein zeitgemäßer Literaturkurs. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 128, 
Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 5. 
168 ebd., Seite 5. 
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„Der Scheiterhaufen flammt im Dritten Reich“169 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 49 Zeilen 

Der Artikel „Der Scheiterhaufen flammt im Dritten Reich“ vom 11. Mai 1933 

konzentriert sich auf eine Wiedergabe des Ablaufes der Bücherverbrennung 

in Berlin. Diese begann mit einem Vortrag von Professor Bäumler, danach 

folgte der Fackelzug zum Scheiterhaufen vor der Universität. Reden wurden 

von Reichsminister Goebbels und dem Führer der Berliner Nazistudenten 

Gutjahr gehalten.  

Der Unterartikel „Wiederkehr des Mittelalters“ berichtet über ausländische 

Reaktionen auf die Bücherverbrennungen. In Prag fand eine Ausstellung der 

in Deutschland verbrannter Bücher statt und die Franzosen wurden 

aufgefordert, diese Bücher zu sammeln und öffentlichen Bibliotheken zu 

übergeben.  

Die Werke von Bertha von Suttner, Jack London und Helen Keller wurden 

auf die Schwarze Liste gesetzt. Die Werke der nationalsozialistischen Führer 

sollen in die Bibliotheksbestände aufgenommen werden (Unterartikel „Der 

Naziindex“). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  
 große Bücherverbrennung; Bücher verbrannt werden  
6 Historische Vergleiche 1  
 diese mittelalterliche Veranstaltung  
7 namentlich erwähnte Personen 3  

 Professor Bäumler aus Dresden; Propagandaminister Goebbels; 
Führer der Berliner Nazistudenten Gutjahr 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 ketzerischen 
Bücher  

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1 in Berlin  
22 Vorträge 3  

 
Ansprache des Professor Bäumler; von Propagandaminister Goebbels 
und dem Führer der Berliner Nazistudenten Gutjahr mit Reden 
begleitet 

23 Fackelzug 1 Fackelzug der 
Studenten  

                                            

 
169 Der Scheiterhaufen flammt im Dritten Reich. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 129, 
Ausgabe vom 11. Mai 1933, Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
25 Scheiterhaufen 1  

 Scheiterhaufen errichtet, auf dem die ketzerischen Bücher verbrannt 
werden  

„Wiederkehr des Mittelalters“ (Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 3  

 in Deutschland öffentlich verbrannt werden; innerhalb Deutschlands 
Grenzen verbrannt werden; heute in Deutschland verbrannt werden  

6 Historische Vergleiche 1 Wiederkehr des 
Mittelalters  

7 namentlich erwähnte Personen 2  
 Komitee unter der Führung von Romain Rolland und Charles Bildrac  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 Bücher innerhalb Deutschlands Grenzen verbrannt werden; Exemplare 
jener Bücher, die heute in Deutschland verbrannt werden  

12 Bibliotheken / Büchereien 2  
 Prager Stadtbibliothek; französischen öffentlichen Bibliotheken  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  

 Autoren, deren Bücher innerhalb Deutschlands Grenzen verbrannt 
werden  

15 Büchersammlungen 1  
 Bücher, die heute in Deutschland verbrannt werden, einzusammeln  
„Der Naziindex“ (Unterartikel) 
7 namentlich erwähnte Personen 1 Adolf Hitler  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 7  

 

Bertha von Suttners „Die Waffen nieder!“; undeutschen Bücher; 
Romane Jack Londons und das Buch von Helen Keller „Wie ich 
Sozialistin wurde“; alle Schriften der prominenten Naziführer; häufig 
auch in mehreren Exemplaren; Adolf Hitlers „Mein Kampf“; in zwei bis 
zehn Exemplaren 

11 säubern / Säuberung 1 Entfernung des 
Werkes 

12 Bibliotheken / Büchereien 3  

 aus allen öffentlichen Büchereien; zwangsweise den öffentlichen 
Bibliotheken einverleibt; von jeder öffentlichen Bibliothek  

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 3   
 Bertha von Suttner; Jack London; Helen Keller  
20 Schwarze Listen 2   
 Index der undeutschen Bücher; in die Schwarze Liste eingetragen  
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„Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen“170 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 3 Spalten / 157 Zeilen 

Der Artikel „Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen“ vom 12. Mai 

1933 geht in erster Linie auf die Bücherverbrennung in Berlin ein und gibt 

dessen Ablauf wieder. Mehr als 20.000 Bücher wurden in einem Fackelzug 

zum Scheiterhaufen transportiert und verbrannt. Vor der Übergabe der 

Bücher mit den Feuersprüchen hielt der Studentenführer Gutjahr eine Rede, 

danach Reichsminister Goebbels.  

Im Unterartikel „Die Feuersprüche“ wird von den Feuersprüchen, die bei dem 

Werfen der Bücher ins Feuer gerufen wurden, berichtet.  

Die Frankfurter Studentenschaft, SA und SS zogen im Fackelzug zur 

Bücherverbrennung am Römerberg, bei der 15.000 Menschen anwesend 

waren. Auch Goethe beschreibt eine Bücherverbrennung, bei der er als 

Knabe dabei war. „Bei der Erinnerung [daran] konnte er sich eines Grauens 

nicht erwehren [und] hätte es sich auch nicht träumen lassen, daß die 

Barbarei sich hundert Jahre nach seinem Tod wiederholen würde.“171 

(Unterartikel „In der Goethestadt“).  

Im Unterartikel „Während die Bücher brannten …“ wird berichtet, dass der 

holländische Arbeitersender in Hilversum ein Programm über die verbrannten 

Werke und Autoren gesendet hat. Die bedeutenden Autoren kamen zu Wort 

– unter ihnen Karl Marx oder Bert Brecht, es wurde aber beispielsweise auch 

das Werk „Leben in dieser Zeit“ von Erich Kästner aufgeführt. Die An- und 

Absage des Programms lautete: „Sie hören jetzt einen Vortrag, 

zusammengestellt aus den Schriften der Autoren, deren Werke heute in 

deutschen Städten verbrannt werden.“ Der Autor kommentiert diesen Bericht 

mit den Worten: „Sie verbrennen den Geist nicht, ihr Brüder!“ 

Max von Schillings, Präsident der Preußischen Akademie, wurde die Goethe-

Medaille für seine Verdienste um die deutsche Kunst übergeben, obwohl 

dieser Heinrich Mann und Käthe Kollwitz aus der Akademie entfernen ließ – 

laut Redaktion ist die Medaille der Lohn für die Entfernung dieser beiden 

                                            

 
170 Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
171 ebd., Seite 1. 
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Autoren.172 Bei diesem Unterartikel „Schändung der Goethe-Medaille“ ist 

auch ein Kommentar des Redakteurs zu finden, der meint, dass die 

Auszeichnung der Lohn für den Rauswurf von Mann und Kollwitz ist.  

Der Unterartikel „Der vertriebene deutsche Geist soll die Tschechoslowakei 

befruchten“ geht auf einen Vortrag des Schulministers Derer über die Lage 

der in die Tschechoslowakei emigrierten Intellektuellen und deren dortigen 

Nutzen ein. Vor der Erwähnung der Feuersprüche schrieb die Redaktion, 

dass sich Reichsminister Goebbels diese ‚Hexenküchenszene’ 

wahrscheinlich selbst ausgedacht hat und in verteilten Rollen aufführen ließ. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  
 verbrannt worden; verbrannt wurden Werke 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 

Deutsche Bücher; begleitete die todgeweihten Bücher; Werke von 
Remarque, Heinrich Mann, Kästner, Gläser, Freud, Friedrich Wilhelm 
Förster, Tucholsky, Ossietzky, Emil Ludwig, Theodor Wolff und 
andern. 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 2  

 Opernplatz; auf dem Opernplatz  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 11  

 
Name des Verfassers ausgerufen; Werke von Remarque, Heinrich 
Mann, Kästner, Gläser, Freud, Friedrich Wilhelm Förster, Tucholsky, 
Ossietzky, Emil Ludwig, Theodor Wolff und andern. 

17 Anzahl der Bücher 2  
 mehr als zwanzigtausend deutsche Bücher; Bücherpakete 
22 Vorträge 2  

 hielt der Studentenführer Gutjahr eine Ansprache; hielt Reichsminister 
Goebbels eine Rede 

23 Fackelzug 2  

 Möbeltransportwagen und Lastautos führten die Bücher; Fackelzug 
von SA und Studenten im Wichs 

24 Feuersprüche 1  
 Name des Verfassers ausgerufen und ein Spruch gesagt  
25 Scheiterhaufen 3  

 über die Linden zum Scheiterhaufen; vor dem Scheiterhaufen; durch 
eine Kette von Händen zum Scheiterhaufen 

                                            

 
172 vgl. Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1 wenn ein Paket in 
die Flammen flog  

29 Zitate im Artikel 1   

 

Rede von Goebbels: „Das Zeitalter des überspitzten jüdischen 
Intellektualismus hat sein Ende gefunden. Die Zeit ist vorbei, da sich 
die Bibliotheken anfüllten mit dem Unrat und dem Schmutz der 
jüdischen Asphaltliteratur, daß die Wissenschaft sich hinter 
Paragraphen verschanzte und vom Leben isoliert war. Die 
Veranstaltung, die vor aller Welt dokumentieren soll: hier sinkt die 
geistige Grundlage der Novemberrepublik zu Boden.“173 

„Die Feuersprüche“ (Unterartikel) 

7 namentlich erwähnte Personen 1 vermutlich 
Goebbels selbst  

24 Feuersprüche 1 (Auflistung der 
Feuersprüche)  

25 Scheiterhaufen 1 
Bücher auf den 
Scheiterhaufen 
warf  

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1 
Bücher auf den 
Scheiterhaufen 
warf  

„In der Goethestadt“ (Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 1  
 in „Dichtung und Wahrheit“ über eine Bücherverbrennung  

2 Autodafé 1 dem Autodafé 
beizuwohnen  

6 Historische Vergleiche 1  
 Bücherverbrennung, der er als Knabe in Frankfurt beigewohnt hatte  
7 namentlich erwähnte Personen 1 Goethe 
8 Deutsche Studentenschaft 1  
 Studentenschaft der Frankfurter Universität  

13 Erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 3  

 zum Römerberg (in Frankfurt); auf dem Römerberg; Frankfurt 

23 Fackelzug 1 zog in Begleitung 
von SA und SS 

25 Scheiterhaufen 1  
 bereits ein großer Scheiterhaufen errichtet  

                                            

 
173 Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1  
 Bücher in die Flammen geschleudert  
27 Singen der Lieder 1  
 auch das Horst-Wessel-Lied wurde gesungen  

28 Zuschauer bei Bücherverbrennung 1 etwa 15.000 
Zuschauer 

„Während die Bücher brannten …“ (Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 3  

 da in Deutschland die Bücherverbrennungen stattfanden; die jenseits 
der Grenze verbrannt wurden; in deutschen Städten verbrannt werden 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 deren Werke heute in deutschen Städten verbrannt werden  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 in deutschen 

Städten  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 5  

 

bedeutenden Autoren; Karl Marx, Karl Kautsch, Max Adler, Engels, 
Lasalle, Lenin, ferner Bert Brecht, Erich Kästner, Upton Sinclair, Arnold 
Zweig, Stefan Zweig und andre; „Leben in dieser Zeit“ von Erich 
Kästner; Schriften der Autoren; auch Rathenau wurde vorgelesen 

29 Zitate im Artikel 2  

 
„Sie hören jetzt einen Vortrag, zusammengestellt aus den Schriften der 
Autoren, deren Werke heute in deutschen Städten verbrannt 
werden.“174 

 Ansager: „Dieser Mann wurde in Deutschland 1922 erschossen.“175 
31 Reaktionen im Ausland 1  

 Programm des holländischen Arbeitersenders: sendeten Auszüge aus 
den Werken der verbrannten Autoren  

„Schändung der Goethe-Medaille“ (Unterartikel) 
3 andere Terrormaßnahmen 1  

 Umgestaltung und Gleichschaltung der Preußischen Akademie der 
Künste  

5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 2  

 Präsidenten der Preußischen Akademie der Künste; aus der Akademie 
der Künste 

7 namentlich erwähnte Personen 2  

 Reichspräsident von Hindenburg; Professor Dr. Max v. Schillings; daß 
Schillings Heinrich Mann und Käthe Kollwitz 

                                            

 
174 Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
175 ebd., Seite 1. 
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„Der vertriebene deutsche Geist soll die Tschechoslowakei 
befruchten“ (Unterartikel) 
  Begriff Anzahl Bemerkungen 

7 namentlich erwähnte Personen 1 Schulminister Dr. 
Derer  

31 Reaktionen im Ausland 1  

 Beschluss über deutsche Intellektuelle, die in die Tschechoslowakei 
geflohen sind  

 

„Verbrennt mich! Ein Protest von Oskar Maria Graf“176 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 69 Zeilen 

Am 12. Mai 1933 veröffentlichte die „Arbeiterzeitung“ den brieflichen Protest 

„Verbrennt mich!“177 des Schriftstellers Oskar Maria Graf, dessen Werke 

nicht auf der Schwarzen Liste der verbrannten Bücher, sondern auf der 

Weißen Liste der von den Nationalsozialisten empfohlenen Werke zu finden 

ist. Graf versteht nicht, „womit ich diese Schmach verdient habe.“178 Er 

möchte, dass „[seine] Bücher der reinen Flamme des Scheiterhaufens 

überantwortet werden und nicht in die blutigen Hände und verdorbenen Hirne 

der braunen Mordbanden gelangen.“179 Abschließend schreibt er: „Verbrennt 

die Werke des deutschen Geistes! Er selber wird unauslöschlich sein, wie 

eure Schmach!“180 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  

 harrt nun der wahrscheinlichen Verbrennung; verbrennt die Werke des 
deutschen Geistes 

3 andere Terrormaßnahmen 2  

 etliche Segnungen des neuen Regimes zu spüren; hemmungslose 
Vandalismus der augenblicklich herrschenden Gewalthaber 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 fast das ganze deutsche Schrifttum  

                                            

 
176 Verbrennt mich! Ein Protest von Oskar Maria Graf. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
177 Von den elf analysierten Zeitungen veröffentlichten nur die „„Arbeiterzeitung““ und der „Roten 
Fahne“ den Protest von Oskar Maria Graf ‚Verbrennt mich!’. 
178 Verbrennt mich! Ein Protest von Oskar Maria Graf. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
179 ebd., Seite 1. 
180 ebd., Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  
 größte Zahl ihrer wesentlichen Schriftsteller  
20 Schwarze Listen 1  
 nur eine schwarze Liste sein kann  
21 Weiße Listen 2  

 stehe ich auf der weißen Autorenliste; mich auf ihre sogenannte weiße 
Liste zu setzen 

25 Scheiterhaufen 1  
 meine Bücher der reinen Flamme des Scheiterhaufens überantwortet 

 

„Krach auf dem Penclubkongreß. Die Nazidelegierten und ihre 

Nachkriecher verlassen den Kongreß.“181 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 34 Zeilen 

Weiters erschien in der „Arbeiterzeitung“ am 28. Mai 1933 der Protest von 

Schalom Asch gegen die Bücherverbrennungen beim Penclubkongreß in 

Ragusa. Diese Diskussion der innerdeutschen Lage war Grund dafür, dass 

die deutsche Delegation an den weiteren Veranstaltungen nicht mehr 

teilnahm. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 Bücherverbrennungen und andere Maßnahmen  

3 andere Terrormaßnahmen 1  und andere 
Maßnahmen  

5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 1   
 Penclubkongreß in Ragusa  
7 namentlich erwähnte Personen 2   
 Delegierte Lambh; Felix Salten; Delegierte Schmidt-Paulh  

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 2  Schalom Asch, 
Ernst Toller  

 

 

                                            

 
181 Krach auf dem Penclubkongreß. Die Nazidelegierten und ihre Nachkriecher verlassen den 
Kongreß. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 146, Ausgabe vom 28. Mai 1933, Seite 7. 
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7.2. „Deutschösterreichische Tageszeitung. Hauptblatt der 

N.S.D.A.P. Hitlerbewegung Österreichs“ 

Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Deutschösterreichischen 

Tageszeitung“ drei Artikel, die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen 

Geist‘ und den Bücherverbrennungen befassten. Als Hauptthema werden die 

Bücherverbrennungen in zwei Artikeln behandelt („Tod der jüdischen 

Literatur! Die großen Bücherverbrennungen im Reich“, 12. Mai 1933; 

„Kultusminister Schemm spricht im Lichthof der Universität in München“, 28. 

Mai 1933). In der Berichterstattung wird aber nie der Titel der Aktion ‚Wider 

den undeutschen Geist‘ erwähnt. 

Ein Artikel erschien als Bildergalerie in der Sonderausgabe der Zeitung und 

geht besonders auf die Bücherverbrennung in München ein („Kultusminister 

Schemm spricht im Lichthof der Universität in München“, 28. Mai 1933). Der 

Artikel „Tod der jüdischen Literatur! Die großen Bücherverbrennungen im 

Reich“ am 12. Mai 1933 ist als ‚Eigenbericht unseres Berliner Mitarbeiters’ 

gekennzeichnet. 

Die „Deutschösterreichische Tageszeitung“ berichtet in ihren Artikeln über 

die Schwarzen Listen, die Bücherverbrennungen in Berlin und anderen 

deutschen Hochschulstädten, den Scheiterhaufen, die Ansprache von 

Reichsminister Josef Goebbels und den Feuersprüchen.  

Die „Deutschösterreichische Zeitung“ beschrieb die Bücher in diesen drei 

Artikeln als marxistisch oder Marxistenbücher, es fallen aber auch 

Bezeichnungen wie kulturbolschewistisch, pornographisch derartig. Nur bei 

der Bezeichnung „Abfallsliteratur“182 geht deutlich hervor, dass diese zitiert 

wurde. Die Bücherverbrennungen werden als feierlich und öffentlich 

bezeichnet. 

 

                                            

 
182 Die ‚Schwarze Liste’ der auszuscheidenden Bücher. In: „Deutschösterreichische Tageszeitung“, 
44. Jahrgang, Folge 118, Ausgabe vom 29. April 1933, Seite 4. 
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„Die ‚Schwarze Liste“ der auszuscheidenden Bücher“183 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 24 Zeilen 

Der Artikel „Die ‚schwarze Liste’ der auszuscheidenden Bücher“ vom 29. 

April 1933 geht näher auf die Bücher der schwarzen Listen und deren 

Einteilung in Schöne Literatur, Politik und Staatswissenschaften sowie 

Geschichte ein. Teilweise werden Autoren und Werke namentlich erwähnt. 

Die „Bücher [sollen] aus den Berliner städtischen und Volksbüchereien 

verschwinden“184 und werden als ‚Abfallsliteratur’ bezeichnet. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 soll öffentlich verbrannt werden  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 5  

 
Teil dieser ausgeschiedenen Bücher; Abfallsliteratur; der schönen 
Literatur; politischen und staatswissenschaftlichen Büchern; von 
geschichtlichen Werken 

11 Säubern / Säuberung 3  
 verschwinden; ausgeschiedenen Bücher; verschwinden die Werke 
12 Bibliotheken / Büchereien 2  

 aus den Berliner städtischen und Volksbüchereien; aus den Berliner 
Volksbüchereien  

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 27  

 

Henry Barbusse, Berthold Brecht, Max Brod, Alfred Döblin, 
ausgenommen „Wallenstein“, Lion Feuchtwanger, Jaroslaw Hasel, 
Walter Hasenclever, Egon Erwin Kisch, Heinrich Mann, Remarque, 
von Ludwig Renn das Werk „Nachkrieg“, Arthur Schnitzler, Richard 
Beer-Hofmann, Ernst Toller, Arnold Zweig, Stephan Zweig; Werke von 
Max Adler, von August Bebel „Die Frau und der Sozialismus“, ebenso 
einige Werke von Eduard Bernstein und die Werke von Kautsch, 
Lassalle, Lenin, Karl Marx, Karl Liebknecht; Otto Bauers „Die 
österreichische Revolution“, Karl Tschuppiks „Ludendorff“ und G. 
Mehrings „Zur deutschen Geschichte“ und „Zur preußischen 
Geschichte“ 

20 Schwarze Listen 3  

 ‚schwarze Liste’ der Bücher; die schwarze Liste; stehen auf der 
‚Schwarzen Liste’ 

 

                                            

 
183 Die ‚Schwarze Liste’ der auszuscheidenden Bücher. In: „Deutschösterreichische Tageszeitung“, 
44. Jahrgang, Folge 118, Ausgabe vom 29. April 1933, Seite 4. 
184 ebd., Seite 4. 
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„Tod der jüdischen Literatur! Die großen Bücherverbrennungen im 

Reich“185 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 76 Zeilen 

In „Tod der jüdischen Literatur! Die großen Bücherverbrennungen im Reich“ 

geht die „Deutschösterreichische Zeitung“ am 12. Mai 1933 nur auf die 

Berliner Bücherverbrennungen und deren Ablauf ein, weitere Aktionen 

werden mit dem Satz „Ähnliche feierliche Bücherverbrennungen fanden in 

allen Hochschulstädten des Deutschen Reiches statt“186 abgetan. Neben der 

Sammlung von 20.000 Büchern wird hier auch die Verbrennung der Bücher 

detailliert behandelt – die Bücher wurden „in riesigen Stößen aufgeschichtet, 

mit Brennstoffen übergossen und verbrannt […]. Feuerwehrleute wachten 

darüber, daß für die benachbarten Häuser keine Brandgefahr entstehe.“187 

Die Rede von Goebbels gegen Mitternacht wird auszugsweise zitiert. Die 

Feuersprüche, mit denen die Bücher den Flammen übergeben worden sind, 

werden aufgelistet, wurden aber als ‚Flammensprüche‘ bezeichnet.  

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 ähnliche feierliche Bücherverbrennungen  

7 namentlich erwähnte Personen 1 Minister Dr. 
Goebbels  

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 deutsche Studentenschaft; Mitglieder des Kreises Brandenburg der 
deutschen Studentenschaft 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 Büchern kulturbolschewistischen, marxistischen und pornographischen 
Inhalts; derartige Bücher 

11 säubern / Säuberung 2  
 Vernichtung von Büchern; zur Vernichtung dieser Bücher  

12 Bibliotheken / Büchereien 1 der öffentlichen 
Büchereien  

                                            

 
185 Tod der jüdischen Literatur! Die großen Bücherverbrennungen im Reich. In: 
„Deutschösterreichische Tageszeitung“, 44. Jahrgang, Folge 130, Ausgabe vom 12. Mai 1933, 
Seite 2. 
186 ebd., Seite 2. 
187 ebd., Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 5  

 
ähnlich wie in vielen anderen Städten des Reiches auch in Berlin; 
allein in Berlin; gestern abends auf dem Opernplatz; in allen 
Hochschulstädten des Deutschen Reiches 

15 Büchersammlungen 1  
 Nachprüfung der öffentlichen Büchereien und freiwillige Ablieferungen 

17 Anzahl der Bücher 1 20.000 derartige 
Bücher  

20 Schwarze Listen 1  
 wofür bestimmte Listen ausgestellt wurden  
22 Vorträge 1  
 Minister Dr. Goebbels eine Ansprache 

25 Scheiterhaufen 1 Flammen der 
Scheiterhaufen 

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1  

 in riesigen Stoßen aufgeschichtet, mit Brennstoffen übergossen und 
verbrannt wurden 

29 Zitate im Artikel 1  

 

Rede von Goebbels: „Kommilitonen, das Zeitalter eines überspitzten 
jüdischen Intellektualismus ist zu Ende. Wenn ihr diesen geistigen 
Unrat in die Flammen werft, so müßt ihr damit auch die Pflicht auf 
euch nehmen, an seiner Stelle einem wirklichen deutschen Geist die 
Gasse freizumachen. Wir nehmen eine starke, große und symbolische 
Handlung vor. Sie soll aller Welt kundtun, daß die geistigen 
Grundlagen der Novemberrepublik versunken sind und daß sich aus 
ihren Trümmern ein neuer Geist erhebt, den wir tragen und fördern.“188

„Die Flammensprüche“ (Unterartikel) 
24 Feuersprüche 1  
 mit folgenden Flammensprüchen (Auflistung der Feuersprüche)  

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1 dem Feuer 
übergeben  

 

                                            

 
188 Die ‚Schwarze Liste’ der auszuscheidenden Bücher. In: „Deutschösterreichische Tageszeitung“, 
44. Jahrgang, Folge 118, Ausgabe vom 29. April 1933, Seite 4. 



Seite 80 von 172 

„Kultusminister Schemm spricht im Lichthof der Universität in 

München“189 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 6 Zeilen Text zu vier Bildern 

In der Sonderausgabe vom 28. Mai 1933 gehen die Bilder und deren 

Bezeichnungen auf die Bücherverbrennungen in München ein. Die Bilder 

zeigen neben der Rede von Kultusminister Schemm auch die Scheiterhaufen 

auf dem Münchner Königsplatz. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Pg. Kultusminister Schemm  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 Marxistenbücher  
26 Verbrennung der Bücher als Festakt 2  
 doch empor loderten die Flammen; werden öffentlich verbrannt  
30 Fotos / Zeichnungen 4  

 
1: Blick auf die Versammlung während des Festaktes; 2: Schemm bei 
seiner Rede; 3: Scheiterhaufen; 4: Bücher werden in die Flammen 
geworfen  

                                            

 
189 Kultusminister Schemm spricht im Lichthof der Universität in München. In: 
„Deutschösterreichische Tageszeitung“, 44. Jahrgang, Folge 146, Ausgabe vom 28. Mai 1933 
(Bilderbeilage), Seite 342. 
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7.3. „Die Neue Zeitung. Unabhängiges Tagblatt“ 
Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Neuen Zeitung“ fünf Artikel, 

die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen befassten. Als Hauptthema werden die 

Verbrennungen in einem Artikel („Die Bücherverbrennungen im Dritten 

Reich“, 13. Mai 1933) behandelt. Insgesamt berichteten drei von fünf Artikeln 

in der „Neuen Zeitung“ über Bücherverbrennungen oder kündigten diese an.  

„Die Neue Zeitung“ berichtet in ihren Artikeln über die Verordnungen zu den 

Büchersammlungen, die Veröffentlichung der zwölf Thesen ‚Wider den 

undeutschen Geist‘, die Säuberung der Bibliotheken und Büchereien von 

Büchern, den Konflikt des Berliner Universitätsrektors Kohlrausch mit der 

Deutschen Studentenschaft, die Bücherverbrennungen in Berlin und den 

Scheiterhaufen. Die Berichte gehen aber nur auf die Bücherverbrennung in 

Berlin ein, auf die anderen Städte wird nur mit den Worten „in Berlin und 

vielen anderen Städten des Deutschen Reiches“190 eingegangen. 

In der „Neuen Zeitung“ wurden die verbrannten Bücher zersetzend und 

undeutsch genannt. Die weiteren Bezeichnungen als „marxistische, 

pazifistische und atheistische Schriften, Zeitungen, Bücher, usw.“191 

stammen aus eine Meldung. Die Bücherverbrennung wurde als 

Überantwortung an die Flammen, feierliche Zeremonie, öffentliche 

Bücherverbrennungen und Übergabe an das Feuer bezeichnet. 

 

„‘Gleichschaltung‘ in der Literatur“192 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1Spalte / 11 Zeilen 

In „’Gleichschaltung’ in der Literatur“ vom 6. April 1933 wird berichtet, dass 

alle ungewünschten Schriften aus den bayrischen Bibliotheken entfernt 

werden sollen, auch soll der Bund der Bibelforscher verboten werden. 

                                            

 
190 Die Bücherverbrennung im Dritten Reich. In: „Die Neue Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 131, 
Ausgabe vom 13. Mai 1933, Seite 4. 
191 ebd., Seite 4. 
192 ebd., Seite 4. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 kommissarische bayerische Kultusminister Schemm  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  

 alle marxistischen, pazifistischen und atheistischen Schriften, 
Zeitungen, Bücher, usw.  

11 säubern / Säuberung 1 zu entfernen sind 
12 Bibliotheken / Büchereien 2  
 aus sämtlichen bayerischen Bibliotheken; auch Leihbibliotheken  

 

„‘Wider den undeutschen Geist‘. Zwölf Thesen der deutschen 

Studentenschaft“193 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 42 Zeilen 

Die Veröffentlichung der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘ durch 

die Deutsche Studentenschaft wird ebenso durch „Die Neue Zeitung“ 

behandelt wie die Ankündigung der Büchersammlungen durch Studenten 

und die Bücherverbrennung am 10. Mai im Unterartikel ‚Öffentliche 

Verbrennung zersetzenden Schrifttums‘ („’Wider den undeutschen Geist’. 

Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“, 14. April 1933). Von den 

zwölf Thesen werden nur die ersten sieben veröffentlicht. Mit dem Satz 

„Dann folgen noch fünf weitere Postulate.“194 geht der Autor auf die Thesen 8 

bis 12 ein. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 andere Terrormaßnahmen 1  

 zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘ (teilweise Auflistung der 
Thesen)  

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘  

8 Deutsche Studentenschaft 1 deutsche 
Studentenschaft  

                                            

 
193 Wider den undeutschen Geist. Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft. In: „Die Neue 
Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 104, Ausgabe vom 14. April 1933, Seite 4. 
194 ebd., Seite 4. 
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„Öffentliche Verbrennung zersetzenden Schrifttums“ (Unterartikel) 
  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 den Flammen 
überantwortet  

8 Deutsche Studentenschaft 1 Studentenschaften 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 zersetzenden Schrifttums; von allem Undeutschen; das zersetzende 
Schrifttum 

11 säubern / Säuberung 3  

 von allem Undeutschen säubern; Bücher seiner Bekannten sichten; 
Reinigung der öffentlichen Büchereien 

12 Bibliotheken / Büchereien 2  
 eigene Bücherei; öffentlichen Büchereien  
15 Büchersammlungen 2  
 öffentliche Sammlung; zu Beginn der Sammlung 

 

„‘Wider den undeutschen Geist‘. Konflikt zwischen Berliner 

Studentenschaft und Universitätsrektor“195 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 56 Zeilen 

„Die Neue Zeitung“ berichtet, dass Michael Kohlrausch, der Rektor der 

Berliner Universität, nach dem Anschlag der zwölf Thesen ‚Wider den 

undeutschen Geist‘ durch die Deutsche Studentenschaft die Entfernung 

dieser forderte – ansonsten würde er von seinem Rektorat zurücktreten. Die 

Studentenschaft erklärt, dass die Thesen nicht abgenommen worden sind 

und sie daher von einem Rücktritt des Rektors ausgehen („‘Wider den 

undeutschen Geist‘. Konflikt zwischen Berliner Studentenschaft und 

Universitätsrektor“, 26. April 1933). Zwei dieser zwölf Thesen bezeichnet 

Kohlrausch als „Übertreibungen, die nur geeignet seien, den Kampf gegen 

den undeutschen Geist zu diskreditieren, nicht aber ihn zu fördern.“196 

                                            

 
195 Wider den undeutschen Geist. Konflikt zwischen Berliner Studentenschaft und 
Universitätsrektor. In: „Die Neue Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 116, Ausgabe vom 26. April 1933, 
Seite 2. 
196 ebd., Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 andere Terrormaßnahmen 3  

 
angeschlagene zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘; zwölf 
Thesen weiterhin angeschlagen sind; angeschlagenen zwölf Sätzen 
‚Wider den undeutschen Geist‘ 

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 2  

 angeschlagene zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘; 
angeschlagenen zwölf Sätzen ‚Wider den undeutschen Geist‘ 

7 namentlich erwähnte Personen 4  

 Rektor der Berliner Universität, Professor Kohlrausch; Professor 
Kohlrausch; Professor Dr. Kohlrausch; erklärt Professor Kohlrausch 

8 Deutsche Studentenschaft 5  

 
deutsche Studentenschaft; von der Berliner Studentenschaft; 
in der Erklärung der Deutschen Studentenschaft; von der Berliner 
Studentenschaft; Vertreter der Deutschen Studentenschaft 

29 Zitate im Artikel 1  

 

Erklärung von Professor Kohlrausch: „Als am vergangenen Freitag die 
Vertreter der Deutschen Studentenschaft beantragten, das Plakat im 
Vestibül der Universität auszuhängen, habe ich den Aushang wegen 
zweier Sätze beanstandet: Einmal wegen These 5: „Schreibt der Jude 
deutsch, dann lügt er“, eine Wendung, die durch den vorangehenden 
Satz nicht abgemindert wird: „Der Jude kann nur jüdisch denken.“, 
sodann wegen These 7: „Wir fordern von der Zensur: „Jüdische Werke 
erscheinen in hebräischer Sprache. Erscheinen sie in Deutsch, sind 
sie als Übersetzung zu kennzeichnen.“ Ich nannte diese Sätze 
Übertreibungen, die nur geeignet seien, dem Kampf gegen den 
undeutschen Geist zu diskreditieren, nicht aber ihn zu fördern. Als der 
Aufruf trotz Versagung der Genehmigung angebracht wurde, habe ich 
den Studierenden meine Bedenken über seinen Inhalt nicht verhehlt; 
ich erklärte, daß ich, da der Anschlag nun einmal angebracht sei, 
darüber, ob er wieder abzunehmen sei, die Entscheidung des 
Ministers einholen werde, der für einige Tage von Berlin abwesend 
war. Die Mitteilung, daß ich das Rektorat des Aushanges wegen 
niedergelegt hätte, trifft nicht zu.“197 

 

                                            

 
197 Wider den undeutschen Geist. Konflikt zwischen Berliner Studentenschaft und 
Universitätsrektor. In: „Die Neue Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 116, Ausgabe vom 26. April 1933, 
Seite 2. 
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„20.000 Bücher werden öffentlich verbrannt“198 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 7 Zeilen 

Am 9. Mai 1933 veröffentlichte „Die Neue Zeitung“ im Artikel „20.000 Bücher 

werden öffentlich verbrannt“ die Sammlung dieser und die Ankündigung, 

dass die Bücher vor der Berliner Oper verbrannt werden sollen. Der Artikel ist 

als Meldung des „Berliner Tagblatts“ gekennzeichnet. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1 verbrannt werden 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Kampfausschuss wider den undeutschen Geist  

8 Deutsche Studentenschaft 1 der Deutschen 
Studentenschaft  

9 Kampfausschuss 1  

 ‚Kampfausschuss wider den undeutschen Geist‘ der Deutschen 
Studentenschaft 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1  

 auf dem Platz vor der Oper (in Berlin)  

15 Büchersammlungen 1 die Sammlung 
von Büchern  

17 Anzahl der Bücher 1  
 rund 20.000 Bücher zusammengebracht  
23 Fackelzug 1  
 wohin sie auf Lastkraftwagen in feierlichem Zuge befördert werden  

 

„Die Bücherverbrennungen im Dritten Reich“199 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 51 Zeilen 

Die Bücherverbrennungen in Berlin und vielen anderen Städten behandelt 

der Artikel „Die Bücherverbrennungen im Dritten Reich“ vom 13. Mai 1933. 

Darin wird aber nur beschrieben, dass die Bücher mit Feuersprüchen in die 

Flammen geworfen worden sind. Eine Auflistung der Sprüche folgt. Die 

Bücherverbrennungen selbst werden als ‚feierliche Zeremonie’ beschrieben. 

                                            

 
198 20.000 Bücher werden öffentlich verbrannt. In: „Die Neue Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 127, 
Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 1. 
199 Die Bücherverbrennung im Dritten Reich. In: „Die Neue Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 131, 
Ausgabe vom 13. Mai 1933, Seite 4. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentliche Bücherverbrennungen  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1  

 In Berlin und vielen anderen Städten des Deutschen Reiches  
24 Feuersprüche 1  
 mit den folgenden Flammensprüchen (Auflistung der Feuersprüche)  
26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1  

 Bücher dem Feuer mit folgenden Flammensprüchen übergeben 
wurden  
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7.4. „Die Rote Fahne. Zentralorgan der Kommunistischen Partei 

Österreichs (Sektion der kommunistischen Internationale)“ 

Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Roten Fahne“ vier Artikel, 

die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ befassten und 

veröffentlichte auch den Protest „Verbrennt mich!“ von Oskar Maria Graf am 

14. Mai 1933. 

„Die Rote Fahne“ behandelt in ihren Artikeln den Protest von Oskar Maria 

Graf, eine Kundgebung zu dessen Ehren und Hausdurchsuchungen in einer 

kommunistischen Buchhandlung. Außer den beiden Gedichten von Don 

Hamay im Artikel „Ketzerverbrennung“ befasst sich kein Text der Zeitung mit 

den Bücherverbrennungen. 

In ihren Artikeln bezeichnete „Die Rote Fahne“ Bücher als rassenfeindlich, 

ungemein staatsgefährlich und als verbotene kommunistische Propaganda. 

Der Akt der Bücherverbrennung wurde als wahrscheinlich, Überantwortung 

an die reine Flamme und als Werfen in die lodernde Glut beschrieben. 

 

„Verbrennt mich!“200 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 76 Zeilen 

„Die Rote Fahne“ veröffentlicht am 14. Mai 1933 den Protestbrief „Verbrennt 

mich!“ von Oskar Maria Graf. Darin protestiert er gegen die Behandlung 

seiner Bücher durch die Nationalsozialisten, da diese nicht auf den 

Schwarzen Listen der ungewünschten Schriften zu finden sind, sondern auf 

den Weißen Listen stehen und somit von den Nationalsozialisten zum Lesen 

empfohlen werden. Graf möchte nicht „einer der Exponenten des ‚neuen’ 

deutschen Geistes zu sein.“201 Der „hemmungslose Vandalismus der 

augenblicklich herrschenden Gewalthaber [stößt] fast das ganze deutsche 

Schrifttum von Bedeutung [aus und] hat sich von der wirklichen deutschen 

Dichtung [losgesagt].“202 

                                            

 
200 Verbrennt mich! In: „Die Rote Fahne“, 16. Jahrgang, Nr. 112, Ausgabe vom 14. Mai 1933, Seite 
3. 
201 ebd., Seite 3. 
202 ebd., Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  

 harrt nun der wahrscheinlichen Verbrennung; verbrennt die Werke des 
deutschen Geistes 

3 andere Terrormaßnahmen 2  

 etliche Segnungen des neuen Regimes zu spüren; hemmungslose 
Vandalismus der augenblicklich herrschenden Gewalthaber 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 fast das ganze deutsche Schrifttum  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  
 größte Zahl ihrer wesentlichen Schriftsteller  
20 Schwarze Listen 1  
 nur eine schwarze Liste sein kann  
21 Weiße Listen 2  

 stehe ich auf der weißen Autorenliste; mich auf ihre sogenannte weiße 
Liste zu setzen 

25 Scheiterhaufen  1  

 meine Bücher der reinen Flamme des Scheiterhaufens überantwortet 
werden  

 

„‘Verbrennt mich‘. Eine Kundgebung für Oskar Maria Graf“203 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 22 Zeilen 

Nach dem Protest von Oskar Maria Graf wird am 27. Mai 1933 auch eine 

Lesung seiner Werke in Wien angekündigt. Graf hat sich „gegen diese 

‚Bevorzugung’, die für einen Arbeiter eine Schmach ist“204 gewehrt und 

„verlangte, daß seine Bücher ‚der reinen Flamme des Scheiterhaufens 

überantwortet werden.“205 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 4  

 Genosse Oskar Maria Graf, der bayerische Arbeiterdichter; Genosse 
Graf; Genosse Graf; für Genossen Graf 

21 Weiße Listen 1  
 auf die weiße Liste der von den Nazis empfohlenen Bücher gesetzt  
25 Scheiterhaufen 1  
 der reinen Flamme des Scheiterhaufens überantwortet  

 

                                            

 
203 Verbrennt mich. Eine Kundgebung für Oskar Maria Graf In: „Die Rote Fahne“, 16. Jahrgang, Nr. 
123, Ausgabe vom 27. Mai 1933, Seite 2. 
204 ebd., Seite 2. 
205 ebd., Seite 2. 
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„Ketzerverbrennung“206 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 82 Zeilen 

Unter dem Titel „Ketzerverbrennung“ erschienen am 27. Mai 1933 zwei 

Gedichte von Don Hamay207. Darin geht er nicht nur auf die 

Bücherverbrennungen ein, sondern vor allem auch auf einige verbrannten 

Autoren und Werke. Die Aktion selbst bezeichnet er als Barbarei und 

Mummenschanz, die offizielle als deutsche Kultur des Dritten Reichs 

ausgegeben wird. „Der ‚rassenfeindlichen Literatur’ und der 

frischgebackenen ‚Nazikultur’ [wird] ein qualmendes Denkmal gesetzt.“208 Die 

Bücher aber sind „unzerstörbar, genau wie Asbest, verflucht und verdammt 

feuerfest, dazu noch ungemein staatsgefährlich, sogar im Aschenrest.“209 

Abschließend schreibt Autor Don Hamay: „Um das Feuer herum 

Indianertanz: Ist`s Barbarei, ist`s ein Mummenschanz? Kein Vandalismus, 

kein Narrenstreich – nur deutsche Kultur im Dritten Reich.“210 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2   
 der rassenfeindlichen Literatur; ungemein staatsgefährlich 
11 säubern / Säuberung 1  
 undeutschen Geist vernichtet  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 in Berlin, am 

Opernplatz  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 4  

 Marx, Engels sowie Lenin; Liebknecht und Rosa Luxemburgs 
Schriften; Hegel, Kant, Spinoza und Heine; Schiller und Goethe 

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 2  
 als erste den heiligen Flammen; warf sie hinein in die lodernde Glut 

                                            

 
206 Ketzerverbrennung. In: „Die Rote Fahne“, 16. Jahrgang, Nr. 123, Ausgabe vom 27. Mai 1933, 
Seite 5. 
207 Über den Dichter Don Hamay konnten keine weiteren Informationen gefunden werden. 
208 Ketzerverbrennung. In: „Die Rote Fahne“, 16. Jahrgang, Nr. 123, Ausgabe vom 27. Mai 1933, 
Seite 5. 
209 ebd., Seite 5. 
210 ebd., Seite 5. 
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„Was sind ‚rote Bücher‘? Die Hausdurchsuchung in der 

Arbeiterbuchhandlung“211 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 27 Zeilen 

Am 2. Juni 1933 berichtet „Die Rote Fahne“ in dem Artikel „Was sind ‚rote 

Bücher’? Die Hausdurchsuchung in der Arbeiterbuchhandlung“ über die 

Prüfung einer kommunistischen Buchhandlung212 in der Alser Straße in 

Wien, bei der 35.000 Flugschriften und 3.000 Bücher von einer polizeilichen 

Kommission beschlagnahmt worden sind.213 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 verbotenen kommunistischen Propaganda  
11 säubern / Säuberung 2  

 Schriftbestände der Buchhandlung einer Prüfung unterzogen wurden; 
einer Prüfung zu unterziehen  

12 Bibliotheken / Büchereien 4  

 
kommunistischen Arbeiterbuchhandlung; Schriftbestände der 
Buchhandlung; kommunistischen Buchhandlung; gegen die 
verantwortlichen Personen der Buchhandlung 

17 Anzahl der Bücher 1  

 beschlagnahmte 35.000 Zeitschriften und 3.000 Bücher; dreitausend 
Bücher und nicht weniger als 35.000 Broschüren beschlagnahmt 

 

 

 

 

 

                                            

 
211 Was sind rote Bücher? Die Hausdurchsuchung in der Arbeiterbuchhandlung. In: „Die Rote 
Fahne“, 16. Jahrgang, Nr. 128, Ausgabe vom 2. Juni 1933, Seite 2. 
212 1934 forderte Mussolini als Gegenleistung für seine Unterstützung des Dollfuß-Kurses ein 
hartes Vorgehen gegen die Sozialdemokraten, die aus dem Parlament ausgeschlossen wurden. 
Das bedeutete zugleich die Säuberung oder Auflösung von Büchereien, Bildungseinrichtungen, 
Lokalen, Miet- und Personalverträgen sowie vorhandenem Vermögen. In den Volks- und 
Arbeiterbüchereien wurde ‚unerwünschte’ Literatur ausgesondert. Die Buchbestände wurden in der 
Nationalbibliothek gesammelt. (vgl. Hall Murray G., Köstner Christina: „… allerlei für die 
Nationalbibliothek zu ergattern …“. Seite 27 f.). 
213 Aus dem Artikel in der „Roten Fahne“ ist nicht zu lesen, aus welchen Gründen diese Säuberung 
vorgenommen wurde. 
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7.5. „Die Stunde“ 
Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Stunde“ elf Artikel, die sich 

mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den Bücherverbrennungen 

befassten. Als Hauptthema werden die Bücherverbrennungen in zwei 

Artikeln behandelt („Das Autodafé der Literatur. Kritiklose Berichte der 

Berliner Presse“, 12. Mai 1933; „Die deutsche Literatur auf dem 

Scheiterhaufen“, 14. Mai 1933). Insgesamt berichteten sieben von elf Artikeln 

in der „Stunde“ über Bücherverbrennungen oder kündigten diese an.  

Zu den Veröffentlichungen gehörten auch ein Foto mit entsprechendem 

Untertext zu einer Bücherverbrennung in Berlin („Die deutsche Literatur auf 

dem Scheiterhaufen“, 14. Mai 1933) und als einzige untersuchte Zeitung 

veröffentlichte „Die Stunde“ auch zwei Karikaturen zur studentischen Aktion 

(„Der pazifistische Reichskanzler“, 19. Mai 1993; „Verheißungsvoller 

Nachwuchs“, 3. Juni 1933). Abgesehen von diesen und zwei weiteren 

Artikeln („Der Berliner tut nicht mehr mit. Ein Ultimatum an die 

nationalsozialistische Studentenschaft“, 26. April 1933; „Asylrechte für 

literarische Werke“, 11. Mai 1933) wurden alle Berichte der „Stunde“ als 

‚Spezialbericht der Stunde‘ begonnen. In „Der nationale Index. 20.000 

Bücher auf dem Scheiterhaufen“ vom 10. Mai 1933 kündigt „Die Stunde“ die 

Bücherverbrennung für Mittwoch oder Freitag an. 

„Die Stunde“ berichtet in ihren Artikeln über den gewünschten 

Konzessionszwang des deutschen Buchhandels, die mögliche Beteiligung 

österreichischer Studentenverbände, den Konflikt des Berliner 

Universitätsrektors Kohlrausch mit der Deutschen Studentenschaft und deren 

Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘, die 

Bücherverbrennungen in Berlin, den Scheiterhaufen und ausländische 

Reaktionen.  

„Die Stunde“ bezeichnet die Bücher in ihren Artikeln als landesverräterisch, 

vergiftend jüdisch, mittelständisch, deutsch, ausgesprochen marxistisch, 

ausgesondert, schöngeistig, politisch, eingesammelt, auf den Index gesetzt 
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und auf die Schwarze Liste gesetzt. Die Bezeichnungen „undeutsches Musik- 

und Schrifttum“214 wurden als Zitat gekennzeichnet. 

Der Akt der Bücherverbrennung wird zur öffentlichen Verbrennung, Krönung 

und geplanten Verbrennung. 

 

„Ein nationalsozialistischer Index. Der deutsche Buchhandel unter 

Konzessionszwang“215 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 34 Zeilen (Titel über 2 Zeilen) 

Über die Veranstaltung ‚Deutscher Geist und deutsches Buch‘ des 

nationalsozialistischen Kampfbund für deutsche Kultur berichtete „Die 

Stunde“ in ihrem Artikel „Ein nationalsozialistischer Index. Der deutsche 

Buchhandel unter Konzessionszwang“ vom 5. April 1933. Veröffentlicht 

wurden dabei die Forderungen des Schriftstellers Wulfblei, der die 

Entfernung von undeutschen Büchern fordert und auch seinen Schriftsteller-

Kollegen Lion Feuchtwanger als Landesverräter beschimpft. Vertreter des 

Buchhandels sprachen sich dabei für eine Konzessionierung des 

Buchhandels aus und kritisierten den Börsenverein der deutschen 

Buchhändler für seine fehlende deutsche Haltung. Deutsche Buchhändler 

sollten wieder die Werte des deutschen Kulturguts vermitteln. Deswegen 

müssen die Werke von „Landesverrätern [und der] vergiftende jüdische 

Einfluß auf die deutsche Literatur“216 beseitigt werden. 

Begriff Anzahl Bemerkungen 

7 namentlich erwähnte Personen 1 Schriftsteller 
Wulfblei 

9 Kampfausschuss 2  

 nationalsozialistische Kampfbund für deutsche Kultur; Vertreter des 
nationalsozialistischen Kampfbundes  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 
Bücher von Landesverrätern; ihrer landesverräterischen Erzeugnisse; 
vergiftende jüdische Einfluß auf die deutsche Literatur; Schutz des 
mittelständischen Buches 

                                            

 
214 Der Scheiterhaufen der Literatur. Das Berliner Autodafé findet am 10. Mai statt. In: „Die Stunde“, 
11. Jahrgang, Nr. 3.046, Ausgabe vom 7. Mai 1933, Seite 1. 
215 Ein nationalsozialistischer Index. Der deutsche Buchhandel unter Konzessionszwang. In: „Die 
Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.020, Ausgabe vom 5. April 1933, Seite 9. 
216 vgl. ebd., Seite 9. 
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Begriff Anzahl Bemerkungen 
11 säubern / Säuberung 2  

 aus dem deutschen Buchhandel verschwinden; müsse endgültig 
beseitigt werden 

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 2  
 Emil Ludwig; Lion Feuchtwanger  

 

„Die ‚Werbeaktion‘ der nationalsozialistischen Studenten. Ankündigung 

einer Beteiligung österreichischer Studentenverbände“217 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 3 Spalten / 43 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

Adolf Schreiber, der stellvertretende Kreisführer des nationalsozialistischen 

Studentenbundes, bezeichnete den Aufklärungsfeldzug gegen den 

undeutschen Geist als Aufgabe des neuen akademischen Deutschlands. 

Auch in Österreich und Sudetendeutschland sollten für diese Aufgabe neue 

Anhänger geworben und die Säuberung der Bibliotheken von ‚untragbaren 

Elementen’ gefordert („Die ‚Werbeaktion‘ der nationalsozialistischen 

Studenten. Ankündigung einer Beteiligung österreichischer 

Studentenverbände“, 21. April 1933).  

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 1  

 Adolf Schreiber, stellvertretende Kreisführer des 
nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes  

8 Deutsche Studentenschaft 4  

 
den die deutsche Studentenschaft durchführt; der national-
sozialistischen Studentenschaft; auch die verarmten Kreise der 
Studentenschaft; Ortsgruppen der nationalen Studentenschaften 

9 Kampfausschuss 1  
 Mitglied des Kampfbundes für deutsche Kultur  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 des deutschen Schrifttums; ausgesprochenen marxistischen Werken 
und Dingen, die dem deutschen Volkstum widersprechen 

11 säubern / Säuberung 1  
 Säuberung des deutschen Schrifttums  

                                            

 
217 Die Werbeaktion der nationalsozialistischen Studenten. Ankündigung einer Beteiligung 
österreichischer Studentenverbände. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.022, Ausgabe vom 21. 
April 1933, Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 zum Beispiel in den Bibliotheken  

 

„Der Berliner Rektor tut nicht mehr mit. Ein Ultimatum an die 

nationalsozialistische Studentenschaft“218 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 14 Zeilen (Titel über 1 Zeile) 

In „Der Berliner Rektor tut nicht mehr mit. Ein Ultimatum an die 

nationalsozialistische Studentenschaft“ am 26. April 1933 wird berichtet, dass 

der Berliner Universitätsrektor Professor Kohlrausch die Entfernung der 

ausgehängten zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘ verlangt und 

anderenfalls den Rücktritt von seinem Rektorenamt angedroht hatte. Die 

Deutsche Studentenschaft geht von einem Rücktritt des Rektors aus, da die 

Thesen in der Universität noch immer ausgehängt sind. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 andere Terrormaßnahmen 2  

 Adolf Schreiber, stellvertretende Kreisführer des 
nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes  

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 angeschlagenen zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘  
7 namentlich erwähnte Personen 2   

 Rektor der Berliner Universität, Professor Kohlrausch; Professor 
Kohlrausch  

8 Deutsche Studentenschaft 2  
 die deutsche Studentenschaft; von der Berliner Studentenschaft  

 

„Der Scheiterhaufen der Literatur. Das Berliner Autodafé findet am 10. 

Mai statt“219 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 33 Zeilen 

Das neue Studentenrecht wird heute in der Berliner Universität verkündet 

und gleichzeitig startet die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘. Die 

                                            

 
218 Der Berliner Rektor tut nicht mehr mit. Ein Ultimatum an die nationalsozialistische 
Studentenschaft. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.038, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 10. 
219 Der Scheiterhaufen der Literatur. Das Berliner Autodafé findet am 10. Mai statt. In: „Die Stunde“, 
11. Jahrgang, Nr. 3.046, Ausgabe vom 7. Mai 1933, Seite 1. 
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Schwarzen Listen wurden vom Kampfausschuss bereits an die Büchereien 

verschickt, damit diese die entsprechenden Bücher aus ihrem Bestand zu 

entfernen. Die Bücher wurden von einem Beauftragten des 

Kampfausschusses entgegengenommen und auf Lastwägen gesammelt. In 

dem Artikel „Der Scheiterhaufen der Literatur. Das Berliner Autodafé findet 

am 10. Mai statt“ vom 7. Mai 1933 wird auch die Schließung des Magnus-

Hirschfelds-Instituts von einer Gruppe des Instituts für Leibesübungen 

angekündigt. Diese Aktion wird erst aufhören, wenn „alle Quellen [des] 

undeutschen Schrift- und Musiktums völlig verstopft sind.“220 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 öffentlich 
verbrannt  

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Aktion der deutschen Studentenschaft gegen den undeutschen Geist  
8 Deutsche Studentenschaft 2  

 Aktion der deutschen Studentenschaft; Pressekonferenz der 
deutschen Studentenschaft  

9 Kampfausschuss 3   

 dass der Kampfausschuss vor einigen Tagen; den Beauftragten des 
Kampfausschusses; Lastautos des Kampfausschusses in Berlin 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3   

 gegen das undeutsche Musik- und Schrifttum; alle Quellen 
undeutschen Schrift- und Musiktums; die ausgesonderten Bücher  

11 säubern / Säuberung 3  
 verstopft sind; alle Literatur zu entfernen; Bücher auszuhändigen  
12 Bibliotheken / Büchereien 3  

 an die Leihbibliotheken mit dem Ersuchen gewendet; den Bibliotheken 
übermittelt wurde; die Bibliotheken werden aufgefordert  

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1  
 in Berlin umherfahren; auf dem Opernplatz öffentlich verbrannt  
15 Büchersammlungen 1  

 Lastautos des Kampfausschusses in Berlin umherfahren, um die 
Bücher einzusammeln 

18 Magnus Hirschfeld 1  
 Magnus-Hirschfeld-Institut begeben, um dieses offiziell zu schließen  
20 Schwarze Listen 1  
 auf einer besonderen schwarzen Liste verzeichnet  

                                            

 
220 Der Scheiterhaufen der Literatur. Das Berliner Autodafé findet am 10. Mai statt. In: „Die Stunde“, 
11. Jahrgang, Nr. 3.046, Ausgabe vom 7. Mai 1933, Seite 1. 
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„Der nationale Index. 20.000 Bücher auf dem Scheiterhaufen“221 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 33 Zeilen 

„Der nationale Index. 20.000 Bücher auf dem Scheiterhaufen“ vom 10. Mai 

1933 wird über die Sammlung von 20.000 undeutschen Büchern, die sich 

nun in der Oranienburger Straße befinden. Die Bücher werden auf 

Lastwägen zum Opernplatz, wo sie am Mittwoch oder Freitag verbrannt 

werden. Der Artikel beschränkt sich auf eine kurze Zusammenfassung des 

Ablaufs und die Auflistung einiger Autoren auf der Schwarzen Liste. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 Verbrennung seiner politischen Essays  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Kampfausschuß wider den undeutschen Geist  
9 Kampfausschuss 1  
 Kampfausschuß wider den undeutschen Geist  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 undeutschen Schrifttums; Werke schöngeistigen Inhalts; politischen 
Essays 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1  

 auf dem Platze vor der Oper (in Berlin)  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 33  

 

geächtete Schriftsteller; Schalom Asch, Henri Barbusse, Richard Beer-
Hofmann, Bertold Brecht, Max Brod, Alfred Doeblin, Kasimir 
Edschmid, Ilja Ehrenburg, Lion Feuchtwanger, Walter Hasenclever, H. 
E. Jakob, Erich Kaestner, Gina Kaus, Egon Erwin Kisch, Peter Lampel, 
Jack London, Emil Ludwig, Heinrich Mann, Klaus Mann, Robert 
Neumann, Alfred Polgar, Ernst Remarque, Ludwig Renn, Arthur 
Schnitzler, Upton Sinclair, Michael Soschtschenko, Ernst Toller, Jakob 
Wassermann, Armin T. Wegener, Franz Werfel, Arnold, Zweig, Stefan 
Zweig  

15 Büchersammlungen 1  
 Sammlung undeutschen Schrifttums  

17 Anzahl der Bücher 1 rund 20.000 
Bücher  

20 Schwarze Listen 1  
 vollständige Liste der geächteten Schriftsteller  

                                            

 
221 Der nationale Index. 20.000 Bücher auf dem Scheiterhaufen. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 
3.048, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 4. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
23 Fackelzug 1  
 auf Lastkraftwagen im feierlichen Zuge transportiert  

 

„Das Volksfest der Bücherverbrennung“222 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 19 Zeilen 

In diesem Artikel vom 11. Mai 1933 wird die Bücherverbrennung in Berlin als 

Höhepunkt der studentischen Aktion beschrieben und das Programm 

angekündigt. Nach einem Vortrag von Professor Bäumler wird sich ein 

Fackelzug zum Opernplatz formieren. Gegenüber der Universität wird ein 

Scheiterhaufen errichtet. Die Symbolik der Handlung werden 

Studentenführer Gutjahr und Reichsminister Goebbels in ihren Reden 

behandeln. Die Bücherverbrennung wird als „Krönung […] der 

eingesammelten Bücher“223 beschrieben. Durch die Verwendung des 

Begriffes „Volksfest“ im Titel zeigt der Autor, dass er in den 

Bücherverbrennungen nur ein Fest zur Belustigung des Volkes sieht. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  

 Krönung finden durch die Verbrennung der eingesammelten Bücher; 
symbolische Bedeutung dieser Verbrennung 

7 namentlich erwähnte Personen 3  

 Professor Bäumler; Dr. Goebbels; Leiter der Berliner Studentenschaft 
Gutjahr  

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 Fackelzug der Studentenschaft; Leiter der Berliner Studentenschaft 
Gutjahr  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 Aktion der Studenten gegen das undeutsche Schrifttum; der 
eingesammelten Bücher  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 2  

 vor der Universität; gegenüber der Universität (in München) 

15 Büchersammlungen 1 eingesammelten 
Bücher  

                                            

 
222 Das Volksfest der Bücherverbrennung. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.049, Ausgabe vom 
11. Mai 1933, Seite 4. 
223 ebd., Seite 4. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
22 Vorträge 2  

 
Ansprache des Professor Bäumler über „Deutschtum, Hochschule und 
Wissenschaft“; werden Dr. Goebbels und der Leiter der Berliner 
Studentenschaft Gutjahr in Ansprachen 

23 Fackelzug 1 Fackelzug der 
Studentenschaft  

25 Scheiterhaufen 1 Scheiterhaufen 
errichtet  

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1  
 auf dem die Bücher zur Verbrennung gelangten  

 

„Asylrechte für literarische Werke“224 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 14 Zeilen 

Im Artikel „Asylrechte für literarische Werke“ konzentriert sich der Autor am 

11. Mai 1933 über die tschechische Reaktion auf die Bücherverbrennungen 

in Berlin. Dabei bittet das tschechische Hilfskomitee die Bevölkerung die 

Bücher auf den Schwarzen Listen zu sammeln und an das Komitee zu 

übergeben, damit diese Bücher dann in tschechischen Leihbibliotheken zur 

Verfügung gestellt werden können. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 geplante Verbrennungen von Tausenden von Büchern in Deutschland 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 auf den Index 
gesetzten Werke  

12 Bibliotheken / Büchereien 1   
 verschiedenen öffentlichen Bibliotheken in der Tschechoslowakei  

15 Büchersammlungen 1 diese Bücher 
sammeln  

17 Anzahl der Bücher 1 Tausende von 
Büchern  

20 Schwarze Listen 1  auf den Index 
gesetzten Werke  

31 Reaktionen im Ausland 1  

 tschechisches Hilfskomitee für Emigranten und auch verbrannte 
Bücher  

 

                                            

 
224 Asylrechte für literarische Werke. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.049, Ausgabe vom 11. 
Mai 1933, Seite 10. 
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„Das Autodafé der Literatur. Kritiklose Berichte der Berliner Presse“225 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 13 Zeilen 

„Die Stunde“ beschrieb kurz die Bücherverbrennung in Berlin. Eine 

Bronzebüste von Magnus Hirschfeld wurde ebenfalls in den Scheiterhaufen 

geworfen und die Übergabe der Bücher an die Flammen wurde vom 

Publikum mit Bravorufen bejubelt. Kommentiert wird bei diesem Artikel, dass 

die Berliner Presse kein Wort der Kritik oder des Bedauerns zu den 

Bücherverbrennungen ausgesprochen wird226 („Das Autodafé der Literatur. 

Kritiklose Berichte der Berliner Presse“, 12. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 gestrige Verbrennung undeutscher Bücher  
8 Deutsche Studentenschaft 2  
 durch die Berliner Studentenschaft; seitens der Studentenschaft  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 undeutscher 
Bücher  

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1 am Opernplatz (in 
Berlin)  

18 Magnus Hirschfeld 1  
 Bronzebüste Magnus Hirschfelds  
26 Verbrennung der Bücher als Festakt 2  
 in die Flammen geworfen; Hineinwerfen der Bücher in die Flammen 

 

„Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen“227 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Zeilen Text zu einem Bild 

„Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen“ am 14. Mai 1933 zeigt ein 

Foto des Scheiterhaufens in Berlin und das Publikum bei der Verbrennung 

der auf die Schwarzen Liste gesetzten Bücher am Opernplatz. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1  öffentlich 
verbrannt  

                                            

 
225 Das Autodafé der Literatur. Kritiklose Berichte der Berliner Presse. In: „Die Stunde“, 11. 
Jahrgang, Nr. 3.050, Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 10. 
226 vgl. ebd., Seite 10. 
227 Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.052, 
Ausgabe vom 14. Mai 1933, Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1   
 auf die schwarze Liste gesetzten Bücher  

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1  am Opernplatz in 
Berlin  

20 Schwarze Listen 1   
 auf die schwarze Liste gesetzten Bücher  
30 Fotos / Zeichnungen 1   

 Blick auf den Scheiterhaufen und das Publikum bei der 
Bücherverbrennung am Berliner Opernplatz  

 

„Der pazifistische Reichskanzler“228 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Zeile Text zu einer Karikatur 

„Der pazifistische Reichskanzler“ am 19. Mai 1933 zeigt eine Karikatur von 

zwei Männern, die an einem Tisch sitzen. Einer der Männer liest eine 

Zeitung. Als Text ist dazu zu lesen: „Eigentlich redete Hitler gestern wie ein 

Buch, das vorgestern verbrannt wurde …“ Dies könnte darauf abzielen, dass 

„Die Stunde“ Hitler für ebenso gefährlich für die deutsche Bevölkerung 

einschätzt wie die Nationalsozialisten die verbrannten Bücher. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 Buch, das vorgestern verbrannt wurde  
7 namentlich erwähnte Personen 1 Hitler  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 wie ein Buch, das vorgestern verbrannt wurde  
30 Fotos / Zeichnungen 1  
 Zwei Männer sitzen an einem Tisch, einer von ihnen liest die Zeitung.  

 

„Verheißungsvoller Nachwuchs“229 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Zeilen Text zu einer Karikatur 

Die zweite Karikatur „Verheißungsvoller Nachwuchs“ vom 3. Juni 1933 zeigt 

einen Mann im Gespräch mit einer Mutter, deren Sohn sich hinter ihrem 

                                            

 
228 Der pazifistische Reichskanzler. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.056, Ausgabe vom 19. 
Mai 1933, Seite 2. 
229 Verheißungsvoller Nachwuchs. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.068, Ausgabe vom 3. Juni 
1933, Seite 2. 
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Rücken versteckt. Der Text dazu lautet: „Warum ist denn der Bub noch 

immer nicht in der Schule?“ – „Er hat in der ersten begreiflichen Begeisterung 

seine Schulbücher verbrannt …“ Die Karikatur und der Text gehen dabei auf 

die Unterstützung der Bevölkerung für die Entfernung der undeutschen 

Bücher aus den Bibliotheken und der Verbrennung ein. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 ersten begreiflichen Begeisterung seine Bücher verbrannt  
30 Fotos / Zeichnungen 1  

 Bub steht verschüchtert hinter seiner Mutter, die mit einem Mann 
redet.  
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7.6. „Illustrierte Kronenzeitung“ 
Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Illustrierten Kronenzeitung“ 

zwei Artikel, die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen befassten, und dabei über die Sammlungen und 

Verbrennungen in Berlin und anderen deutschen Städten sowie den 

Scheiterhaufen. In einem Artikel werden die Bücherverbrennungen als 

Hauptthema behandelt („Die Bücherverbrennungen in Deutschland. 

Nächtliche Scheiterhaufen im ganzen Reich“, 12. Mai 1933). 

In den Artikeln werden die Bücher mißliebig, angesammelt und undeutsch 

genannt. Die Bücherverbrennung selbst wird als öffentliche Verbrennung und 

Höhepunkt der Aktion bezeichnet. 

 

„Die Studentenaktion wider den undeutschen Geist“230 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Zeilen Text zu einer Zeichnung 

Der Artikel „Die Studentenaktion wider den undeutschen Geist“ vom 10. Mai 

1933 zeigt ein Foto von Studenten, die gerade einen Lastwagen mit Büchern 

beladen. Im Bildtext dazu wird die Situation beschrieben und die Berliner 

Bücherverbrennung angekündigt. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentlich verbrannt werden  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Studentenaktion ‚Wider den undeutschen Geist‘  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 mißliebige 
Schriften  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1  auf dem Berliner 

Opernplatz  

15 Büchersammlungen 1 Schriften werden 
abgeholt  

30 Fotos / Zeichnungen 1  
 Lastauto wird von Studenten mit Büchern beladen  

 

                                            

 
230 Die Studentenaktion wider den undeutschen Geist. In: „Illustrierte Kronenzeitung“, 34. 
Jahrgang, Nr. 11.961, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 10. 
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„Die Bücherverbrennungen in Deutschland. Nächtliche Scheiterhaufen 

im ganzen Reich“231 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 73 Zeilen 

In „Die Bücherverbrennungen in Deutschland. Nächtliche Scheiterhaufen im 

ganzen Land“ berichtet die „Illustrierte Kronenzeitung“ am 12. Mai 1933 über 

die Bücherverbrennung in Berlin und deren Ablauf. Dabei geht sie auch auf 

den Fackelzug der mit Büchern beladenen Lastwagen ein – auf einem 

Lastwagen war ein Bild von Magnus Hirschfeld und Wappen von jüdischen 

Verbindungen befestigt. Die Ansprache von Kreisführer Gutjahr und die 

Feuersprüche, bei denen die Bücher in den riesigen Scheiterhaufen 

geworfen wurden, werden ebenso erwähnt wie die Rede von Reichsminister 

Goebbels. Der Autor beschränkt sich in diesem Artikel nur auf die 

Wiedergabe des Ablaufs. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  
 Höhepunkt in der öffentlichen Verbrennung; verbrannt wurden 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘  
7 namentlich erwähnte Personen 1  

 Führers der Kreises Brandenburg der deutschen Studentenschaft 
Gutjahr 

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 von der Berliner deutschen Studentenschaft; Führers der Kreises 
Brandenburg der deutschen Studentenschaft  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 angesammelten zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern; die 
‚undeutschen‘ Schriften 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 2  

 auf dem Opernplatz; auf dem Opernplatz (in Berlin) 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 12  

 

Werke von Heinrich Mann, Ernst Gläser, Erich Kästner, Friedrich 
Wilhelm Förster, Siegmund Freud, Emil Ludwig, Theodor Wolff, Georg 
Bernhard, Erich Maria Remarque, Alfred Kerr, Kurt Tucholsky, Karl v. 
Ossietzky und viele andere 

                                            

 
231 Die Bücherverbrennungen in Deutschland. Nächtliche Scheiterhaufen im ganzen Reich. In: 
„Illustrierte Kronenzeitung“, 34. Jahrgang, Nr. 11.963, Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 10. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
15 Büchersammlungen 1  
 Angesammelten zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern  
17 Anzahl der Bücher 1  
 angesammelten zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern  
18 Magnus Hirschfeld 1  
 auf einem Lastwagen war ein Bild von Magnus Hirschfeld  
22 Vorträge 1  

 Rede des Führers der Kreises Brandenburg der deutschen 
Studentenschaft Gutjahr 

23 Fackelzug 3  

 

Fackelzug, bestehend aus S.A., Chargierten der 
Studentenverbindungen in voller Wichs und einer großen Zahl 
sonstiger Studenten; Möbeltransportwagen und Autos, die dicht 
bepackt und mit der Aufschrift ‚Kampf dem undeutschen Geist‘ 
versehen waren, wurde im Zuge mitgeführt; Uniformierte Abordnungen 
der deutschnationalen Jugend schlossen den Zug 

24 Feuersprüche 1  
 entsprechende Sprüche laut ausgerufen  
25 Scheiterhaufen 3  

 auf einem Scheiterhaufen; riesiger Scheiterhaufen errichtet; auf dem 
Scheiterhaufen endeten 

27 Singen der Lieder 1  
 Große Bücherpacken in die Flammen geworfen  
28 Zuschauer bei Bücherverbrennung 2  

 Straßen waren von Menschen dicht gefüllt; drängten sich viele 
Tausende Menschen 

„Eine Ansprache Goebbels“ (Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentliche Bücherverbrennungen  

7 namentlich erwähnte Personen 1 Reichsminister Dr. 
Goebbels  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 8   

 in Frankfurt am Main, München, Heidelberg, Gießen, Breslau, Kiel, 
Königsberg und Nürnberg  

25 Scheiterhaufen 1  
 auf einem vor dem Scheiterhaufen errichteten Podium  

27 Singen der Lieder 1 Absingung von 
Kampfliedern  
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
29 Zitate im Artikel 1   

 

Rede von Goebbels: „Das Zeitalter des überspitzten jüdischen 
Intellektualismus hat sein Ende gefunden. Die Zeit ist vorbei, da sich 
die Bibliotheken anfüllten mit dem Unrat und dem Schmutz der 
jüdischen Asphaltliteratur, daß die Wissenschaft sich hinter 
Paragraphen verschanzte und vom Leben isoliert war. Vierzehn Jahre 
lang haben deutsche Regierungen nichts gegen den undeutschen 
Geist getan. Anstatt daß wirkliche Volksführer von den Kanzeln zu der 
deutschen Jugend gesprochen hätten, hat sich die hohe Wissenschaft 
hinter Aktenbündeln versteckt. Die Träger der Revolution sind jetzt die 
Träger der Staatsgewalt geworden. Die Veranstaltung der 
Studentenschaft ist eine symbolische Handlung, die vor aller Welt 
dokumentieren soll, hier sinkt die geistige Grundlage der 
Novemberrepublik zu Boden, aber aus den Trümmern wird sich 
siegreich der Phönix eines neuen Geistes erheben, den wir tragen und 
dem wir die entscheidenden Züge aufprägen.“232 

 

                                            

 
232 Die Bücherverbrennungen in Deutschland. Nächtliche Scheiterhaufen im ganzen Reich. In: 
„Illustrierte Kronenzeitung“, 34. Jahrgang, Nr. 11.963, Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 10. 
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7.7. „Kleine Zeitung“ 
Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschien in der „Kleinen Zeitung“ ein Artikel, 

der sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen befasste. 

Bezeichnet wurden die Bücher in dem Artikel als diejenig, nicht- und 

vormarxistisch und zersetzend. Die Bücherverbrennungen werden als 

öffentlich bezeichnet. 

 

„Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner Opernplatz. Als undeutsch 

erklärte Bücher werden öffentlich verbrannt“233 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 36 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

Die „Kleine Zeitung“ berichtet in dem Artikel zusammenfassend über die 

Vorbereitungen der Deutschen Studentenschaft und der Entfernung der 

Bücher aus Bibliotheken mithilfe der Schwarzen Listen – dabei werden auch 

Autoren und Werke genannt. „Nicht- und vormarxistische deutsche 

Zeitschriften zum Sozialismus sind von dieser Aktion auszunehmen, da sich 

das Vorgehen der Deutschen Studentenschaft nur gegen die marxistischen 

Zersetzungsschriften, nicht aber gegen den deutschen Sozialismus 

wendet.“234 Behandelt werden dabei auch der Kampfausschuss, die 

Stoßtrupps und die Aktion gegen die Magnus-Hirschfeld-Sammlung. Der 

Text kündigt die Berliner Bücherverbrennung an („Ein Scheiterhaufen auf 

dem Berliner Opernplatz. Als undeutsch erklärte Bücher werden öffentlich 

verbrannt“, 7. Mai 1933). „Die Aktion richtet sich nur gegen die der breiten 

Öffentlichkeit zugänglichen Büchereien. Büchereien, die ausschließlich 

wissenschaftlichen Zwecken dienen, werden von der Aktion verschont 

bleiben. Hausbüchereien werden, soweit bisher feststeht, nicht von der 

Aktion erfaßt.“235 Die „Kleine Zeitung“ erwähnt in diesem Artikel nicht den 

Titel der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und berichtet dann auch nicht 

                                            

 
233 Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner Opernplatz. Als undeutsch erklärte Bücher werden 
öffentlich verbrannt. In: „Kleine Zeitung“, 30. Jahrgang, Nr. 125, Ausgabe vom 7. Mai 1933, Seite 6. 
234 ebd., Seite 6. 
235 ebd., Seite 6. 
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über die tatsächliche Bücherverbrennung oder andere Verbrennung in den 

deutschen Städten. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 am Opernplatz öffentlich verbrannt 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 2  

 Kampfausschuß der deutschen Studentenschaft wider den 
undeutschen Geist 

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 Kampfausschuß der deutschen Studentenschaft wider den 
undeutschen Geist; Vorgehen der deutschen Studentenschaft 

9 Kampfausschuss 2  

 Kampfausschuß der deutschen Studentenschaft wider den 
undeutschen Geist 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 
diejenigen Bücher; nicht- und vormarxistische deutsche Zeitschriften 
zum Sozialismus auszunehmen; gegen die marxistischen 
Zersetzungsschriften 

11 säubern / Säuberung 2  
 Bücher zu entfernen; einer Säuberung zu unterziehen  
12 Bibliotheken / Büchereien 5  

 

an sämtliche Leihbüchereien ein Schreiben; sämtliche 
Volksbüchereien in Berlin; gegen die der breiten Öffentlichkeit 
zugänglichen Büchereien; Büchereien, die ausschließlich 
wissenschaftlichen Zwecken dienen; Hausbüchereien 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1  am Opernplatz (in 

Berlin)  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 11   

 
Klaus und Heinrich Mann, Upton Sinclair, Henri Barbusse, Lion 
Feuchtwanger, Emil Ludwig, Remarque, Arthur Schnitzler, Werfel, 
Arnold und Stephan Zweig  

16 Stoßtrupps 1  
 fünf studentische Stoßtrupps  
18 Magnus Hirschfeld 1  
 gegen die Magnus-Hirschfeld-Sammlung geführt  
20 Schwarze Listen 2  
 beigeschlossenen schwarzen Liste; umfangreichen schwarzen Liste  
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7.8. „Neue Freie Presse“ (Morgen- und Abendblatt) 

Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Neuen Freien Presse“ im 

Morgen- und Abendblatt fünfzehn Artikel, die sich mit der Aktion ‚Wider den 

undeutschen Geist‘ und den Bücherverbrennungen befassten. Als 

Hauptthema werden die Bücherverbrennungen in einem Artikel („Die 

Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem 

Opernplatz“, 10. Mai 1933) behandelt. Insgesamt berichteten zehn von 

fünfzehn Artikeln in der „Neuen Freien Presse“ über Bücherverbrennungen 

oder kündigten diese an.  

Die „Neue Freie Presse“ berichtet in ihren Artikeln über die Verordnungen zu 

der Entfernung von Büchern in Bayern, die Büchersammlungen, die 

Beschlagnahme literarischer Werke in Breslau, den Konflikt des Berliner 

Universitätsrektors Kohlrausch mit der Deutschen Studentenschaft und deren 

Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘, die Schwarze 

Liste, die Bücherverbrennungen in Berlin und anderen deutschen Städten, 

den Scheiterhaufen, die studentische Aktion gegen das Magnus-Hirschfeld-

Institut, die Mahnung der Deutschen Allgemeinen Zeitung, den Protest des 

Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in Österreich gegen die 

Verbrennung der Werke österreichischer Autoren und die Aktion der 

Stuttgarter Studenten. 

In den Artikeln der „Neuen Freien Presse“ werden die Bücher 

bolschewistisch, von hohem literarischem und kulturellem Wert, undeutsch, 

zersetzend, beschlagnahmt, ausländisch, auszuscheidend, 

unwissenschaftlich, ausgeschieden, Abfallsliteratur, schön, politisch, 

staatswissenschaftlich, geschichtlich, auf der Schwarzen Liste stehend, 

nicht- und vormarxistisch, deutsch, zersetzend, von den Nationalsozialisten 

verfemt, freiheitlich, sozialistisch, so ‚beschlagnahmt‘, mißliebig, durchaus 

gestattet, verboten, gefährlich, Werke geistiger Vollendung, Unrat, 

angesammelt genannt. Als Zitate gekennzeichnet waren die Bezeichnungen 
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„marxistische Schriften jeder Art“236, „volksfremde und marxistische 

Literatur“237, „Abfallsliteratur“238 und „rund zwanzigtausend ‚undeutsche’ 

Bücher“239. 

Die Bücherverbrennung wurde als Überantwortung an die Flammen, 

öffentliche Verbrennung, geplante Verbrennung, feierliche 

Bücherverbrennung, Autodafé, Höhepunkt bezeichnet. 

 

„Säuberung der bayerischen Bibliotheken von marxistischen Schriften 

und Zeitungen“240 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 13 Zeilen 

In dem Artikel „Säuberung der bayrischen Bibliotheken von marxistischen 

Schriften und Zeitungen“ im Abendblatt des 6. Aprils 1933 wurde 

veröffentlicht, dass Kultusminister Schemm die Büchereien Bayerns von 

marxistischen und bolschewistischen Werken säubern will. Laut den 

Anweisungen von Schemm sollen nur mehr Werke zur Verfügung stehen, die 

aus nationalsozialistischem Gedankengut bestehen und von hohem 

literarischem und kulturellem Wert sind.241 D.h., dass „neu anzuschaffende 

Bücher [den] Grundlehren des nationalsozialistischen Staates, der Wehr, der 

Ehr, des Gottesglaubens, des Rassenstolzes, der Vaterlandsliebe“242 

entsprechen sollten. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Organ des Kultusministers Schemm  

                                            

 
236 Säuberung der bayerischen Bibliotheken von marxistischen Schriften und Zeitungen. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.629, Ausgabe vom 6. April 1933, Seite 2. 
237 Oeffentliche Verbrennung volksfremder Literatur. In: „Neue Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 
24.648, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 3. 
238 Die Schwarze Liste der auszuscheidenden Bücher. In: „Neue Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 
24.649, Ausgabe vom 27. April 1933, Seite 3. 
239 Verbrennung von zwanzigtausend undeutschen Büchern in Berlin. In: „Neue Freie Presse“ 
(Abendblatt), Nr. 24.660, Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 3. 
240 Säuberung der bayerischen Bibliotheken von marxistischen Schriften und Zeitungen. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.629, Ausgabe vom 6. April 1933, Seite 2. 
241 vgl. ebd., Seite 2. 
242 ebd., Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 
von marxistischen Schriften jeder Art, insbesondere auch von solchen 
mit bolschewistischer Tendenz; nur Werke, die tatsächlich von hohem 
literarischen und kulturellen Wert sind 

11 säubern / Säuberung 1 gesäubert 
werden  

12 Bibliotheken / Büchereien 1  

 sämtliche Bibliotheken und Lesehallen, die Lehrer- und 
Schülerbüchereien 

 

„Der Höhepunkt der Unduldsamkeit. Die zwölf Thesen der neuen 

Studentenschaft“243 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 64 Zeilen 

Im Abendblatt vom 13. April 1933 werden die zwölf Thesen ‚Wider den 

undeutschen Geist‘ der Deutschen Studentenschaft kommentiert. Der 

Redakteur kritisiert, dass mit dieser Publikation der Superlativ der Hetze 

gegen die deutschen Juden erreicht ist und es die „Krönung aller 

Kundgebungen der Unduldsamkeit und des Hasses [ist], wie sie nicht 

furchtbarer denkbar sein könnte.“244 Die Aktion richtet sich aber nicht nur 

gegen jüdische Autoren, sondern auch gegen die deutsche Kultur und 

Literatur. Es wird hinterfragt, wie die neue deutsche Kultur aussehen wird, 

wenn die Autoren, durch die diese Kultur geprägt wurde und entstanden ist, 

aus den Büchereien verschwunden sind. Der Aufruf zu der dreiwöchigen 

Aktion wird als furchtbares Symptom der Zeit bezeichnet und steht als 

Beweis für die momentane Lage. Die zwölf Thesen „enthalten nicht nur einen 

neuen Bannstrahl gegen die deutschen Juden, sie wenden sich gegen alles, 

was mit dem Intellektualismus, mit dem Liberalismus zusammenhängt.“245 

Als Höhepunkt der Kampagne wird von den nationalsozialistischen 

Studenten ein Autodafé angekündigt, bei dem alle auszumerzenden Bücher 

verbrannt werden. Der Redakteur vergleicht das geplante Autodafé mit den 

                                            

 
243 Der Höhepunkt der Unduldsamkeit. Die zwölf Thesen der neuen Studentenschaft. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.636, Ausgabe vom 13. April 1933, Seite 2. 
244 vgl. ebd., Seite 2. 
245 ebd., Seite 2. 
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Zeiten düsterster Unfreiheit und dieser ‚wüste Traum’ soll nun wahr 

werden.246 Die Bücherverbrennungen sind „ […] ein furchtbares Symptom 

der Zeit, vor dem wir stehen, ein furchtbarer Beweis, wohin äußerer Druck 

und innere Verhetzung geführt haben. […] Werden diese Sätze, die aus 

einem Geist der Milde und Duldsamkeit kommen, noch Kraft haben, wo 

unduldsamster Fanatismus Triumphe feiert.“247 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  
 als Höhepunkt der Kampagne; den Flammen zu übergeben 
2 Autodafé 1  
 ein Autodafé soll veranstaltet werden  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  

 

zwölf Thesen der nationalsozialistischen Studentenschaft; 
dreiwöchigen sogenannten Aufklärungsfeldzug gegen den 
undeutschen Geist; undeutschen Geist aus den öffentlichen 
Büchereien  

6 Historische Vergleiche 1  
 nur die Zeiten der düstersten Unfreiheit und Reaktion kannten  
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Kardinal-Erzbischof von Breslau  
8 Deutsche Studentenschaft 1  
 national-sozialistischen Studentenschaft  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  
 nicht deutsch; deutsche Schrifttum  

11 säubern / Säuberung 2 auszumerzen; 
‚gereinigt’ sein 

12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 aus den öffentlichen Büchereien  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 6   
 Gerhard Hauptmann; Thomas Mann; Lessing, Schiller, Goethe 

 

                                            

 
246 vgl. Der Höhepunkt der Unduldsamkeit. Die zwölf Thesen der neuen Studentenschaft. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.636, Ausgabe vom 13. April 1933, Seite 2. 
247 ebd., Seite 2. 
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„‘Wider den undeutschen Geist‘. Zwölf Thesen der deutschen 

Studentenschaft“248 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 55 Zeilen 

Ebenfalls in der Abendblatt-Ausgabe vom 13. April 1933 werden in dem 

Artikel „‘Wider den undeutschen Geist‘. Zwölf Thesen der deutschen 

Studentenschaft“ die zwölf Thesen der Deutschen Studentenschaft 

veröffentlicht. Die bevorstehende Sammlung der undeutschen Bücher wird 

für die dritte Woche der studentischen Aktion und die Bücherverbrennung für 

10. Mai angekündigt. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 Andere Terrormaßnahmen 1  
 gibt zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘ heraus  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 gibt zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘ heraus  

8 Deutsche Studentenschaft 1 die deutsche 
Studentenschaft  

 „Oeffentliche Sammlung und Verbrennung zersetzenden Schrifttums“ 
(Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 1  
 […] 10. Mai 1933 […] den Flammen überantwortet  
8 Deutsche Studentenschaft 1 Studentenschaften 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2   
 von allem Undeutschen; zersetzende Schrifttum 

11 säubern / Säuberung 2 säubern; 
sichten  

12 Bibliotheken / Büchereien 3  

 seine eigene Bücherei; und auch die Bücherei seiner Bekannten; 
Reinigung der öffentlichen Büchereien  

15 Büchersammlungen 3  

 öffentliche Sammlung zersetzenden Schrifttums; Sammlung des 
gesamten Schrifttums; zu Beginn der Sammlung 

 

                                            

 
248 Wider den undeutschen Geist. In: „Neue Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.636, Ausgabe vom 
13. April 1933, Seite 3. 
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„Beschlagnahme literarischer Werke in Breslauer Buchhandlungen. 

Durch eine S.A.-Abteilung“249 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 16 Zeilen 

Der Artikel „Beschlagnahme literarischer Werke in Breslauer 

Buchhandlungen. Durch eine S.A.-Abteilung“ vom 23. April 1933 berichtet 

über eine SA-Abteilung, die mehreren Buchhandlungen in Breslau unter der 

Führung eines Philosophie-Studenten Bücher beschlagnahmte. Die Bücher 

verblieben zwar in den Buchhandlungen, bei deren Ausstellung oder Verkauf 

wurden aber ernste Folgen angedroht.  

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 

beschlagnahmte Literatur; sämtliche Werke von Arnold und Stephan 
Zweig, Jakob Wassermann, Erich Kästner, Lion Feuchtwanger, Kurt 
Tucholski; Werke von Thomas und Heinrich Mann; ausländische 
Bücher 

12 Bibliotheken / Büchereien 2  
 in mehreren großen Breslauer Buchhandlungen; Buchhandlungen  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 8  

 Arnold und Stephan Zweig, Jakob Wassermann, Erich Kästner, Lion 
Feuchtwanger, Kurt Tucholski; Thomas und Heinrich Mann 

15 Büchersammlungen 1  
 größere Anzahl von Büchern für beschlagnahmt  
16 Stoßtrupps 1  
 Abteilung SA unter Führung eines Studenten der Philosophie  

17 Anzahl der Bücher 1 größere Anzahl 
von Büchern  

 

„Rücktrittsandrohung des Berliner Universitätsrektors. Wegen des 

Aufrufes ‚Wider den undeutschen Geist‘“250 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 13 Zeilen 

Die Mitteilung der Deutschen Studentenschaft, dass diese von einem 

Rücktritt des Berliner Universitätsrektors Professor Kohlrausch ausgeht, 

nachdem dieser seinen Rücktritt wegen den zwölf Thesen ‚Wider den 
                                            

 
249 Beschlagnahme literarischer Werke in Breslauer Buchhandlungen. Durch eine S.A.-Abteilung. 
In: „Neue Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.645, Ausgabe vom 23. April 1933, Seite 5. 
250 Rücktrittsandrohung des Berliner Universitätsrektors. Wegen des Aufrufes Wider den 
undeutschen Geist. In: „Neue Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.647, Ausgabe vom 25. April 1933, 
Seite 2. 
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undeutschen Geist‘ angedroht hatte („Rücktrittsandrohung des Berliner 

Universitätsrektors. Wegen des Aufrufes ‚Wider den undeutschen Geist‘“, 25. 

April 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 Andere Terrormaßnahmen 2  

 angeschlagenen zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘; da die 
zwölf Thesen auch weiterhin angeschlagen sind 

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 angeschlagenen zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘  
7 namentlich erwähnte Personen 2  

 Rektor der Berliner Universität, Professor Kohlrausch; Professor 
Kohlrausch vom Rektorat zurücktreten werde 

8 Deutsche Studentenschaft 3  

 
Die Deutsche Studentenschaft verbreitet; der von der Berliner 
Studentenschaft angeschlagenen zwölf Sätze; Erklärung der 
deutschen Studentenschaft 

 

 „Oeffentliche Verbrennung ‚volksfremder‘ Literatur“251 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 60 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

In dem Artikel „Öffentliche Verbrennung ‚volksfremder‘ Literatur“ im 

Morgenblatt des 26. Aprils 1933 wird die Bücherverbrennung in Berlin für 

demnächst angekündigt. Die Schwarzen Listen wurden bereits an die 

Bibliotheken verteilt.  

Im Unterartikel „Erklärung des Berliner Universitätsrektors über seinen 

Konflikt mit der Studentenschaft“ erklärt Professor Kohlrausch seine 

Bedenken gegenüber den zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘, 

insbesondere den Thesen 5 – „Schreibt der Jude deutsch, dann lügt er.“ – 

und 7 – „Wir fordern von der Zensur: ‚Jüdische Werke erscheinen in 

hebräischer Sprache. Erscheinen sie in deutsch, sind sie als Übersetzung zu 

kennzeichnen.“ Weiters wird mitgeteilt, dass Kohlrausch auf eine 

Entscheidung von Reichskommissär Rust wartet, der gerade nicht in Berlin 

ist.  

                                            

 
251 Oeffentliche Verbrennung volksfremder Literatur. In: „Neue Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 
24.648, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 3. 
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In „Gegenerklärung der Studentenschaft“ (Unterartikel) teilt die Deutsche 

Studentenschaft mit, dass nur die Lehrer, die aus dem Geist der SA schaffen 

und lehren, das Vertrauen der Studenten haben.252  

Ebenfalls in einem Unterartikel („Errichtung von ‚Schandmalen‘“) wird über 

die Aufstellung eines Schandmals am 3. Mai an allen deutschen 

Hochschulen berichtet, an dem undeutsche und unwissenschaftliche Werke 

befestigt werden sollen, vor allem aber „die Erzeugnisse derer, die sich durch 

ihre Beteiligung an der Greuelhetze vom deutschen Volk losgesagt 

haben.“253 Abschließend schreibt der Redakteur: „Man kann nicht annehmen, 

daß so phantastische und aus so einem Fanatismus geborne Absichten in 

die Wirklichkeit übersetzt werden können.“254 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1 verbrannt werden 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 von marxistischen Schrifttum; volksfremde und marxistische Literatur; 
Literatur über Sowjetrußland; alle auszuscheidenden Bücher 

11 Säubern / Säuberung 4  

 Säuberung der Berliner Stadtbibliothek; auf deren Ausmerzung; 2.500 
Bücher ausgemerzt worden; alle auszuscheidenden Bücher 

12 Bibliotheken / Büchereien 4  

 
Berliner Stadtbibliothek; trifft jetzt auch sämtliche Berliner 
Volksbüchereien; diesen Büchereien; Stadtbibliothek des größten 
Berliner Bezirkes Kreuzberg 

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 2  
 in der Reichshauptstadt (Berlin); auf dem Welt-Alliance-Platz 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 4  
 Magnus Hirschfeld, Rosa Luxemburg, Emil Ludwig, Alfred Kerr  
17 Anzahl der Bücher 1  
 2.500 Bücher ausgemerzt worden  
18 Magnus Hirschfeld 1   
 darunter Werke von Magnus Hirschfeld  
20 Schwarze Listen 1  

 Listen zugehen lassen, in denen die ‚volksfremde und marxistische 
Literatur‘ genannt ist  

                                            

 
252 vgl. Oeffentliche Verbrennung volksfremder Literatur. In: „Neue Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 
24.648, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 3. 
253 ebd., Seite 3. 
254 ebd., Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
25 Scheiterhaufen 1  
 demnächst Bücher auf den Scheiterhaufen kommen  
„Erklärung des Berliner Universitätsrektors über seinen Konflikt mit 
der Studentenschaft“ (Unterartikel) 
3 andere Terrormaßnahmen 1  

 (Auflistung der These 5 und 7 der zwölf Thesen ‚Wider den 
undeutschen Geist‘)  

7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Strafrechtslehrers Dr. Eduard Kohlrausch  
8 Deutsche Studentenschaft 1  
 Plakat der nationalsozialistischen Studentenschaft  
29 Zitate im Artikel 1   

 

Professor Kohlrausch: „Ich habe diese Sätze Übertreibungen genannt, 
die nur geeignet wären, den Kampf gegen den undeutschen Geist zu 
diskreditieren. Sie sind überdies Betäubungen der Verachtung gegen 
Mitmenschen, die man bekämpfen, aber nicht diffamieren dürfe, und sie 
stehen somit in Widerspruch zu der These des Plakates: ‚Wir wollen 
den Juden als Fremdling achten.‘ Da das Plakat aber dennoch 
angeschlagen wurde, werde ich die Entscheidung des Kultusministers 
Rust einholen, der für einige Tage von Berlin abwesend ist.“255 

„Gegenerklärung der Studentenschaft“ (Unterartikel) 
8 Deutsche Studentenschaft 3  

 
Die Deutsche Studentenschaft veröffentlicht; allein das Vertrauen der 
Deutschen Studentenschaft; Aktion der Deutschen Studentenschaft 
bejaht 

„Errichtung von ‚Schandmalen‘ in den Hochschulen“ (Unterartikel) 
8 Deutsche Studentenschaft 2   
 Deutsche Studentenschaft; jede Studentenschaft  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 undeutsche und unwissenschaftliche Schriften und die Erzeugnisse 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  

 Erzeugnisse derer, die sich durch ihre Beteiligung an der Greuelhetze 
vom deutschen Volk losgesagt haben 

19 Schandpfahl 3  

 
Schandmal an den Hochschulen; auf ihren Hochschulen ein Schandmal 
errichten; etwas über mannshoher klobiger Baumstamm sein, ein 
Schandpfahl  

 

                                            

 
255 Oeffentliche Verbrennung volksfremder Literatur. In: „Neue Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 
24.648, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 3. 
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 „Die ‚Schwarze Liste‘ der auszuscheidenden Bücher“256 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 24 Zeilen (Titel über 1 Spalte) 

Im Abendblatt des 27. Aprils 1933 wird eine Auflistung der Werke und 

Autoren auf der Schwarzen Liste veröffentlicht, die in die Gebiete Schöne 

Literatur, Geschichte sowie Politik und Staatswissenschaften eingeteilt ist. 

Die Bücher auf der Schwarzen Liste werden aus den städtischen Büchereien 

in Berlin entfernt und verbrannt. Die ‚Abfallsliteratur’ soll aus Berliner 

städtischen und Volksbüchereien verschwinden.257 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 soll öffentlich verbrannt werden  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 5  

 
Teil dieser ausgeschiedenen Bücher; Abfallsliteratur; der schönen 
Literatur; politischen und staatswissenschaftlichen Büchern; von 
geschichtlichen Werken 

11 säubern / Säuberung 3  

 verschwinden sollen; ausgeschiedenen Bücher; verschwinden die 
Werke 

12 Bibliotheken / Büchereien 2  

 aus den Berliner städtischen und Volksbüchereien; aus den Berliner 
Volksbüchereien  

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 27  

 

Henry Barbusse, Berthold Brecht, Max Brod, Alfred Döblin, 
ausgenommen „Wallenstein“, Lion Feuchtwanger, Jaroslaw Hasel, 
Walter Hasenclever, Egon Erwin Kisch, Heinrich Mann, Remarque, 
von Ludwig Renn das Werk „Nachkrieg“, Arthur Schnitzler, Richard 
Beer-Hofmann, Ernst Toller, Arnold Zweig, Stephan Zweig; Werke von 
Max Adler, von August Bebel „Die Frau und der Sozialismus“, ebenso 
einige Werke von Eduard Bernstein und die Werke von Kautsch, 
Lassalle, Lenin, Karl Marx, Karl Liebknecht; Otto Bauers „Die 
österreichische Revolution“, Karl Tschuppiks „Ludendorff“ und G. 
Mehrings „Zur deutschen Geschichte“ und „Zur preußischen 
Geschichte“ 

20 Schwarze Listen 3  

 ‚schwarze Liste’ der Bücher; die schwarze Liste; stehen auf der 
‚Schwarzen Liste’ 

 

                                            

 
256 Die Schwarze Liste der auszuscheidenden Bücher. In: „Neue Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 
24.649, Ausgabe vom 27. April 1933, Seite 3. 
257 ebd., Seite 3. 
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 „Bücherverbrennung am 10. Mai in Berlin“258 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 16 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

Der Artikel „Bücherverbrennung am 10. Mai in Berlin“ vom 6. Mai 1933 

kündigt fünf studentische Stoßtrupps an, die in den Berliner Büchereien 

undeutsche Bücher einsammeln. Der größte Schlag wird gegen das Magnus-

Hirschfeld-Institut geführt. Die undeutschen Bücher werden am 10. Mai 

verbrannt. Ausgenommen von der Sammelaktion sind nicht- und 

vormarxistische Schriften. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentlich verbrannt werden  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  

 im Auftrage des Kampfausschusses der Deutschen Studentenschaft 
‚Wider den undeutschen Geist‘ 

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 im Auftrage des Kampfausschusses der Deutschen Studentenschaft 
‚Wider den undeutschen Geist‘; Aktion der deutschen Studentenschaft 

9 Kampfausschuss 1  

 im Auftrage des Kampfausschusses der Deutschen Studentenschaft 
‚Wider den undeutschen Geist‘ 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 
die auf der Schwarzen Liste stehenden Bücher; nicht- und 
vormarxistische deutsche Schriften zum Sozialismus; gegen 
marxistische Zersetzungsschriften 

11 säubern / Säuberung 1 einer Säuberung 
zu unterziehen  

12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 um sämtliche Volksbüchereien in Berlin  

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1 
auf dem 
Opernplatze (in 
Berlin)  

16 Stoßtrupps 1 fünf studentische 
Stoßtrupps  

18 Magnus Hirschfeld 1  
 größte Schlag […] gegen die Magnus-Hirschfeld-Sammlung  
20 Schwarze Listen 1  
 die auf der Schwarzen Liste stehenden Bücher  

 
                                            

 
258 Bücherverbrennung am 10. Mai in Berlin. In: „Neue Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.657, 
Ausgabe vom 6. Mai 1933, Seite 1. 
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„Der Beginn der Aktion gegen das ‚undeutsche Schrift- und Musiktum‘. 

Bibliothek und Bilderarchiv des Instituts für Sexualforschung von 

Studenten weggeführt“259 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 52 Zeilen 

In „Der Beginn der Aktion gegen das ‚undeutsche Schrift- und Musiktum’. 

Bibliothek und Bilderarchiv des Instituts für Sexualforschung von Studenten 

weggeführt“ geht im Morgenblatt des 7. Mai 1933 besonders auf die Aktion 

gegen das Institut für Sexualforschung von Magnus Hirschfeld ein. Sämtliche 

Werke von Hirschfeld und anderen Autoren wurden auf Lastwägen mit der 

Aufschrift ‚Deutsche Studenten marschieren gegen den undeutschen Geist‘ 

eingesammelt. Die Bilder im Archiv des Instituts wurden von Experten einer 

„eingehenden Untersuchung unterzogen und alles Undeutsche vernichtet.“260 

Am Nachmittag wurden auch Bücher von freiheitlichen und sozialistischen 

Autoren aus den Volksbibliotheken entfernt. Die Bücherverbrennung wird für 

Mittwoch vor der Oper angekündigt. Das Magnus-Hirschfeld-Institut wurde 

„als ein ‚Geschäftsunternehmen übelster Sorte‘ bezeichnet.“261 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Vorsitzende der Berliner Studentenschaft, der Student Gutjahr  
8 Deutsche Studentenschaft 2  

 Mitteilung der Studentenschaft; Vorsitzende der Berliner 
Studentenschaft 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 

als undeutsch bezeichnete Schrift- und Musiktum; dem undeutschen 
Schmutz und Schund; sämtliche Werke von Magnus Hirschfeld, auch 
seine kleineren Schriften, Zeitschriften und wissenschaftliche Werke 
anderer Autoren; alles Undeutsche vernichtet; um für die Wissenschaft 
wertvolle Bücher und Bilder zu erhalten 

11 säubern / Säuberung 1 Undeutsche 
vernichtet 

12 Bibliotheken / Büchereien 1 ganze Bibliothek 
durchstöbert  

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1 Magnus 
Hirschfeld  

                                            

 
259 Der Beginn der Aktion gegen das undeutsche Schrift- und Musiktum. Bibliothek und Bilderarchiv 
des Instituts für Sexualforschung von Studenten weggeführt. In: „Neue Freie Presse“ (Morgenblatt), 
Nr. 24.658, Ausgabe vom 7. Mai 1933, Seite 15. 
260 ebd., Seite 15. 
261 ebd., Seite 15. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
18 Magnus Hirschfeld 2  

 
von dem Sexualforscher Professor Magnus Hirschfeld geführte Institut 
für Sexualwissenschaft; in dem Institut von Magnus Hirschfeld eine 
Stätte gefunden 

„Die Aktion in den Volksbibliotheken“ (Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentlich Unter den Linden vor der Staatsoper verbrannt werden  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 
gegen die von den Nationalsozialisten verfemten Bücher; die Bücher 
von freiheitlichen und vor allem sozialistischen Autoren; sämtliche so 
‚beschlagnahmten‘ Bücher; dann all diese Bücher und Schriften 

12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 zu einer Reihe von Volksbibliotheken  
13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1   
 Unter den Linden vor der Staatsoper (in Berlin)  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  
 freiheitlichen und vor allem sozialistischen Autoren  

 

„Aktion gegen das Verbrennen von Büchern österreichischer 

Autoren“262 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 11 Zeilen 

Der Schutzverband deutscher Schriftsteller in Österreich bietet den 

österreichischen Gesandten in Berlin um Hilfe, damit die Bücher von 

österreichischen Autoren auf der Schwarzen Liste nicht verbrannt werden. 

Die österreichischen Werke werden auch aufgelistet („Aktion gegen das 

Verbrennen von Büchern österreichischer Autoren“, 8. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1  Bücherver-
brennungen 

5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 1  
 Schutzverband deutscher Schriftsteller in Österreich  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 5  

 folgende österreichische Autoren: Schnitzler, Werfel, Stephan Zweig, 
Wassermann, Coudenhouve-Kalergi usw.  

                                            

 
262 Aktion gegen das Verbrennen von Büchern österreichischer Autoren. In: „Neue Freie Presse“ 
(Morgenblatt), Nr. 24.660, Ausgabe vom 8. Mai 1933, Seite 4. 



Seite 121 von 172 

 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
29 Zitate im Artikel 1   

 
Telegramm des SDS in Österreich: „Erbitten dringend Schutz- und 
Hilfsmaßnahmen gegen Bücherverbrennungen österreichischer 
Autoren, Schutzverband deutscher Schriftsteller Österreichs.“263 

 

„Mahnung der Deutschen Allgemeinen Zeitung an die 

Studentenschaft“264 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 16 Zeilen 

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ warnt die Studenten, davor die 

‚studentische Sonderrevolution’ noch weiterlaufen zu lassen. Nach der 

Bücherverbrennung sollten die Studenten wieder ihre akademische Arbeit 

aufnehmen („Mahnung der Deutschen Allgemeinen Zeitung an die 

Studentenschaft“, 8. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 geplanten öffentlichen Verbrennung  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 von ‚undeutschen‘ Büchern  
29 Zitate im Artikel 1    

 

Deutsche Allgemeine Zeitung: „Wenn der Studentische 
Kampfausschuß am 10. Mai bestimmte Werke öffentlich verbrannt 
haben wird, ist es an der Zeit, wieder die ernste Arbeit des Studiums 
aufzunehmen. Die von den Studenten aufgestellte Liste der 
literarischen Sünden gegen den deutschen Geist ist nicht gerade 
klassisch zu nennen, und mancher Hitler-Aufruf konnte weniger 
mißverständlich abgefaßt werden. Jedenfalls haben vom 1. Mai an 
wieder die Vorlesungen in ihre Rechte zu treten, die Beurteilung der 
Studenten durch ihre berufenen Lehrer, nicht umgekehrt, Fleiß und 
Disziplin, nicht der Alltag der Politik. Für eine studentische Revolution 
liegt kein Anlaß mehr vor.“265 

 

                                            

 
263 Aktion gegen das Verbrennen von Büchern österreichischer Autoren. In: „Neue Freie Presse“ 
(Morgenblatt), Nr. 24.660, Ausgabe vom 8. Mai 1933, Seite 4. 
264 Mahnung der Deutschen Allgemeinen Zeitung an die Studentenschaft. In: „Neue Freie Presse“ 
(Morgenblatt), Nr. 24.660, Ausgabe vom 8. Mai 1933, Seite 4. 
265 ebd., Seite 4. 
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„Verbrennung von zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern in Berlin“266 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 8 Zeilen 

Die Bücherverbrennung von 20.000 Büchern, die durch dem 

Kampfausschuss in den Berliner Bibliotheken eingesammelt worden sind, 

wird für morgen angekündigt („Verbrennung von zwanzigtausend 

‚undeutschen‘ Büchern in Berlin“, 9. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 abends dort verbrannt werden  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  

 Aktion des Kampfausschusses ‚Wider den undeutschen Geist‘ der 
Deutschen Studentenschaft  

8 Deutsche Studentenschaft 1  

 Aktion des Kampfausschusses ‚Wider den undeutschen Geist‘ der 
Deutschen Studentenschaft 

9 Kampfausschuss 1  

 Aktion des Kampfausschusses ‚Wider den undeutschen Geist‘ der 
Deutschen Studentenschaft 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 ‚undeutsche‘ 
Bücher  

12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 aus Leihbibliotheken, Privatbibliotheken usw.  
13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1  
 auf dem Platz vor der Oper (in Berlin)  
17 Anzahl der Bücher 1  
 rund zwanzigtausend ‚undeutsche‘ Bücher  
23 Fackelzug 1  
 in geschlossenem Zug auf zahlreichen Lastkraftwagen  

 

„Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. Die 

Bücherverbrennungen“267 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 3 Spalten / 141 Zeilen 

Der Kommentar „Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. 

Die Bücherverbrennungen“ beschäftigt sich am 10. Mai 1933 auch mit der 

Bücherverbrennung, geht dabei aber vor allem auf die österreichischen 
                                            

 
266 Verbrennung von zwanzigtausend undeutschen Büchern in Berlin. In: „Neue Freie Presse“ 
(Abendblatt), Nr. 24.660, Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 3. 
267 Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. Die Bücherverbrennungen. In: „Neue 
Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 24.661, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 1 und 2. 
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Autoren der Schwarzen Liste ein. Hinterfragt wird, ob dies „wirklich der 

Augenblick für das neue Anfachen der Kulturkontroverse und für eine 

Demonstration wie die feierliche Bücherverbrennung ist?“268 und ob es 

notwendig ist, „Schriftsteller hervorragender Art auf solche Weise förmlich zu 

ächten und zu brandmarken?“269 Das Autodafé wird vom Redakteur als 

vielleicht nicht schlimmste Aktion der Nationalsozialisten bezeichnet, „aber 

als Beispiel der Verblendung, des mangelnden Ernstes, der intellektuellen 

Überheblichkeit sucht es wohl seinesgleichen.“270 Bücher werden wie ‚Unrat 

auf den Schindanger’ geworfen und durchaus gestattete Literatur wird 

plötzlich verboten und gefährlich betrachtet.271 „Wie viele Werke geistiger 

Vollendung [werden] auf solche Art der Jugend und der weiteren 

Öffentlichkeit entzogen?“272 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 feierliche Bücherverbrennung  

2 Autodafé 1 Autodafé der 
Literatur  

6 Historische Vergleiche 2  

 vor hundert Jahren beim Hambacher Fest; Wahnsinn der 
Hexenverbrennungen im finsteren Mittelalter 

7 namentlich erwähnte Personen 1  
 deutsche Kultusminister Rust  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 alles Mißliebige; durchaus gestattete Literatur als verboten und als 
gefährlich; viele Werke geistiger Vollendung; als wäre es Unrat 

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 5  

 Coudenhove-Kalergi; Franz Werfel; Arthur Schnitzler; Jakob 
Wassermann und Stefan Zweig 

25 Scheiterhaufen 1 Scheiterhaufen 
errichten  

 

                                            

 
268 Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. Die Bücherverbrennungen. In: „Neue 
Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 24.661, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 1. 
269 ebd., Seite 1. 
270 ebd., Seite 1. 
271 vgl. ebd., Seite 1. 
272 ebd., Seite 1. 
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„Die Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem 

Opernplatz“273 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 65 Zeilen 

„Die Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem 

Opernplatz“ im Abendblatt vom 10. Mai 1933 berichtet über den Höhepunkt 

der studentischen Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ – die 

Bücherverbrennung am Berliner Opernplatz. Der Fackelzug der mit Büchern 

beladenen Lastwägen führte vom Studentenhaus zum Opernplatz. Auf den 

Lastwägen waren ein Bild von Magnus Hirschfeld und Wappen von jüdischen 

Verbindungen befestigt. Tausende Menschen waren bei der Aktion 

anwesend. Die Bücher wurden mit den Feuersprüchen bei der Rede des 

Studentenführers Gutjahr verbrannt. Um Mitternacht hielt Reichsminister 

Goebbels seine Rede. Der Artikel beschränkt sich auf eine Wiedergabe des 

Ablaufs der Bücherverbrennung in Berlin. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  
 Höhepunkt in der öffentlichen Verbrennung; verbrannt wurden 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘  
7 namentlich erwähnte Personen 1  

 Führers der Kreises Brandenburg der deutschen Studentenschaft 
Gutjahr 

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 von der Berliner deutschen Studentenschaft; Führers der Kreises 
Brandenburg der deutschen Studentenschaft  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 angesammelten zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern; die 
‚undeutschen‘ Schriften 

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 2  
 auf dem Opernplatz (in Berlin) 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 12  

 

Werke von Heinrich Mann, Ernst Gläser, Erich Kästner, Friedrich 
Wilhelm Förster, Siegmund Freud, Emil Ludwig, Theodor Wolff, Georg 
Bernhard, Erich Maria Remarque, Alfred Kerr, Kurt Tucholsky, Karl v. 
Ossietzky und viele andere 

                                            

 
273 Die Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem Opernplatz. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.662, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
15 Büchersammlungen 1  
 angesammelten zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern  
17 Anzahl der Bücher 1  
 angesammelten zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern  
18 Magnus Hirschfeld 1  
 auf einem Lastwagen war ein Bild von Magnus Hirschfeld  
22 Vorträge 1  

 Rede des Führers der Kreises Brandenburg der deutschen 
Studentenschaft Gutjahr 

23 Fackelzug 3  

 

Fackelzug, bestehend aus S.A., Chargierten der 
Studentenverbindungen in voller Wichs und einer großen Zahl 
sonstiger Studenten; Möbeltransportwagen und Autos, die dicht 
bepackt und mit der Aufschrift ‚Kampf dem undeutschen Geist‘ 
versehen waren, wurde im Zuge mitgeführt; Uniformierte Abordnungen 
der deutschnationalen Jugend schlossen den Zug 

24 Feuersprüche 1  
 entsprechende Sprüche laut ausgerufen  
25 Scheiterhaufen 3  

 auf einem Scheiterhaufen; riesiger Scheiterhaufen errichtet; auf dem 
Scheiterhaufen endeten 

27 Singen der Lieder 1  
 Große Bücherpacken in die Flammen geworfen  
28 Zuschauer bei Bücherverbrennung 2  

 Straßen waren von Menschen dicht gefüllt; drängten sich viele 
Tausende Menschen 

 „Eine Ansprache Goebbels“ (Unterartikel) 
1 Bücherverbrennung 1  
 öffentliche Bücherverbrennungen  

7 namentlich erwähnte Personen 1 Reichsminister 
Dr. Goebbels  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 8   

 in Frankfurt am Main, München, Heidelberg, Gießen, Breslau, Kiel, 
Königsberg und Nürnberg  

25 Scheiterhaufen 1  
 auf einem vor dem Scheiterhaufen errichteten Podium  

27 Singen der Lieder 1 Absingung von 
Kampfliedern  
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
29 Zitate im Artikel 1   

 

Rede von Goebbels: „Das Zeitalter des überspitzten jüdischen 
Intellektualismus hat sein Ende gefunden. Die Zeit ist vorbei, da sich 
die Bibliotheken anfüllten mit dem Unrat und dem Schmutz der 
jüdischen Asphaltliteratur, daß die Wissenschaft sich hinter 
Paragraphen verschanzte und vom Leben isoliert war. Vierzehn Jahre 
lang haben deutsche Regierungen nichts gegen den undeutschen 
Geist getan. Anstatt daß wirkliche Volksführer von den Kanzeln zu der 
deutschen Jugend gesprochen hätten, hat sich die hohe Wissenschaft 
hinter Aktenbündeln versteckt. Die Träger der Revolution sind jetzt die 
Träger der Staatsgewalt geworden. Die Veranstaltung der 
Studentenschaft ist eine symbolische Handlung, die vor aller Welt 
dokumentieren soll, hier sinkt die geistige Grundlage der 
Novemberrepublik zu Boden, aber aus den Trümmern wird sich 
siegreich der Phönix eines neuen Geistes erheben, den wir tragen und 
dem wir die entscheidenden Züge aufprägen.“274 

 

„Eine Kundgebung der Stuttgarter Studenten gegen den ‚undeutschen 

Geist‘“275 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 21 Zeilen 

Am 22. Mai berichtete die „Neue Freie Presse“ in dem Artikel „Eine 

Kundgebung der Stuttgarter Studenten gegen den ‚undeutschen Geist‘“, dass 

die Stuttgarter Studentenschaft den undeutschen Schriften den Kampf 

angesagt hat. Der artfremde Geist hat nur den Sinn, den deutschen 

Menschen von seinem Volkstum zu entfernen, deswegen muss der Schmutz 

und Schund ausgerottet werden.276 „Die Schaufenster [müssen wieder] ein 

deutsches Gesicht zeigen.“277 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
8 Deutsche Studentenschaft 1  
 die dortige Studentenschaft der Technischen Hochschule  

                                            

 
274 Die Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem Opernplatz. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.662, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 1. 
275 Eine Kundgebung der Stuttgarter Studenten gegen den undeutschen Geist. In: „Neue Freie 
Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.678, Ausgabe vom 22. Mai 1933, Seite 3. 
276 vgl. ebd., Seite 3. 
277 ebd., Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
29 Zitate im Artikel 1   

 

Aufruf der Studentenschaft der Technischen Hochschule: „Wir 
deutsche Studenten haben dem undeutschen Geist den Kampf 
angesagt. Unser erster Kampf gilt dem Schrifttum, das artfremder 
Geist zersetzt hat, um den deutschen Menschen loszulösen von 
seinem Volkstum. Wir wollen unsere Sprache und unser Schrifttum 
reinigen von allem Undeutschen und Artfremden. Wir halten es für 
notwendig, daß der deutsche Geist geschützt werde vor fremden 
Geist, und daß Schund und Schmutz gänzlich ausgerottet werden. Wir 
verlangen von den Verlagen, Buchhandlungen und Leihbüchereien, 
daß alles Undeutsche verschwinde. Wir verlangen, daß die 
Erzeugnisse von Juden, unseren schärfsten Widersachern, als solche 
kennzeichnen. Wir werden dafür sorgen, daß die Schaufenster ein 
deutsches Gesicht zeigen, und daß Schund und Schmutzerzeugnisse 
aus dem Verkauf verschwinden.“278 

 

 
 

 

                                            

 
278 Eine Kundgebung der Stuttgarter Studenten gegen den undeutschen Geist. In: „Neue Freie 
Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.678, Ausgabe vom 22. Mai 1933, Seite 3. 
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7.9. „Neues Wiener Tagblatt. Demokratisches Organ“ (= Neues 

Wiener Abendblatt. Abendausgabe des Neuen Wiener 

Tagblattes) 

Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen im „Neuen Wiener Tagblatt“ 

fünfzehn Artikel, die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und 

den Bücherverbrennungen befassten. Als Hauptthema werden die 

Bücherverbrennungen in drei Artikeln („Das Autodafé auf dem Opernplatz“, 

11. Mai 1933; „Die Verbrennung der Bücher. Ein Scheiterhaufen auf dem 

Berliner Opernplatz“; 11. Mai 1933; „Autodafé“, 11. Mai 1933) behandelt. 

Insgesamt berichteten neun von fünfzehn Artikeln im „Neuen Wiener 

Tagblatt“ über Bücherverbrennungen oder kündigten diese an.  

Das „Neue Wiener Tagblatt“ berichtet in seinen Artikeln über die 

Verordnungen zu den Büchersammlungen in Bayern, die zwölf Thesen 

‚Wider den undeutschen Geist‘ der Deutschen Studentenschaft, den Konflikt 

des Berliner Universitätsrektors Kohlrausch mit der Deutschen 

Studentenschaft und deren Aushang der zwölf Thesen, den Schandpfahl, die 

Schwarze Liste, die Bücherverbrennung in Breslau und Berlin, den 

Scheiterhaufen, den Protest des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in 

Österreich gegen die Verbrennung der Werke österreichischer Autoren und 

ausländische Reaktionen.  

Bücher wurden in den Artikeln des „Neuen Wiener Tagblatts“ als 

international, pazifistisch, atheistisch, unwissenschaftlich, jüdisch 

marxistisch, auf der Schwarzen Liste stehend, ungeheure Menge, nicht 

geeignet, zu verbrennend, minderen und mindesten Wertes, großstädtische 

Asphaltliteratur und Zeugnisse reifster deutscher Erzählerkunst bezeichnet. 

Als Zitate gekennzeichnet waren die Bezeichnungen „bolschewistisches und 

marxistisches Schrifttum“279 und „undeutsches Schrifttum“280. Die 

Bücherverbrennung wurde großes Autodafé, öffentliche Verbrennung, große 

Kundgebung und Bücherbrand genannt. 

                                            

 
279 Bibliothekssperre für marxistische und pazifistische Bücher. In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. 
Jahrgang, Nr. 96 / lfd. Nr. 24.113, Ausgabe vom 6. April 1933, Seite 1. 
280 Pariser Protest gegen die Bücherverbrennungen. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, 
Nr. 129 / lfd. Nr. 24.146, Ausgabe vom 11. Mai 1933, Seite 3. 
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„Bibliothekssperre für marxistische und pazifistische Bücher“281 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 14 Zeilen 

In „Bibliothekssperre für marxistische und pazifistische Bücher“ geht das 

„Neue Wiener Tagblatt“ in seiner Abendblatt-Ausgabe vom 6. April 1933 auf 

die Anordnung des bayerischen Kultusministeriums ein, nach der Büchereien 

und Bibliotheken von marxistischen, pazifistischen und atheistischen Werken 

gesäubert werden. Damit möchte das Ministerium „der Verfälschung des 

deutschen Volkes durch das bolschewistische und marixtistische Schrifttum 

[entgegenarbeiten].“282 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  

 

bolschewistische und marxistische Schrifttum; sämtliche in ihren 
Beständen befindlichen Bücher und Zeitschriften, die ausgesprochen 
bolschewistische, marxistische, internationale, pazifistische und 
atheistische Tendenz aufweisen 

12 Bibliotheken / Büchereien 2  

 staatlichen und Hochschulbibliotheken; auch für die öffentlichen 
Bibliotheken der Gemeinde sowie für private Leihbüchereien 

 

„Ein Feldzug gegen jüdischen Geist und Liberalismus“283 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 30 Zeilen 

Die Deutsche Studentenschaft organisiert vom 12. April bis 10. Mai 1933 

einen Aufklärungsfeldzug gegen den „undeutschen Geist“. Am 13. April 

werden dazu zwölf Thesen veröffentlicht (inkl. Auszug aus den Thesen). Dies 

wird im Artikel „Ein Feldzug gegen jüdischen Geist und Liberalismus“ vom 

13. April 1933 berichtet. „Als ‚undeutscher‘ Geist wird der jüdische Geist 

verstanden, der ebenso wie der gesamte Liberalismus ausgemerzt werden 

soll.“284 

                                            

 
281 Bibliothekssperre für marxistische und pazifistische Bücher. In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. 
Jahrgang, Nr. 96 / lfd. Nr. 24.113, Ausgabe vom 6. April 1933, Seite 1. 
282 ebd., Seite 1. 
283 Ein Feldzug gegen jüdischen Geist und Liberalismus. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. 
Jahrgang, Nr. 103 / lfd. Nr. 24.120, Ausgabe vom 13. April 1933, Seite 2. 
284 ebd., Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  

 Aufklärungsfeldzug wider den „undeutschen“ Geist; von der 
Studentenschaft ausgegebene Thesen (inkl. Auszug) 

8 Deutsche Studentenschaft 2  

 die deutsche Studentenschaft veranstaltet; von der Studentenschaft 
ausgegebene Thesen  

 

„Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“285 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 7 Zeilen 

Die zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist’ wurden von der deutschen 

Studentenschaft in der Berliner Universität und an Plakatsäulen ausgehängt: 

„Das Publikum liest, wie man beobachten kann, diese Thesen nicht ohne 

Kopfschütteln“286 („Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“, 14. 

April 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 Andere Terrormaßnahmen 1  
 zwölf Thesen der Deutschen Studentenschaft  
8 Deutsche Studentenschaft 1  
 zwölf Thesen der Deutschen Studentenschaft  

 

„Der Berliner Rektor gegen die zwölf Studententhesen. Die Göttinger 

Professoren gegen Frank“287 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 58 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

In der Abendblatt-Ausgabe vom 25. April 1933 veröffentlicht das „Neue 

Wiener Tagblatt“ einen Artikel mit dem Titel „Der Berliner Rektor gegen die 

zwölf Studententhesen. Die Göttinger Professoren gegen Frank“. Darin teilt 

die Deutsche Studentenschaft mit, dass der Berliner Universitätsrektor 

Professor Kohlrausch die Entfernung der zwölf Thesen wegen der Thesen 5 

(„Schreibt der Jude deutsch, dann lügt er.“) und 7 („Wir fordern von der 
                                            

 
285 Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, 
Nr. 104 / lfd. Nr. 24.121, Ausgabe vom 14. April 1933, Seite 3. 
286 ebd., Seite 2. 
287 Der Berliner Rektor gegen die zwölf Studententhesen. Die Göttinger Professoren gegen Frank. 
In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 114 / lfd. Nr. 24.131, Ausgabe vom 25. April 
1933, Seite 2. 
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Zensur: ‚Jüdische Werke erscheinen in hebräischer Sprache. Erscheinen sie 

in deutsch, sind sie als Übersetzung zu kennzeichnen.“) verlangt und 

andernfalls von seinem Rektorat zurücktritt. Nachdem die Thesen noch 

immer hängen, geht die Deutsche Studentenschaft von einem Rücktritt aus. 

Die Göttinger Professoren empfinden den Rücktritt von Professor James 

Franklin als Sabotageakt und fordern eine möglichst rasche Durchführung 

der notwendigen Reinigungsmaßnahmen in den Hochschulen. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 andere Terrormaßnahmen 3  

 
‚zwölf Sätze wider den undeutschen Geist‘; Diese Thesen als der 
Studentenschaft unwürdig bezeichnete; zwölf Thesen weiter 
ausgehängt 

7 namentlich erwähnte Personen 4  

 
Rektor der Berliner Universität Professor Dr. Kohlrausch; Professor 
Kohlrausch; Professor Kohlrausch vom Rektorat zurücktritt; Physikers 
Professor James Frank 

8 Deutsche Studentenschaft 4  

 

Deutsche Studentenschaft verbreitet eine Mitteilung; Der von der 
Berliner Studentenschaft angeschlagenen ‚zwölf Sätze wider den 
undeutschen Geist‘; der Studentenschaft unwürdig bezeichnet; wird 
von der Studentenschaft angenommen 

29 Zitate im Artikel 1   

 Satz in Brief von James Frank: „Die Deutschen jüdischer Abstammung 
werden wir Fremde und Feinde des Vaterlandes behandelt.“288 

„Kein Rücktritt Professor Kohlrausch`‘ (Unterartikel) 
3 andere Terrormaßnahmen 1  

 Aushang der Thesen der deutschen Studentenschaft (Auflistung von 
These 5 und 7) 

7 namentlich erwähnte Personen 2  

 Strafrechtslehrers Professor Dr. Kohlrausch; Professor Dr. Martin 
Heidegger 

8 Deutsche Studentenschaft 3  

 
Meldung der deutschen Studentenschaft gegenüber; habe der 
deutschen Studentenschaft mitgeteilt; Aushang der Thesen der 
deutschen Studentenschaft  

29 Zitate im Artikel 1   

 Erlaß des Kultusministers: „Ich erwarte von jedem Studenten, daß er 
sich diszipliniert in die Hochschulen einordnet.“289 

                                            

 
288 Der Berliner Rektor gegen die zwölf Studententhesen. Die Göttinger Professoren gegen Frank. 
In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 114 / lfd. Nr. 24.131, Ausgabe vom 25. April 
1933, Seite 2. 
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„Ein ‚Schandmal‘ an der Hochschule“290 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 9 Zeilen 

Zur Errichtung eines Schandpfahls erschien am 26. April 1933 der Artikel 

„Ein ‚Schandmal‘ an der Hochschule“, in dem die Deutsche Studentenschaft 

mitteilt, dass am 3. Mai auf allen Hochschulen ein Schandmal für undeutsche 

und unwissenschaftliche Werke errichtet wird, vor allem aber die 

„Erzeugnisse derer, die sich durch ihre Beteiligung an der Greuelhetze vom 

deutschen Volk losgesagt haben.“291 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
8 Deutsche Studentenschaft 2  
 Deutsche Studentenschaft; jede Studentenschaft  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 undeutsche und unwissenschaftliche Schriften und die Erzeugnisse 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  

 Erzeugnisse derer, die sich durch ihre Beteiligung an der Greuelhetze 
vom deutschen Volk losgesagt haben 

19 Schandpfahl 3  

 
Schandmal an den Hochschulen; auf ihren Hochschulen ein 
Schandmal errichten; etwas über mannshoher klobiger Baumstamm 
sein, ein Schandpfahl  

 

„Schwarze Listen für Bücher“292 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 5 Zeilen 

Der Ausschuss zur Säuberung der Berliner Stadtbibliothek hat eine 

Schwarze Liste der undeutschen Werke für Büchereien erstellt. Die 

entfernten Bücher sollen verbrannt werden („Schwarze Listen für Bücher“, 

26. April 1933). 

                                                                                                                                    

 
289 Der Berliner Rektor gegen die zwölf Studententhesen. Die Göttinger Professoren gegen Frank. 
In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 114 / lfd. Nr. 24.131, Ausgabe vom 25. April 
1933, Seite 2. 
290 Ein Schandmal an der Hochschule. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 115 / lfd. Nr. 
24.132, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 3. 
291 ebd., Seite 3. 
292 Schwarze Listen für Bücher. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 115 / lfd. Nr. 
24.132, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1   
 in einem großen Autodafé verbrannt werden  
2 Autodafé 1  
 in einem großen Autodafé verbrannt werden  
11 säubern / Säuberung 2  

 Ausschuss zur Säuberung der Berliner Stadtbibliothek; verschwinden 
sollen 

12 Bibliotheken / Büchereien 2  

 Ausschuss zur Säuberung der Berliner Stadtbibliothek; aus allen 
städtischen Büchereien und Volksbibliotheken 

20 Schwarze Listen 1  
 Schwarze Listen angelegt für Bücher  

 

„Die Verbrennung mißliebiger Bücher in Deutschland. Breslau macht 

den Anfang am 10. Mai“293 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 40 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

Im Artikel “Die Verbrennung mißliebiger Bücher in Deutschland. Breslau 

macht den Anfang am 10. Mai“ vom 5. Mai 1933 fordert die Breslauer 

Studentenschaft die Bevölkerung auf, undeutsche Schriften zu sammeln. Am 

10. Mai sollen diese Bücher am Schlossplatz verbrannt werden. Weiters ist 

die nationalsozialistische Presse gegen die liberalen Kundgebungen von 

Professor Eduard Spranger und warnt den Hochschulverband „vor 

Fortsetzung einer staatsfeindlichen Haltung, wie er sie in seiner Kundgebung 

gegen den inneren Kampf gegen Lüge und Ungeistigkeit gezeigt habe.“294  

Im Unterartikel „Der erste Schandpfahl“ wird über die Errichtung des ersten 

Schandpfahls in Dresden berichtet. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  

 öffentliche Verbrennung der Bücher; Verbrennung im Rahmen einer 
großen Kundgebung 

8 Deutsche Studentenschaft 1 Breslauer 
Studentenschaft 

                                            

 
293 Die Verbrennung missliebiger Bücher in Deutschland. Breslau macht den Anfang am 10. Mai. 
In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 123 / lfd. Nr. 24.140, Ausgabe vom 5. Mai 1933, 
Seite 10. 
294 ebd., Seite 10. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1   
 Schriften und Büchern jüdischen marxistischen Inhalts 
11 säubern / Säuberung 1 zu säubern  
12 Bibliotheken / Büchereien 1 Hausbüchereien 
13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1  
 in der Mitte der Stadt gelegenen Schlossplatz (in Breslau)  
„Der Hochschulverband wird verwarnt“ (Unterartikel) 
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Professoren wie Eduard Spranger  
29 Zitate im Artikel 1   

 

Das Blatt sagt: „Der Hochschulverband scheint seine isolierte Stellung 
noch nicht recht erkannt zu haben. Wir möchten ihm raten, im 
Interesse der Hochschule seine liberale und seine staatsfeindliche 
Führung und Organisation in kürzester Zeit aufzulösen. Wie lange 
glaubt Herr Professor Tillmann noch seine Intrigen unter Mißbrauch 
der gesamten deutschen Hochschullehrer weiter betreiben zu 
dürfen?“295 

„Der erste Schandpfahl“ (Unterartikel) 

8 Deutsche Studentenschaft 1 erste 
Studentenschaft 

19 Schandpfahl 1  
 einen Schandpfahl errichtete  

 

„Das Bücher-Autodafé in Berlin“296 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 23 Zeilen 

Über die Säuberung der Berliner Bibliotheken durch den Kampfausschuss 

der Deutschen Studentenschaft berichtet der Artikel „Das Bücher-Autodafé in 

Berlin“ vom 7. Mai 1933. Die Verbrennung der gesammelten Bücher wird für 

Montag am Opernplatz angekündigt. Beim Magnus-Hirschfeld-Institut wurde 

ein großer Lastwagen mit Büchern und Schriften beladen. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 auf dem Opernplatz verbrannt 

                                            

 
295 Die Verbrennung missliebiger Bücher in Deutschland. Breslau macht den Anfang am 10. Mai. 
In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 123 / lfd. Nr. 24.140, Ausgabe vom 5. Mai 1933, 
Seite 10. 
296 Das Bücher-Autodafé in Berlin. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 125 / lfd. Nr. 
24.142, Ausgabe vom 7. Mai 1933, Seite 4. 
 



Seite 135 von 172 

 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Kampfausschuß wider den undeutschen Geist  

8 Deutsche Studentenschaft 1 Deutsche 
Studentenschaft  

9 Kampfausschuss 1  
 und zwar deren Kampfausschuß wider den undeutschen Geist 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 3  

 ‚undeutschen Druckschriften‘; undeutschen Schriften; auf der 
schwarzen Liste stehenden Büchern  

11 säubern / Säuberung 3  

 große Säuberung der Volksbüchereien; zu reinigenden 
Unternehmungen; gesäubert 

12 Bibliotheken / Büchereien 4   

 Volksbüchereien in Berlin; wissenschaftlichen Büchereien nicht; 
Hausbüchereien; Hausbibliotheken 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1  

 auf dem Opernplatz (in Berlin) 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 16  

 

Werke folgender Autoren: Kisch, Toller, Nathan und Schalom Asch, 
Ludwig Renn, Ludwig Rubiner, Aufhäuser, Eduard Bernstein, 
Coudenhouve-Kalergi, Max Adler, Friedrich Engels mit Ausnahme 
zweier Schriften, Minister Preuß, Rathenau, General v. Schönaich, 
Sinowjew und Stalin 

15 Büchersammlungen 1  
 gesammelten ‚Undeutschen Druckschriften‘  
18 Magnus Hirschfeld 1  

 Besuch des Instituts für Sexualwissenschaften des Professors Magnus 
Hirschfeld 

20 Schwarze Listen 1  
 auf der schwarzen Liste stehenden Büchern  
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„Die Bücherverbrennung. Wegen Überarbeitung um 2 Tage 

verschoben“297 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 10 Zeilen 

Nur im „Neuen Wiener Tagblatt“ ist am 8. Mai 1933 folgende Meldung zu 

finden: „Die Bücherverbrennung. Wegen Überarbeitung um 2 Tage 

verschoben.“ Darin wird mitgeteilt, dass die Deutsche Studentenschaft 

überarbeitet ist und die Bücherverbrennung deswegen auf Freitag 

verschoben wird. Keine andere untersuchte Zeitung schreibt von einer 

Verschiebung der Verbrennung und letztendlich findet die 

Bücherverbrennung auch am Mittwoch, 10. Mai 1933, statt. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  

 Verbrennung der ungeheuren Menge; Verbrennung auf dem 
Opernplatz in Berlin 

8 Deutsche Studentenschaft 1 die deutsche 
Studentenschaft 

11 säubern / Säuberung 1  
 Vernichten von Büchern derart beschäftigt  
12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 gegen siebenhundert Leihbüchereien  

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1 
auf dem 
Opernplatz in 
Berlin  

17 Anzahl der Bücher 1 ungeheure 
Menge  

20 Schwarze Listen 1  
 nach den auf der Schwarzen Liste stehenden Bücher durchsucht  

 

„Die Bücherverbrennung“298 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 5 Zeilen 

Im Artikel „Die Bücherverbrennung“ vom 9. Mai 1933 wird der Akt der 

Bücherverbrennung für demnächst angekündigt. 

                                            

 
297 Die Bücherverbrennung. Wegen Überarbeitung um 2 Tage verschoben. In: „Neues Wiener 
Tagblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 126 / lfd. Nr. 24.143, Ausgabe vom 8. Mai 1933, Seite 2. 
298 ebd., Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 demnächst verbrannt werden sollen  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Kampfausschuß ‚Wider den undeutschen Geist‘  
9 Kampfausschuss 1  
 Kampfausschuß ‚Wider den undeutschen Geist‘  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 nicht für geeignet 
halten  

11 säubern / Säuberung 1  
 nicht für geeignet halten, säubern  

12 Bibliotheken / Büchereien 1 Berliner 
Büchereien  

15 Büchersammlungen 1  
 Bisher 20.000 Bücher gesammelt  
17 Anzahl der Bücher 1  
 Bisher 20.000 Bücher gesammelt  

 

„Gegen Verbrennung österreichischer Buchwerke“299 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 7 Zeilen 

Der Schutzverband deutscher Schriftsteller in Österreich bittet den 

österreichischen Gesandten in Berlin, um Hilfe für die Werke österreichischer 

Autoren, die verbrannt werden sollen („Gegen Verbrennung österreichischer 

Buchwerke“, 9. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 Verbrennung der Bücher österreichischer Autoren  
5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 1  
 Schutzverband deutscher Schriftsteller in Österreich  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2  
 Bücher österreichischer Autoren; zu verbrennenden Bücher 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 6  

 Bücher österreichischer Autoren: Werke Coudenhouve-Kalergis, 
Schnitzlers, Wassermanns, Werfels und Stefan Zweigs 

                                            

 
299 Gegen Verbrennung österreichischer Buchwerke. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, 
Nr. 127 / lfd. Nr. 24.144, Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 3. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
20 Schwarze Listen 1  
 Schwarzen Liste der zu verbrennenden Bücher  

 

„Das Autodafé auf dem Opernplatz“300 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 10 Zeilen 

Im Tagblatt vom 11. Mai 1933 veröffentlicht das „Neue Wiener Tagblatt“ 

einen Artikel zur Bücherverbrennung. In „Das Autodafé auf dem Opernplatz“ 

wird von Tausenden Menschen auf dem Opernplatz und der Rede von 

Reichsminister Goebbels gesprochen. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
2 Autodafé 1  
 Autodafé der undeutschen Bücher  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 Studentenkundgebung ‚Wider den undeutschen Geist‘  
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Reichsminister für Propaganda Dr. Goebbels  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 Autodafé der undeutschen Bücher  
13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 2  
 am Abend zum Opernplatz (in Berlin); auf dem Opernplatz (in Berlin) 
22 Vorträge 1  
 hielt Reichsminister für Propaganda Dr. Goebbels eine Ansprache  
23 Fackelzug 1 großer Fackelzug 
25 Scheiterhaufen 1  

 riesige Buchenkloben als Unterlagen für den Scheiterhaufen 
aufgeschichtet  

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1  
 auf dem die Bücher den Flammen übergeben wurden  
28 Zuschauer bei Bücherverbrennung 2  
 Tausende von Menschen füllten; Tausende von Menschen 

 

                                            

 
300 Das Autodafé auf dem Opernplatz. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 129 / lfd. Nr. 
24.146, Ausgabe vom 11. Mai 1933, Seite 3. 
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„Pariser Protest gegen die Bücherverbrennungen“301 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 10 Zeilen 

Als ausländische Reaktion erscheint die Ankündigung zu einer Kundgebung 

gegen die Bücherverbrennung („Pariser Protest gegen die 

Bücherverbrennungen“, 11. Mai 1933). „Die Ankündigung dieser 

Versammlung wird in der Presse mit den schärfsten Ausfällen gegen 

Deutchland begleitet.“302 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 1  
 frühere Handelsminister und Deputierte Louis Rollin  

8 Deutsche Studentenschaft 1 Berliner 
Studentenschaft  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 ‚undeutschen 
Schrifttums‘  

11 säubern / Säuberung 1  
 Gegen die Vernichtung ‚undeutschen Schrifttums‘  
31 Reaktionen im Ausland 1  
 Pariser Protest gegen die Bücherverbrennungen  

 

„Die Verbrennung der Bücher. Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner 

Opernplatz“303 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 16 Zeilen (Titel über 2 Spalten) 

Im Abendblatt vom 11. Mai 1933 wird der Akt der Bücherverbrennung nun 

ausführlicher beschrieben. Im Artikel „Die Verbrennung der Bücher als 

Festakt. Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner Opernplatz“ wird berichtet, 

dass Studenten einen großen Scheiterhaufen anzündeten und Bücher ins 

Feuer warfen. Nach der Rede von Reichsminister Goebbels wurde als 

Abschluss der Veranstaltung gemeinsam das Horst-Wessel-Lied gesungen. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 Anfang mit der 
Verbrennung  

                                            

 
301 Pariser Protest gegen die Bücherverbrennungen. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, 
Nr. 129 / lfd. Nr. 24.146, Ausgabe vom 11. Mai 1933, Seite 3. 
302 ebd., Seite 3. 
303 Die Verbrennung der Bücher. Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner Opernplatz. In: „Neues 
Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 129 / lfd. Nr. 24.146, Ausgabe vom 11. Mai 1933, Seite 1. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 

2 Autodafé 1 Autodafé der 
Bücher  

7 namentlich erwähnte Personen 1  
 Propagandaminister Goebbels 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 

auf dem 
Opernplatz (in 
Berlin ) 

14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 5   

 Bücher von Emil Ludwig, Remarque, Heinrich Mann und von den 
Journalisten Theodor Wolff und Georg Bernhard  

25 Scheiterhaufen 1  
 großen Scheiterhaufen anzündeten  
26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1  
 Bücher von Hand zu Hand gehen ließen und ins Feuer warfen  
27 Singen der Lieder 1  
 Absingung des Horst-Wessel-Liedes  
28 Zuschauer bei Bücherverbrennung 1  
 große Unter den Linden angesammelte Menge  

 

„Autodafé“304 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 40 Zeilen 

„Autodafé“ kommentiert das Geschehen der Bücherverbrennung am 11. Mai 

1933. Wahllos wurden undeutsche Schriften zusammengetragen. Der Autor 

des Artikels ist gegen diese wahllose Zerstörung und meint, dass sich mit der 

Zeit zeigen wird, ob die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ und das 

nationalsozialistische Urteil über Bücher richtig ist. Der ‚große Bücherbrand’ 

bringt den „[irregeleiteten] Idealismus zum Ausdruck, der die Waffen der 

akademischen deutschen Jugend beherrscht.“305 Es werden auch „Bücher 

minderen und mindesten Wertes, die den Namen ‚großstädtische 

Asphaltliteratur‘ redlich verdienen, [aber] im Übereifer wurden […] auch 

Bücher gebrandmarkt, die in der ganzen Welt als Zeugnisse reifster 

deutscher Erzählerkunst gelten.“306 

                                            

 
304 Autodafé. In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 129 / lfd. Nr. 24.146, Ausgabe vom 
11. Mai 1933, Seite 23. 
305 ebd., Seite 23. 
306 ebd., Seite 23. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 in dem großen 
Bücherbrand 

2 Autodafé 1  
 Autodafé auf dem Berliner Opernplatz  
6 Historische Vergleiche 1  

 1870er Jahre: machte sich recht armselige und üble falschromantische 
Bußenscheibenliteratur breit 

8 Deutsche Studentenschaft 2  
 deutsche Studentenschaft; deutsche Studentenschaft 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 7  

 

Bücher minderen und mindesten Wertes; großstädtische 
Asphaltliteratur; Zeugnisse reifster deutscher Erzählerkunst; vielen 
Werken emsigen und ehrlichen Forscherwillens; undeutsch; 
‚undeutsches‘ Bücherwerk; Echtheit von deutschen Büchern 

12 Bibliotheken / Büchereien 1 Leih- und 
Volksbibliotheken

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 2  
 Opernplatz in Berlin; Berliner Opernplatz  
15 Büchersammlungen 1  
 wahllos Schriften zusammengetragen  

25 Scheiterhaufen 1 für den 
Scheiterhaufen  

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 2  
 übergaben die Bücher dem Feuer; dem Feuer überliefert 
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7.10. „Reichspost. Unabhängiges Tagblatt für das christliche Volk“ 
Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Reichspost“ sechs Artikel, 

die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen befassten. Als Hauptthema beschäftigt sich nur ein 

Artikel der „Reichspost“ mit den Bücherverbrennungen („Die 

Bücherverbrennung in Berlin“, 12. Mai 1933). Insgesamt berichteten vier von 

sechs Artikeln in der „Reichspost“ über Bücherverbrennungen oder kündigten 

diese an.  

Die „Reichspost“ berichtet in ihren Artikeln über die Verordnungen zu den 

Büchersammlungen in Bayern, die Veröffentlichung der zwölf Thesen „Wider 

den undeutschen Geist“ durch die Deutsche Studentenschaft, die 

Bücherverbrennung in Berlin, die Säuberung der Buchhandlungen in Breslau 

und den Protest des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in Österreich 

gegen die Verbrennung der Werke österreichischer Autoren.  

In den Artikeln der „Reichspost“ werden Bücher Schmutz und Schund, 

unzüchtig, zersetzend, beschlagnahmt, ausländisch, namenloser 

Bücherschmutz und Gift, Schandbuch, zum Feuertod verurteilt, katholisch 

und vaterländisch genannt.  

 

„Scharfe Maßnahmen gegen Schmutz und Schund in Preußen“307 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 14 Zeilen 

Im Artikel vom 30. März 1933 wird berichtet, dass das preußische 

Innenministerium eine Ausführungsverordnung gegen unzüchtige Schriften 

und Bilder erlassen hat. Das Berliner Polizeipräsidium hat dazu eine eigene 

Zentralstelle eingerichtet, um den „Kampf gegen Schmutz und Schund, 

[unzüchtige Schriften und öffentliche Sittlichkeit] aufzunehmen.“308 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 
Kampf gegen Schmutz und Schund; unzüchtiger Schriften, 
Abbildungen, Darstellungen, usw.; unzüchtiger Schriften; unzüchtige 
Bilder, Schriften und Inserate; 

                                            

 
307 Scharfe Maßnahmen gegen Schmutz und Schund in Preußen. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, 
Nr. 81, Ausgabe vom 30. März 1933, Seite 2. 
308 ebd., Seite 2. 
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 „Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“309 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 2 Spalten / 25 Zeilen 

Die Erstellung und der Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen 

Geist’ der Deutschen Studentenschaft wurden am 10. Mai 1933 im Artikel 

„Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“ publiziert. Das von der 

studentischen Propaganda gesammelte undeutsche Schrifttum wird am 10. 

Mai an allen Hochschulen verbrannt. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 den Flammen 
überantwortet  

3 andere Terrormaßnahmen 1  
 zwölf Thesen „Wider den undeutschen Geist“ (inkl. Auszug)  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 zwölf Thesen „Wider den undeutschen Geist“  
8 Deutsche Studentenschaft 1  
 Deutsche Studentenschaft gibt zwölf Thesen heraus  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 2 zersetzendes 
Schrifttum  

15 Büchersammlungen 1  
 öffentliche Sammlung zersetzenden Schrifttums  

 

„‘Säuberung‘ der Buchhandlungen in Breslau“310 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen:1 Spalte / 15 Zeilen 

Der Artikel vom 24. April 1933 berichtet, dass in mehreren Buchhandlungen 

in Breslau Bücher von einer SA-Abteilung unter Führung eines Philosophie-

Studenten gesammelt wurden, die zwar in den Buchhandlungen blieben, bei 

deren Ausstellung oder Verkauf aber ernste Folgen angedroht wurden. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 4  

 

beschlagnahmte Literatur; sämtliche Werke von Arnold und Stephan 
Zweig, Jakob Wassermann, Erich Kästner, Lion Feuchtwanger, Kurt 
Tucholski; Werke von Thomas und Heinrich Mann; ausländische 
Bücher 

                                            

 
309 Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 105, Ausgabe 
vom 14. April 1933, Seite 2. 
310 Säuberung der Buchhandlungen in Breslau. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 109, Ausgabe 
vom 24. April 1933, Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
12 Bibliotheken / Büchereien 1  
 in mehreren großen Breslauer Buchhandlungen; Buchhandlungen  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 8  

 Arnold und Stephan Zweig, Jakob Wassermann, Erich Kästner, Lion 
Feuchtwanger, Kurt Tucholski; Thomas und Heinrich Mann 

15 Büchersammlungen 1  
 größere Anzahl von Büchern für beschlagnahmt  
16 Stoßtrupps 1  
 Abteilung SA unter Führung eines Studenten der Philosophie  

17 Anzahl der Bücher 1  größere Anzahl 
von Büchern  

 

„Ein österreichischer Protest gegen die Bücherverbrennungen in 

Berlin“311 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 36 Zeilen 

Im Artikel „Ein österreichischer Protest gegen die Bücherverbrennungen in 

Berlin“ vom 9. Mai 1933 fordert der Schutzverband deutscher Schriftsteller 

vom österreichischen Gesandten in Berlin Schutz für die Bücher 

österreichischer Autoren, die verbrannt werden sollen. Der Autor des Artikels 

verteidigt in seinem Kommentar die Bücherverbrennung und schreibt, dass 

die Autoren nicht umsonst auf der Schwarzen Liste stehen, davon sind auch 

die österreichischen Autoren nicht auszunehmen. Außerdem wird die Frage 

gestellt, warum der Schutzverband jetzt reagiert, wenn er doch auch nichts 

tat, als katholische und vaterländische Werke aus den Wiener 

Schulbibliotheken entfernt wurden. „Das Volk [will sich vom] namenlosen 

Bücherschmutz und […] Gift befreien, [dass] sich als Literatur austun 

[darf].“312 Die Zersetzung der sittlichen Kräfte der Nation breitet sich in einem 

erschreckenden Maße aus.313  

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 1  
 Bücherverbrennungen österreichischer Autoren  

                                            

 
311 Ein österreichischer Protest gegen die Bücherverbrennungen in Berlin. In: „Reichspost“, 40. 
Jahrgang, Nr. 128, Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 4. 
312 ebd., Seite 4. 
313 vgl. ebd., Seite 4. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 

4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1 Wider den 
undeutschen Geist

5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 2  
 Schutzverband deutscher Schriftsteller in Österreich  
7 namentlich erwähnte Personen 2 Remarque; Glödel 
9 Kampfausschuss 1 Kampfausschuss  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 7  

 

von dem namenlosen Bücherschmutz und Gift; sich als Literatur 
austun dürfen; mit seinem Schandbuch „Im Westen nichts Neues“; 
zum Feuertod verurteilten Bücher; Österreichern, die sich in den 
Reigen jeder gewissen Literaten eingefunden haben; katholische und 
vaterländische Autoren 

12 Bibliotheken / Büchereien 1 Wiener 
Schulbibliotheken  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 Platz vor der Oper 

(Berlin)  
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 4  

 österreichischer Autoren; Remarque; sonst keine auffallenden Namen; 
die da betroffen werden 

15 Büchersammlungen 1 Sammlung von 
Büchern  

17 Anzahl der Bücher 2  
 rund 20.000 Bücher; eine verhältnismäßig geringe Anzahl  
20 Schwarze Listen 1 Proskriptionslisten 
23 Fackelzug 1  
 im feierlichen Zug auf Lastkraftwagen  

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 2 Feuertod; 
verbrannt werden 

 

„Die Bücherverbrennung in Berlin“314 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 8 Zeilen 

Der Akt der Bücherverbrennung wird in einem kurzen Artikel am 12. Mai 

1933 behandelt. Es wird nur mitgeteilt, dass 20.000 undeutsche Bücher am 

Berliner Opernplatz verbrannt worden sind und Goebbels eine Rede hielt. 

                                            

 
314 Die Bücherverbrennung in Berlin. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 131, Ausgabe vom 12. Mai 
1933, Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 

1 Bücherverbrennung 1 den Flammen 
übergeben  

7 namentlich erwähnte Personen 1 Reichsminister Dr. 
Goebbels  

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 mehr als 20.000 eingesammelte undeutsche Bücher  

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 Opernplatz 

(Berlin)  
17 Anzahl der Bücher 1 mehr als 20.000  
22 Vorträge 1  
 Rede von Reichsminister Goebbels  
29 Zitate im Artikel 1   

 Reichsminister Dr. Goebbels: „Morgen soll sich aus diesen Trümmern 
ein neuer Geist siegreich erheben, den wir tragen.“315  

 

„Der nationale Index im Dritten Reich“316 
Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 4 Spalten / 183 Zeilen 

In der „Reichspost“ vom 17. Mai 1933 erschien der Artikel „Der nationale 

Index im Dritten Reich“. Dieser behandelt die nationalsozialistischen 

Maßnahmen und Aktionen im kunst- und literaturpolitischen Bereich. Der 

Text geht zwar auch auf die Bücherverbrennung in Berlin ein, der 

Schwerpunkt wurde aber auf die Säuberung der deutschen Literatur gelegt. 

Der Redakteur befürwortet zwar die Entfernung der ‚Asphalt- und 

Zersetzungsliteratur fremdrassiger und vermischter Provenienz’ und die 

Unterstützung dafür in der deutschen Jugend, bezweifelt aber auch, dass die 

neue deutsche Literatur den Gedanken der nationalsozialistischen Politik 

mittragen sollte. „Man kann in der nationalsozialistischen Kunst- und 

Literaturrevolution mancherlei einander kreuzende Strömungen und 

Gegenströmungen beobachten. Die eine, die innerhalb kurzer Zeit die die 

deutsche Volksseele vergiftende Asphalt- und Zersetzungsliteratur 

fremdrassiger und vermischter Provenienz weggeschwemmt hat, ist eine 

                                            

 
315 Die Bücherverbrennung in Berlin. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 131, Ausgabe vom 12. Mai 
1933, Seite 2. 
316 Der nationale Index im Dritten Reich. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 136, Ausgabe vom 17. 
Mai 1933, Seite 1 und 2. 
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durchaus gelungene Bewegung, die im Namen deutscher Würde und Ehre 

wärmstens zu begrüßen war; es ist auch erfreulich, daß gerade die deutsche 

Jugend in diesem Abwehrkampf gegen Schmutz und Schund in der 

vordersten Reihe steht.“317 Die Kunst im Dritten Reiches ähnelt den 

Kunsttheorien Moskaus, wo „jede geistige Hervorbringung zum 

Staatsmonopol degradiert und der Verherrlichung des Klasseninteresses 

unterworfen wurde. Ob man statt Klasse Rasse sagt, ist letzten Endes ein 

Wortspiel. Das Ergebnis, die völlige Versklavung und damit Untergrabung 

jedes Kunstschaffens, bliebe dasselbe.“318 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
1 Bücherverbrennung 2  

 Bücherverbrennung auf dem Berliner Opernplatz; bei der 
Bücherverbrennung 

3 andere Terrormaßnahmen 1  

 bisherigen Maßnahmen und Aktionen der neuen deutschen Regierung 
auf literarisch-kulturellen Gebiet 

5 Dichterakademie / SDS / PEN-Club 2  

 Deutschen Dichterakademie; zu schaffende deutsche 
Dichterakademie 

7 namentlich erwähnte Personen 4   

 
Lyriker Will Vesper; Reichspropagandaminister Dr. Göbbels; Minister 
Dr. Göbbels; Minister Dr. Göbbels; Weimarer Olympier; Schiller; Herr 
Dr. Göbbels; Schüler Kundolfs 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 5   

 

die deutsche Volksseele vergiftende Asphalt- und Zersetzungsliteratur 
fremdrassiger und einvermischter Provenienz; neben vielen 
schlechten, auch so manches wertvolle oder gleichgültige Buch; 
Berliner Asphalt- und Kehrichtliteratur; große und größte Werke des 
deutschen Geistes; Schätze deutscher Kulturarbeit 

13 erwähnte Orte der Bücherverbrennungen 1  
 Berliner Opernplatz; Unter den Linden 
24 Scheiterhaufen 1  
 Scheiterhaufenbrand Unter den Linden  

                                            

 
317 Der nationale Index im Dritten Reich. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 136, Ausgabe vom 17. 
Mai 1933, Seite 1 f. 
318 ebd., Seite 2. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
29 Zitate im Artikel 3   

 

„Die neue Literatur“: „Jedes Buch muß daher einen Vermerk erhalten, 
daß es von nationaler Seite geprüft worden ist, in der gleichen Weise 
etwa, wie die katholischen Bücher mit dem Vermerk der kirchlichen 
Druckerlaubnis auf der Rückseite des Titelblattes erscheinen. Ein 
Buch, das ohne eine solchen nationalen Druckerlaubnisvermerk 
erscheint, darf von keiner öffentlichen Bücherei gekauft und auch von 
keiner Leihbücherei ausgeliehen werden und wird infolgedessen ohne 
ein wesentliches Echo bleiben, und so werden allen 
Konjunkturverleger ausgeschaltet werden. Die Erteilungsbefugnis 
einer solchen nationalen Druckerlaubnis übertrage man der zu 
schaffenden Deutschen Dichterakademie oder einer von ihr ernannten 
Stelle.“319 

 

„An die Stelle der Vergottung des Einzelindividuums muß in Hinkunft 
die Vergottung der Nation treten. Die deutsche Kunst der nächsten 
Jahrzehnte wird heroisch, sachlich, national mit großem Pathos sein. 
Sie wird gemeinschaftsverpflichtend und bindend, oder sie wird 
überhaupt nicht sein.“320 

 „Wir können keinen schöneren Augenblick erleben, als die 
Umschmelzung der Kunst in den Gedanken der Volksherrschaft.“321 

 

 

                                            

 
319 Der nationale Index im Dritten Reich. In: „Reichspost“, 40. Jahrgang, Nr. 136, Ausgabe vom 17. 
Mai 1933, Seite 1 f. 
320 ebd., Seite 1 f. 
321 ebd., Seite 1 f. 
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7.11. „Wiener Zeitung“ 
Von 1. März bis 30. Juni 1933 erschienen in der „Wiener Zeitung“ drei Artikel, 

die sich mit der Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und den 

Bücherverbrennungen befassten. Als Hauptthema werden die 

Bücherverbrennungen in einem Artikel („Studenten als Bücherverbrenner“, 

12. Mai 1933) behandelt. 

Die „Wiener Zeitung“ berichtet in ihren Artikeln über den Konflikt des Berliner 

Universitätsrektors Kohlrausch mit der Deutschen Studentenschaft und deren 

Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen Geist‘, den Schandpfahl, 

die Bücherverbrennungen in Berlin und den Scheiterhaufen. In keinem Artikel 

werden die Büchersammlungen noch die Bücher, z.B. mit den Namen der 

Autoren und Werke, näher beschrieben. 

In den Artikeln der „Wiener Zeitung“ werden die Bücher als undeutsch und 

unwissenschaftlich bezeichnet. Die Bücherverbrennungen wurden nicht 

näher mit Adjektiven beschrieben. 

 

„Rektorskrise an der Berliner Universität“322 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 12 Zeilen 

In dem Artikel „Rektorskrise an der Berliner Universität“ vom 26. April 1933 

geht die „Wiener Zeitung“ besonders auf eine Mitteilung der Deutschen 

Studentenschaft ein. Die Studentenschaft erklärt darin, dass sie von einem 

Rücktritt des Berliner Universitätsrektors Michael Kohlrausch ausgeht, da 

dieser die Entfernung der zwölf Thesen unter Androhung seines Rücktritts 

gefordert hatte und die Thesen noch immer in der Universität ausgehängt 

sind. 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
3 Andere Terrormaßnahmen 2  
 zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘; zwölf Thesen  
4 ‚Wider den undeutschen Geist' 1  
 zwölf Sätze ‚Wider den undeutschen Geist‘  

                                            

 
322 Rektorskrise an der Berliner Universität. In: „Wiener Zeitung“, 230. Jahrgang, Nr. 97, Ausgabe 
vom 26. April 1933, Seite 7. 
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  Begriff Anzahl Bemerkungen 
7 namentlich erwähnte Personen 2  

 Professor Kohlrausch, Rektor der Berliner Universität; Professor 
Kohlrausch 

8 Deutsche Studentenschaft 3  

 Deutsche Studentenschaft; Berliner Studentenschaft; Deutsche 
Studentenschaft 

 

„Ein Schandmal an den Hochschulen“323 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 10 Zeilen 

Ebenso berichtet die „Wiener Zeitung“ in einem weiteren Artikel über die 

Errichtung von Schandmalen an den Hochschulen durch die Deutsche 

Studentenschaft, an denen Bücher, die undeutsch oder unwissenschaftlich 

sind sowie von Autoren geschrieben wurden, die sich vom deutschen Volk 

losgesagt haben, befestigt werden sollen („Ein Schandmal an den 

Hochschulen“, 3. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 
8 Deutsche Studentenschaft 2  
 Deutsche Studentenschaft; jede Studentenschaft  
10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1  
 undeutsche und unwissenschaftliche Schriften und die Erzeugnisse 
14 erwähnte Autoren (Schwarze Liste) 1  

 Erzeugnisse derer, die sich durch ihre Beteiligung an der Greuelhetze 
vom deutschen Volk losgesagt haben 

19 Schandpfahl 3  

 
Schandmal an den Hochschulen; auf ihren Hochschulen ein 
Schandmal errichten; über mannshoher klobiger Baumstamm sein, ein 
Schandpfahl  

 

„Studenten als Bücherverbrenner“324 

Text - Anzahl der Spalten / Zeilen: 1 Spalte / 8 Zeilen 

Die Bücherverbrennung selbst wird in einem Artikel mit der Länge von acht 

Zeilen behandelt. Darin geht es nur um die Bücherverbrennung in Berlin, bei 
                                            

 
323 Ein Schandmal an den Hochschulen. In: „Wiener Zeitung“, 230. Jahrgang, Nr. 98, Ausgabe vom 
27. April 1933, Seite 8. 
324 Studenten als Bücherverbrenner. In: „Wiener Zeitung“, 230. Jahrgang, Nr. 110, Ausgabe vom 
12. Mai 1933, Seite 6. 
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der 20.000 Bücher den Flammen übergeben worden sind und Reichsminister 

Goebbels eine Rede hielt („Studenten als Bücherverbrenner“, 12. Mai 1933). 

  Begriff Anzahl Bemerkungen 

7 namentlich erwähnte Personen 1 Reichsminister Dr. 
Goebbels 

8 Deutsche Studentenschaft 1  
 Studenten als Bücherverbrenner 

10 Beschreibung der Literatur und Bücher 1 undeutsche 
Bücher 

13 erwähnte Orte der 
Bücherverbrennungen 1 Opernplatz 

(Berlin) 

15 Büchersammlungen 1 eingesammelte 
Bücher 

17 Anzahl der Bücher 1 mehr als 20.000 
Bücher 

26 Verbrennung der Bücher als Festakt 1 den Flammen 
übergeben  

29 Zitate im Artikel 1  

 
Goebbels: „ […] daß das Zeitalter eines überspitzten jüdischen 
Intellektualismus zu Ende sei. Morgen soll sich aus diesen Trümmern 
ein neuer Geist siegreich erheben, den wir tragen.“325 

 

                                            

 
325 Studenten als Bücherverbrenner. In: „Wiener Zeitung“, 230. Jahrgang, Nr. 110, Ausgabe vom 
12. Mai 1933, Seite 6. 



Seite 152 von 172 

8. Resümee 

 

„Wir wissen doch, weshalb sie uns verbrannten: 

Der deutschen Feigheit, die wir tief erkannten, 

Wir hatten dieser Feigheit Mut gemacht. 

Millionen Feuer hatten wir entfacht, 

Daß er nicht irrlief beim Beginn der Nacht. 

Drum wissen wir, weshalb sie uns verbrannten.“326 

 

In den analysierten elf österreichischen Tageszeitungen behandelten 79 Artikel die 

Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ und die Bücherverbrennungen. Davon 

befassten sich vierzehn Artikel im Zeitraum von 1. März bis 30. Juni 1933 mit den 

Bücherverbrennungen direkt als Hauptthema, 56 Artikel behandelten das Thema 

zumindest teilweise oder kündigten das Autodafé an. 

8.1. Die Meinung der österreichischen Zeitungen 

In den österreichischen Tageszeitungen wurde zwar über die 

Bücherverbrennungen und die damit verbundenen Terrormaßnahmen und 

studentischen Aktionen berichtet, es fehlt aber bei den meisten Zeitungen an 

einer eigenen kritischen Meinung dazu. Ein Großteil der untersuchten Artikel 

berichtet objektiv über das Geschehen, nur selten konnten Meinungen in den 

Texten gefunden werden.  

Aus den Artikeln in der „Deutschösterreichischen Tageszeitung“, der „Neuen 

Zeitung“, der „Illustrierten Kronenzeitung“, der „Kleinen Zeitung“ und der 

„Wiener Zeitung“ ist keine Position gegenüber der studentischen Aktion und 

den Bücherverbrennungen zu lesen. 

 „Arbeiterzeitung“, „Die Rote Fahne“, „Die Stunde“, „Neue Freie Presse“ und 

„Neues Wiener Tagblatt“ sprechen sich in ihren Artikeln gegen die Aktion 

‚Wider den undeutschen Geist’ und die Bücherverbrennungen aus. 

                                            

 
326 Weinert Erich: Der Brand auf dem Opernplatz. In: Schöffling Klaus (Hrsg.): Dort wo man Bücher 
verbrennt. Seite 89. 
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Ein Artikel der „Reichspost“ geht auf den Protest des Schutzverbandes 

deutscher Schriftsteller in Österreich ein. Dabei ist der Redakteur für eine 

Zerstörung von undeutschen Schriften und Werken und lehnt auch eine 

Ausnahmestellung von österreichischen Autoren ab. 

 

8.1.1. „Arbeiterzeitung. Zentralorgan der Sozialdemokratie 

Deutschösterreichs“ 

In der „Arbeiterzeitung“ werden Meinungen zu den 

nationalsozialistischen und studentischen Maßnahmen durch 

Kommentare – in den Texten zumeist in Klammern geschrieben – oder 

zynische Bemerkungen dargelegt. Die Redakteure sprechen sich dabei 

immer gegen die Aktionen aus. Reichskommissär Rust wird z.B. als 

„notorischer Psychopath“327 bezeichnet. Auf die Beurlaubung von 

unerwünschten Professoren reagiert die „Arbeiterzeitung“ mit dem 

Kommentar: „nur den gesinnungslosen Nullen und den charakterlosen 

Strebern ist es heute noch erlaubt, in Deutschland zu forschen und zu 

lehren. Arme, deutsche Wissenschaft!“328 Das Personal von Betrieben 

wird aufgrund der „betriebenen Hetzte gegen die Stadtverwaltung und 

[…] der regierungs- und staatsfeindlichen Einstellung“329 gesäubert, 

das Personal in Universitäten, in das die Studentenschaften kein 

Vertrauen mehr haben, wird entfernt, weil sie wahrscheinlich „ein paar 

Nazi, die nichts gelernt haben, durchfallen [haben] lassen.“330  

Das Ausrufen der Feuersprüche bei den Bücherverbrennungen wird 

von der „Arbeiterzeitung“ als ‚Hexenküchenszene’ bezeichnet, für die 

vermutlich Goebbels selbst den Text geschrieben hat.331 Die Übergabe 

der Goethe-Medaille an Max von Schillings, den Präsidenten der 

Preußischen Akademie der Künste, wird als Lohn dafür dargestellt, 
                                            

 
327 Deutschlands berühmteste Professoren hinausgeworfen. Die Nazi säubern die Wissenschaft. 
In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 103, Ausgabe vom 14. April 1933, Seite 1. 
328 ebd., Seite 1. 
329 Betriebe und Büchereien werden gesäubert. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 109, 
Ausgabe vom 21. April 1933, Seite 6. 
330 Der deutsche Ungeist. Die Kieler Studenten beschlagnahmen die Werke ihrer Professoren. In: 
„Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 111, Ausgabe vom 26. April 1933, Seite 1. 
331 vgl. Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
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dass dieser Heinrich Mann und Käthe Kollwitz aus der Akademie 

entfernt hat.332 

Mit dem Artikel „Der Scheiterhaufen“333 geht die „Arbeiterzeitung“ 

besonders auf die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ und die 

Bücherverbrennungen ein und spricht sich auch gegen diese aus. 

Darin werden die Deutschen als ‚Barbaren von alters her’ bezeichnet, 

die ihre – von Goethe und Nietzsche zugesprochenen – gering 

geschätzten deutschen Eigenschaften mit dem Dritten Reich 

rechtfertigen. „Aber sie sind tot und können daher von den Henkern 

Deutschlands für ihre ‚undeutsche’ Gesinnung nicht mehr bestraft 

werden; lebten sie noch, man würde sie davonjagen und ihre Bücher 

auf einem Scheiterhaufen verbrennen."334 Im Text werden die 

Bücherverbrennungen des Dritten Reiches auch mit den 

Ketzerverbrennungen zu Zeiten der Inquisition verglichen. Der 

Redakteur geht auch die Schwarzen Listen ein, die zwar mit „deutscher 

Gründlichkeit“ erstellt worden sind, aber unverdienterweise einige 

große Namen wie Thomas Mann, Andre Gide oder James Joyce nicht 

aufführen. „Sie alle, erfüllt von der besten Kultur des Bürgertums und 

dennoch in der Zeit der Entscheidung zum Sozialismus vorbringend, 

zum Kampf gegen die faschistische Barbarei aufrufend, sollen der Ehre 

teilhaft sein, von den Hakenkreuzlern geächtet zu werden.“335 

„Arbeiterzeitung“ und „Die Rote Fahne“ waren die beiden Zeitungen 

dieser Analyse, in denen der öffentliche Protest „Verbrennt mich!“ von 

Oskar Maria Graf erschienen ist.  

 

 

                                            

 
332 vgl. Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 130, 
Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 1. 
333 Der Scheiterhaufen. In: „Arbeiterzeitung“, 46. Jahrgang, Nr. 114, Ausgabe vom 29. April 1933, 
Seite 3. 
334 ebd., Seite 3 
335 ebd., Seite 3 
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8.1.2. „Die Rote Fahne. Zentralorgan der Kommunistischen Partei 

Österreichs (Sektion der kommunistischen Internationale)“ 

Die „Rote Fahne“ beanstandet die Ereignisse im Deutschen Reich mit 

den Gedichten zur „Ketzerverbrennung“ von Don Hamay, berichtet 

aber sonst in keinem Artikel über die Bücherverbrennungen. Die 

Gedichte gehen kritisch auf die Aktionen der Nationalsozialisten ein 

und bezeichnen die undeutschen Bücher als „unzerstörbar, genau wie 

Asbest, verflucht und verdammt feuerfest -; dazu noch ungemein 

staatsgefährlich – sogar im Aschenrest.“336 Abschließend beschreibt 

Hamay die neue deutsche Kultur des Dritten Reiches: „Lastautos rasen 

in eiliger Hatz mit Büchern beladen zum Hinrichtungsplatz. Um das 

Feuer herum Indianertanz: Ist’s Barbarei, ist’s ein Mummenschanz? 

Kein Vandalismus, kein Narrenstreich – nut deutsche Kultur im Dritten 

Reich …“337 

Zugute halten muss man aber, dass „Die Rote Fahne“ und die 

„Arbeiterzeitung“ die einzigen analysierten österreichischen Zeitungen 

waren, die den öffentlichen Protest „Verbrennt mich!“ von Oskar Maria 

Graf veröffentlicht haben.  

 

8.1.3. „Die Stunde“ 

Auch in der „Stunde“ sind der Aktion gegenüber ablehnende Zeichen 

zu sehen. Die Karikaturen zu den Bücherverbrennungen gehen 

eindeutig gegen die Bücherverbrennungen und verhöhnen dabei sogar 

Hitler, der wie ein vorgestern verbranntes Buch klingt338, bzw. die 

Bevölkerung, die hinter dieser Aktion steht339. „Die Stunde“ schreibt 

                                            

 
336 Ketzerverbrennung. In: „Die Rote Fahne“, 16. Jahrgang, Nr. 123, Ausgabe vom 27. Mai 1933, 
Seite 5. 
337 ebd., Seite 5. 
338 vgl. Der pazifistische Reichskanzler. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.056, Ausgabe vom 
19. Mai 1933, Seite 2. 
339 vgl. Verheißungsvoller Nachwuchs. In: „Die Stunde“, 11. Jahrgang, Nr. 3.068, Ausgabe vom 3. 
Juni 1933, Seite 2. 
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auch, dass sie anlässlich der Bücherverbrennungen Worte der Kritik 

oder des Bedauerns in der deutschen Presse vermisst.340 

 

8.1.4. „Neue Freie Presse“ (Morgen- und Abendblatt) 

Die „Neue Freie Presse“ nimmt in den meisten Artikeln eine neutrale 

Position gegenüber den Aktionen ein. In „Der Höhepunkt der 

Unduldsamkeit. Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“341 

spricht sich der Redakteur eindeutig gegen die Thesen aus und 

beschreibt diese als „Krönung aller Kundgebungen der Unduldsamkeit 

und des Hasses, wie sie nicht furchtbarer denkbar sein könnte.“342 Die 

Studenten wenden sich damit gegen Intellektualismus und 

Liberalismus, weil diese ihrer Meinung nach mit dem Judentum 

verbunden sind. „Kräfte, die keinen Halt kennen und […] wahllos 

vorwärtsstürmen“343, ohne zu bedenken, wie sie damit ihr eigenes Volk 

beschmutzen und versündigen. 

Der Kommentar „Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der 

Ketzerei. Die Bücherverbrennungen“344 spricht sich zwar gegen die 

Bücherverbrennungen aus, bemängelt dabei aber nur, dass auch 

österreichische Autoren auf der Schwarzen Liste stehen. Es wird 

hinterfragt, ob für eine ‚kulturelle und literarische Revolution’ nun 

wirklich der richtige Zeitpunkt, ob es notwendig ist, hervorragende 

Schriftsteller auf diese Weise an den Pranger zu stellen und ob auch 

an den materiellen Verlust für den Buchhandel gedacht wurde.345 

„Heute sind die radikalen Strömungen so stark, […] daß sie einen 

Scheiterhaufen errichten, wo alles Mißliebige zu Asche wird und 

verschwindet. […] wenn man glaubt, durch physische Vernichtung die 

gesamte Geistesarbeit dieser Gestalter und Dichter zu zerstören, dann 
                                            

 
340 vgl. Das Autodafé der Literatur. Kritiklose Berichte der Berliner Presse. In: „Die Stunde“, 11. 
Jahrgang, Nr. 3.050, Ausgabe vom 12. Mai 1933, Seite 10. 
341 Der Höhepunkt der Unduldsamkeit. Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft. In: „Neue 
Freie Presse“ (Abendblatt), Nr. 24.636, Ausgabe vom 13. April 1933, Seite 2. 
342 ebd., Seite 2. 
343 ebd., Seite 2. 
344 Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. Die Bücherverbrennungen. In: „Neue 
Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 24.661, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 1 f. 
345 vgl. ebd., Seite 1 f. 
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ist das der gleiche Irrtum wie der Wahnsinn der Hexenverbrennungen 

des finsteren Mittelalters.“346 

 

8.1.5. „Neues Wiener Tagblatt. Demokratisches Organ“ (= Neues 

Wiener Abendblatt. Abendausgabe des Neuen Wiener Tagblattes) 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ beanstandet nur im Kommentar 

„Autodafé“347 – ein Artikel von fünfzehn im untersuchten Zeitraum 

erschienenen – die deutschen Ereignisse der Bücherverbrennungen. 

„In dem großen Bücherbrand […] kam so recht der irregeleitete 

Idealismus zum Ausbruch, der die Waffen der akademischen Jugend 

beherrscht.“348 Der Redakteur merkt aber auch an, dass einige Werke 

– „Bücher minderen und mindesten Wertes, die den Namen 

‚großstädtische Asphaltliteratur’ reichlich verdienen“349 – zu Recht auf 

der Schwarzen Liste stehen. Laut „Neuem Wiener Abendblatt“ kann 

nur die Zeit über solche Entscheidungen richten und es wird sich 

zeigen, „wieweit das Autodafé auf dem Berliner Opernplatz wirklich 

‚undeutsches’ Bücherwerk dem Feuer überliefert hat und wieweit die 

deutsche Studentenschaft des Jahres 1933 sich in ihrem Urteil über 

die Echtheit von deutschen Büchern geirrt hat.“350 

Im Artikel über den Aushang der zwölf Thesen ‚Wider den undeutschen 

Geist‘ wird das Kopfschütteln des Publikums wegen der Thesen 

erwähnt.351 

 

8.1.6. „Reichspost. Unabhängiges Tagblatt für das christliche Volk“ 

Die „Reichspost“ bemängelt in ihrem Artikel über den Protest des 

Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in Österreich, die fehlende 

Reaktion des Schutzverbandes, als katholische und vaterländische 
                                            

 
346 Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. Die Bücherverbrennungen. In: „Neue 
Freie Presse“ (Morgenblatt), Nr. 24.661, Ausgabe vom 10. Mai 1933, Seite 1 f. 
347 Autodafé. In: „Neues Wiener Abendblatt“, 67. Jahrgang, Nr. 129 / lfd. Nr. 24.146, Ausgabe vom 
11. Mai 1933, Seite 3. 
348 wbd., Seite 3. 
349 ebd., Seite 3. 
350 ebd., Seite 3. 
351 Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft. In: „Neues Wiener Tagblatt“, 67. Jahrgang, 
Nr. 104 / lfd. Nr. 24.121, Ausgabe vom 14. April 1933, Seite 3. 
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Bücher aus den Wiener Schulbüchereien entfernt wurden. Gleichzeitig 

wird aber angemerkt, dass einige Autoren nicht ohne Grund auf der 

Schwarzen Liste stehen.352 „Daß die nationale Bewegung in 

Deutschland das Volk von dem namenlosen Bücherschmutz und dem 

Gift befreien will, die seit dem Umsturz sich als Literatur austun dürfen, 

entspricht gesunden Instinkten.“353 

 

8.2. Wortgleiche Meldungen und Behandlung der gleichen Themen 

Fünf Artikel erschienen bereits in der „Neuen Freien Presse“, bevor diese 

wortgleich von anderen österreichischen Zeitungen übernommen wurden 

sind: 

 Am 13. April 1933 erschien in der „Neuen Freien Presse“ der Artikel 

„‘Wider den undeutschen Geist‘. Zwölf Thesen der deutschen 

Studentenschaft“ mit dem Unterartikel „Öffentliche Sammlung und 

Verbrennung zersetzenden Schrifttums“. Der Unterartikel wurde auch am 

14. April 1933 mit dem Titel „Autodafé“ im Artikel „Deutschlands 

berühmteste Professoren hinausgeworfen. Die Nazi säubern die 

Wissenschaft“ in der „Arbeiterzeitung“ und ebenso am 14. April 1933 in 

der „Neuen Zeitung“ als Unterartikel mit dem Titel „Öffentliche 

Verbrennung zersetzenden Schrifttums“ veröffentlicht. 

 Am 23. April 1933 berichtete die „Neue Freie Presse“ über die 

„Beschlagnahme literarischer Werke in Breslauer Buchhandlungen. Durch 

eine S.A.-Abteilung“. Der Artikel erschien auch am 24. April 1933 mit dem 

Titel „‘Säuberung‘ der Buchhandlungen in Breslau“ in der „Reichspost“. 

 Am 26. April 1933 behandelte die „Neue Freie Presse“ die „Öffentliche 

Verbrennung ‚volksfremder‘ Literatur“ mit dem Unterartikel „Errichtung 

von ‚Schandmalen‘ in den Hochschulen“. Der Unterartikel wurde auch am 

26. April 1933 mit dem Titel „Ein ‚Schandmal‘ an der Hochschule“ im 

                                            

 
352 vgl. Ein österreichischer Protest gegen die Bücherverbrennungen in Berlin. In: „Reichspost“, 40. 
Jahrgang, Nr. 128, Ausgabe vom 9. Mai 1933, Seite 4.  
353 ebd., Seite 4. 
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„Neuen Wiener Tagblatt“ und am 27. April 1933 mit dem Titel „Ein 

Schandmal an den Hochschulen“ in der „Wiener Zeitung“ veröffentlicht. 

 Am 27. April 1933 erschien in der „Neuen Freien Presse“ der Artikel „Die 

‚Schwarze Liste‘ der auszuscheidenden Bücher“. Der Artikel wurde auch 

am 29. April 1933 mit gleichem Titel in der „Deutschösterreichischen 

Zeitung“ veröffentlicht. 

 Am 10. Mai 1933 veröffentlichte die „Neue Freie Presse“ den Artikel „Die 

Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem 

Opernplatz“. Der Artikel erschien auch am 12. Mai 1933 mit dem Titel 

„Die Bücherverbrennungen in Deutschland. Nächtliche Scheiterhaufen im 

ganzen Reich“ in der „Illustrierten Kronenzeitung“. 

Mehrere Zeitungen publizierten Artikel zu gleichen Themen: 

 Am 6. April berichten „Die Neue Zeitung“ („’Gleichschaltung’ in der 

Literatur“) und „Arbeiterzeitung“ („Auch die Bibliotheken“) über die 

Anordnung des bayrischen Kultusministers Schemm, sämtliche 

Bibliotheken Bayerns von undeutschen Büchern zu säubern. Beide 

Zeitungen geben diese Meldung wortgleich wieder, nur steht am Anfang 

des Artikels in der „Neuen Zeitung“, dass dies eine Meldung des „Berliner 

Tageblatts“ aus München ist. Die Verordnungen des bayerischen 

Kultusministeriums werden ebenso von der „Neuen Freien Presse“ am 6. 

April 1933 und des „Neuen Wiener Tagblatts“ am 6. April 1933 behandelt. 

 Über die Beschlagnahmung literarischer Werke in Breslau durch eine SA-

Abteilung unter Führung eines Philosophie-Studenten und die 

bevorstehende Bücherverbrennung in Breslau befassten sich die „Neue 

Freie Presse“ am 23. April 1933, das „Neue Wiener Tagblatt“ am 5. Mai 

1933 und die „Reichspost“ am 24. April 1933. 

 Über den Schandpfahl als weitere Terrormaßnahme der 

Nationalsozialisten veröffentlichten die „Neue Freie Presse“ am 26. April 

1933, das „Neue Wiener Tagblatt“ am 26. April 1933 und die „Wiener 

Zeitung“ am 27. April 1933 Artikel. 

 Am 6. Mai 1933 berichteten die „Neue Freie Presse“, am 7. Mai 1933 die 

„Kleine Zeitung“ und das „Neue Wiener Tagblatt sowie am 9. Mai 1933 

„Die Neue Zeitung, die „Neue Freie Presse“ und das „Neue Wiener 
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Tagblatt über die Büchersammlungen den Kampfausschusses der 

Deutschen Studentenschaft. 

 Am 7. Mai 1933 berichteten „Die Stunde“, die „Kleine Zeitung“, die „Neue 

Freie Presse“ – diese kündigte die Veranstaltung auch schon am 6. Mai 

1933 an – und das „Neue Wiener Tagblatt“ über den Schlag gegen das 

Magnus-Hirschfeld-Institut in Berlin. 

 Am 8. Mai 1933 berichtete das „Neue Wiener Tagblatt“, dass die 

Verbrennung der Bücher von Mittwoch, 10. Mai 1933, auf Freitag, 12. Mai 

1933, wegen Überarbeitung der Deutschen Studentenschaft aufgrund der 

vielen aussortierten Bücher verschoben wird. Am 10. Mai 1933 schrieb 

„Die Stunde“ in ihrem Artikel „Der nationale Index. 20.000 Bücher auf dem 

Scheiterhaufen“, dass die Bücher entweder am Mittwoch oder am Freitag 

verbrannt werden sollen. Letztendlich wurden die Bücher am Mittwoch, 

10. Mai 1933, am Berliner Opernplatz den Flammen übergeben. 

 Der Protest des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in Österreich 

gegen die Verbrennung der Bücher österreichischer Autoren wurde in den 

Artikeln der „Arbeiterzeitung“ am 9. Mai 1933, der „Neuen Freien Presse“ 

am 8. Mai 1933, dem „Neuen Wiener Tagblatt“ am 9. Mai 1933 und der 

„Reichspost“ am 9. Mai 1933. 

 Der öffentliche Protest „Verbrennt mich!“ von Oskar Maria Graf erschien 

am 12. Mai 1933 in der „Arbeiterzeitung“ und am 14. Mai 1933 in der 

„Roten Fahne“.  

 

8.3. Bücherverbrennungen im Deutschen Reich 

Die Feuersprüche wurden in den Artikeln der „Arbeiterzeitung“ am 12. Mai 

1933, der „Deutschösterreichischen Tageszeitung“ am 12. Mai 1933, der 

„Neuen Zeitung“ am 13. Mai 1933, der „Illustrierten Kronenzeitung“ am 12. 

Mai 1933 und der „Neuen Freien Presse“ am 10. Mai 1933 vorgestellt bzw. 

aufgelistet. 

Wenn die Zeitungen über die Bücherverbrennungen im Deutschen Reich 

berichteten, wurde in den Artikeln der „Roten Fahne“, der „Kleinen Zeitung“ 

und dem „Neuen Wiener Tagblatt“ nur über die Aktion in Berlin berichtet. In 

den anderen Zeitungen wurde der Schwerpunkt auch auf die 
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Bücherverbrennungen in Berlin gelegt und nur gelegentlich andere deutsche 

Städte erwähnt. 

Die „Arbeiterzeitung“ berichtete am 12. Mai 1933 auch über die 

Bücherverbrennung in Frankfurt und in deutschen Städten. 

Die „Deutschösterreichische Tageszeitung“ erwähnte am 12. Mai 1933 auch 

die Bücherverbrennungen in anderen Städten des Reiches bzw. allen 

Hochschulstädten des Deutschen Reiches und in der Bildergalerie am 28. 

Mai 1933 über die Bücherverbrennung in München. 

Am 13. Mai 1933 berichtete die „Neue Zeitung“ über die Aktionen in Berlin 

und vielen anderen Städten des Deutschen Reiches. 

„Die Stunde“ erwähnte am 11. Mai 1933 auch die Aktion in München. 

Über die Bücherverbrennungen in Berlin, Frankfurt am Main, München, 

Heidelberg, Gießen, Breslau, Kiel, Königsberg und Nürnberg schrieben 

„Illustrierte Kronenzeitung“ am 12. Mai 1933 und „Neue Freie Presse“ am 10. 

Mai 1933. 

Die Ansprache von Reichsminister Goebbels bei der Bücherverbrennung in 

Berlin wurde in den Artikeln der „Arbeiterzeitung“ am 12. Mai 1933, der 

„Deutschösterreichischen Tageszeitung“ am 12. Mai 1933, der „Stunde“ am 

11. Mai 1933, der „Illustrierten Kronenzeitung“ am 12. Mai 1933, der „Neuen 

Freien Presse“ am 10. Mai 1933 und dem „Neuen Wiener Tagblatt“ am 11. 

Mai 1933 beschrieben. Goebbels sprach in seiner Rede am Scheiterhaufen 

von dem Ende des überspitzten jüdischen Intellektualismus, dem 

Niedersinken der geistigen Grundlagen der Novemberrepublik und dass sich 

ein neuer Geist, der von allen getragen wird, sich aus der Asche wie ein 

Phoenix erheben wird. 

8.4. Reaktionen im Ausland sowie Karikaturen, Zeichnungen und 

Fotos 

Mit Reaktionen im Ausland befassten sich die Artikel der „Arbeiterzeitung“ 

am 11. und 12. Mai 1933 (Prag, Paris, Holland und Tschechoslowakei), der 

„Stunde“ am 11. Mai 1933 (Tschechoslowakei) und des „Neuen Wiener 

Tagblatts“ am 11. Mai 1933 (Paris). 

Karikaturen zu den Bücherverbrennungen erschienen nur in der „Stunde“ am 

19. Mai 1933 und am 3. Juni 1933. 
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Bilder zu den Büchersammlungen und den Bücherverbrennungen erschienen 

in der „Arbeiterzeitung“ am 9. Mai 1933, der Bildergalerie der 

„Deutschösterreichischen Zeitung“ am 28. Mai 1933, der „Stunde“ am 14. 

Mai 1933 und der „Illustrierten Kronenzeitung“ am 10. Mai 1933. 

 

8.5. Abfalls- und Asphaltliteratur 

Als ‚Asphaltliteratur‘ wurden die Bücher in den Artikeln der „Arbeiterzeitung“ 

am 26. April 1933 und des „Neuen Wiener Tagblatts“ am 11. Mai 1933 

bezeichnet, als ‚Abfallsliteratur‘ in den Artikeln der „Deutschösterreichischen 

Zeitung“ am 29. April 1933 und der „Neuen Freien Presse“ am 27. April 1933. 

 

8.6. Thema in nur einer Zeitung 

Folgende Themen wurden ausschließlich von einer österreichischen Zeitung 

behandelt: 

 Die „Arbeiterzeitung“ berichtete über die Säuberung von Betrieben in Kiel 

am 21. April 1933 und am 9. Mai 1933 das Zehn-Punkte-Programm des 

deutschen Buchhandels. 

 Die „Rote Fahne“ schrieb am 2. Juni 1933 über die Durchsuchung der 

kommunistischen Buchhandlung in Wien. 

 „Die Stunde“ befasste sich am 21. April 1933 mit einer Werbeaktion von 

österreichischen Studentenverbänden für den Aufklärungsfeldzug gegen 

den undeutschen Geist. 

 Die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ forderte von der Deutschen 

Studentenschaft das Ende der studentischen Revolution. Darüber schrieb 

die „Neue Freie Presse“ am 8. Mai 1933. Über die studentische 

Kundgebung gegen den undeutschen Geist in Stuttgart berichtete die 

„Neue Freie Presse“ am 22. Mai 1933. 

 Das „Neue Wiener Tagblatt“ befasste sich am 8. Mai 1933 mit der 

Verschiebung der Bücherverbrennung um zwei Tage wegen 

Überarbeitung der Deutschen Studentenschaft. 

 Die „Reichspost“ meldete am 30. März 1933 die scharfen Maßnahmen 

gegen Schmutz und Schund in Preußen. 
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Die meisten Autoren, deren Werke bei den Bücherverbrennungen vernichtet 

wurden, sind aus dem deutschen Bewusstsein verschwunden. Einige Exemplare 

ihrer Werke sind zwar in öffentlichen Büchereien wieder zu finden, aber in privaten 

Bibliotheken sind diese zumeist unauffindbar. Die Lücken, die durch die 

nationalsozialistischen Säuberungsaktionen und Bücherverbrennungen in 

Bibliotheken, Büchereien und im Buchhandel entstanden sind, können nie gefüllt 

werden. 

Der amerikanische Präsident Theodore Roosevelt sagte bei einer Gedenkfeier an 

die Bücherverbrennungen: 

 

„Durch physische Gewalt könnten zwar die Bücher, nicht aber die in ihnen 

ausgedrückten unsterblichen Ideen und Werte vernichtet werden.“354 

 

Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ war der Auftakt für die umfassenden 

nationalsozialistischen Unterdrückungsmaßnahmen und für die größte Vertreibung 

und Vernichtung Intellektueller und Kunstschaffender im Deutschen Reich. 

500.000 Menschen mussten flüchten, darunter auch viele Künstler, 

Wissenschaftler, Schriftsteller, Maler, Architekten, Musiker und Schauspieler. 

Die Schwarzen Listen wurden nach den Bücherverbrennungen immer wieder 

erweitert und weiter benutzt. Nach den Bücherverbrennungen wurden auch Weiße 

Listen mit parteikonformer Literatur publiziert. Das „Börsenblatt für den deutschen 

Buchhandel“ veröffentlichte nach den Bücherverbrennungen eine Liste mit zwölf 

Autoren, deren Werke für das deutsche Volk schädigend waren. Dazu gehörten 

Lion Feuchtwanger, Ernst Glaeser, Arthur Holitscher, Alfred Kerr, Egon Erwin 

Kisch, Emil Ludwig, Heinrich Mann, Ernst Ottwalt, Theodor Plivier, Erich Maria 

Remarque, Kurt Tucholsky und Arnold Zweig. Von Buchhändlern und 

Bibliothekaren wurde verlangt, diese Bücher weder zu verkaufen noch zu 

                                            

 
354 Staffa Erika: Wie es zu den Bücherverbrennungen kam. Seite 241 f. 
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verleihen.355 1938 wurde eine Säuberungsliste mit 4.000 verbotenen Einzeltiteln 

und 565 Gesamtverboten von der nationalsozialistischen Regierung erlassen.356 

1933 wurde die Reichsstelle für volkstümliches Büchereiwesen gegründet, die 

allein für die Auswahl neuer Buchanschaffungen und die Kontrolle der 

Volksbüchereien zuständig war. 1934 ließ Reichskommissar Bernhard Rust die 

Schwarzen Listen vereinheitlichen und die Volksbüchereien nochmals säubern.357  

 

„Letzte Nacht dachte ich an all das Kerosin, das ich in den letzten Jahren 

verbraucht habe. Und ich dachte an die Bücher. Zum ersten Mal wurde mir 

klar, daß hinter jedem Buch ein Mensch steht. Jedes einzelne mußte erst 

von einem Menschen erdacht werden.“358 

 

 

                                            

 
355 vgl. Schelle Carola: Bücherverbrennung 1933 – Ein kurzer Abriß. In: Schiffhauer Nils, Schelle 
Carola (Hrsg.): Stichtag der Barbarei. Seite 34 f. 
356 vgl. Weinzierl Ulrich: Die verbrannten Bücher. In: Guttenbrunner Michael, Wille Christa (Red.): 
Bücherverbrennung. Ausstellung über die verbotene Literatur der NS-Zeit. Seite 7. 
357 vgl. Graf Angela, Kübler Hans-Dieter: Verbrannte Bücher, verbrannte Ideen, verbrannte. Seite 
83.  
358 Bradbury Ray: Fahrenheit 451. Seite 67. 
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Jahrgang, Nr. 3.048, Seite 3 

• „Das Volksfest der Bücherverbrennung“ (Zwischentitel: „Gegenüber der 

Universität wird ein Scheiterhaufen errichtet, auf dem die Bücher zur 

Verbrennung gelangen werden“) – Ausgabe vom 11. Mai 1933, 11. Jahrgang, 

Nr. 3.049, Seite 4  

• „Asylrechte für literarische Werke“ (Zwischentitel: „die in Deutschland auf den 

Index gesetzten Werke dem Hilfskomitee im Original oder in Übersetzungen 

zur Verfügung zu stellen“) – Ausgabe vom 11. Mai 1933, 11. Jahrgang, Nr. 

3.049, Seite 10 
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• „Das Autodafé der Literatur. Kritiklose Berichte der Berliner Presse“ 

(Zwischentitel: „mit Bravorufen seitens der Studentenschaft und des 

Publikums“) – Ausgabe vom 12. Mai 1933, 11. Jahrgang, Nr. 3.050, Seite 10 

• „Die deutsche Literatur auf dem Scheiterhaufen“ – Ausgabe vom 14. Mai 1933, 

11. Jahrgang, Nr. 3.052, Seite 3  

• „Der pazifistische Reichskanzler“ – Ausgabe vom 19. Mai 1933, 11. Jahrgang, 

Nr. 3.056, Seite 2 

• „Verheißungsvoller Nachwuchs“ – Ausgabe vom 3. Juni 1933, 11. Jahrgang, 

Nr. 3.068, Seite 2 
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„Illustrierte Kronenzeitung“ 

• „Die Studentenaktion wider den undeutschen Geist“ – Ausgabe vom 10. Mai 

1933, 34. Jahrgang, Nr. 11.961, Seite 10  

• „Die Bücherverbrennungen in Deutschland. Nächtliche Scheiterhaufen im 

ganzen Reich“ (Zwischentitel: „Eine Ansprache Goebbels“) – Ausgabe vom 12. 

Mai 1933, 34. Jahrgang, Nr. 11.963, Seite 10  
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„Kleine Zeitung“ 

• „Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner Opernplatz. Als undeutsch erklärte 

Bücher werden öffentlich verbrannt“ – Ausgabe vom 7. Mai 1933, 30. 

Jahrgang, Nr. 125, Seite 6  
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„Neue Freie Presse“ 

• „Säuberung der bayerischen Bibliotheken von marxistischen Schriften und 

Zeitungen“ – Abendblatt-Ausgabe vom 6. April 1933, Nr. 24.629, Seite 2 

• „Der Höhepunkt der Unduldsamkeit. Die zwölf Thesen der deutschen 

Studentenschaft“ – Abendblatt-Ausgabe vom 13. April 1933, Nr. 24.636, Seite 

2 

• „‘Wider den deutschen Ungeist‘. Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“ 

(Zwischentitel: „Jüdische Werke in deutscher Sprache gelten als 

Uebersetzungen“, „Oeffentliche Sammlung und Verbrennung ‚zersetzenden 

Schrifttums‘“) – Abendblatt-Ausgabe vom 13. April 1933, Nr. 24.636, Seite 3 

• „Beschlagnahme literarischer Werke in Breslauer Buchhandlungen. Durch eine 

S.A.-Abteilung“ – Morgenblatt-Ausgabe vom 23. April 1933, Nr. 24.645, Seite 5 

• „Rücktrittsdrohung des Berliner Universitätsrektors. Wegen des Aufrufes ‚Wider 

den undeutschen Geist‘“ – Abendblatt-Ausgabe vom 25. April 1933, Nr. 

24.647, Seite 2 

• „Oeffentliche Verbrennung ‚volksfremder‘ Literatur“ (Zwischentitel: „Erklärung 

des Berliner Universitätsrektors über seinen Konflikt mit der Studentenschaft“, 

„Gegenerklärung der Studentenschaft“, „Errichtung von ‚Schandmalen‘ in den 

Hochschulen“) - Morgenblatt-Ausgabe vom 26. April 1933, Nr. 24.648, Seite 3 

• „Die ‚Schwarze Liste‘ der auszuscheidenden Bücher“ – Abendblatt-Ausgabe 

vom 26. April 1933, Nr. 24.649, Seite 3 

• „Bücherverbrennung am 10. Mai in Berlin“ – Abendblatt-Ausgabe vom 6. Mai 

1933, Nr. 24.657, Seite 1  

• „Der Beginn der Aktion gegen das ‚undeutsche Schrift- und Musiktum‘. 

Bibliothek und Bilderarchiv des Instituts für Sexualforschung von Studenten 

weggeführt“ (Zwischentitel: „Trompetensignale kündigten die Aktion an, die 

darin bestand, daß die ganze Bibliothek durchstöbert wurde. Sämtliche Werke 

von Magnus Hirschfeld, auch seine kleineren Schriften, Zeitschriften und viele 

wissenschaftliche Werke anderer Autoren wurden in den mitgeführten Wagen 

geworfen“, „Die Aktion in den Volksbibliotheken“) – Morgenblatt-Ausgabe vom 

7. Mai 1933, Nr. 24.658, Seite 15  

• „Aktion gegen das Verbrennen von Büchern österreichischer Autoren“ – 

Morgenblatt-Ausgabe vom 8. Mai 1933, Nr. 24.660, Seite 4  
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• „Mahnung der Deutschen Allgemeinen Zeitung an die Studentenschaft“ – 

Morgenblatt-Ausgabe vom 8. Mai 1933, Nr. 24.660, Seite 4  

• „Verbrennung von zwanzigtausend ‚undeutschen‘ Büchern in Berlin“ – 

Abendblatt-Ausgabe vom 9. Mai 1933, Nr. 24.660, Seite 3  

• „Für den Primat der Politik. Gegen den Primat der Ketzerei. Die 

Bücherverbrennungen“ – Morgenblatt-Ausgabe vom 10. Mai 1933, Nr. 24.661, 

Seiten 1 und 2  

• „Die Bücherverbrennung in Berlin. Ein riesiger Scheiterhaufen auf dem 

Opernplatz“ (Zwischentitel: „Eine Ansprache Goebbels“) – Abendblatt-Ausgabe 

vom 10. Mai 1933, Nr. 24.662, Seite 1  

• „Eine Kundgebung der Stuttgarter Studenten gegen den ‚undeutschen Geist‘“ – 

Abendblatt-Ausgabe vom 22. Mai 1933, Nr. 24.678, Seite 3 
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„Neues Wiener Tagblatt. Demokratisches Organ“ (= Neues Wiener 
Abendblatt. Abendausgabe des Neuen Wiener Tagblattes) 

• „Bibliothekssperre für marxistische und pazifistische Bücher“ – Abendblatt-

Ausgabe vom 6. April 1933, 67. Jahrgang, Nr. 96 / Lfd. Nr. 24.113, Seite 1 

• „Ein Feldzug gegen jüdischen Geist und Liberalismus“ – Morgenblatt-Ausgabe 

vom 13. April 1933, 67. Jahrgang, Nr. 103 / lfd. Nr. 24.120, Seite 2 

•  „Die zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“ – Tagblatt-Ausgabe vom 

14. April 1933, 67. Jahrgang, Nr. 104 / Lfd. Nr. 24.121, Seite 3 

• „Der Berliner Rektor gegen die zwölf Studententhesen. Die Göttinger 

Professoren gegen Frank“ (Zwischentitel: „Kein Rücktritt Professor 

Kohlrausch“) – Abendblatt-Ausgabe vom 25. April 1933, 67. Jahrgang, Nr. 114 

/ Lfd. Nr. 24.131, Seite 2 

• „Ein ‚Schandmal‘ an der Hochschule“ – Tagblatt-Ausgabe vom 26. April 1933, 

67. Jahrgang, Nr. 115 / Lfd. Nr. 24.132, Seite 3 

• „Schwarze Listen für Bücher“ – Tagblatt-Ausgabe vom 26. April 1933, 67. 

Jahrgang, Nr. 115 / Lfd. Nr. 24.132, Seite 3 

• „Die Verbrennung mißliebiger Bücher in Deutschland. Breslau macht den 

Anfang am 10. Mai“ (Zwischentitel: „Der Hochschulverband wird verwarnt“, 

„Der erste Schandpfahl“) – Abendblatt-Ausgabe vom 5. Mai 1933, 67. 

Jahrgang, Nr. 123 / Lfd. Nr. 24.140, Seite 10  

• „Das Bücher-Autodafé in Berlin“ – Tagblatt-Ausgabe vom 7. Mai 1933, 67. 

Jahrgang, Nr. 125 / Lfd. Nr. 24.142, Seite 4  

• „Die Bücherverbrennung. Wegen Überarbeitung um 2 Tage verschoben“ – 

Tagblatt-Ausgabe vom 8. Mai 1933, 67. Jahrgang, Nr. 126 / Lfd. Nr. 24.143, 

Seite 2  

• „Die Bücherverbrennung“ – Tagblatt-Ausgabe vom 9. Mai 1933, 67. Jahrgang, 

Nr. 127 / Lfd. Nr. 24.144, Seite 3  

• „Gegen Verbrennung österreichischer Buchwerke“ – Tagblatt-Ausgabe vom 9. 

Mai 1933, 67. Jahrgang, Nr. 127 / Lfd. Nr. 24.144, Seite 3  

• „Das Autodafé auf dem Opernplatz“ – Tagblatt-Ausgabe vom 11. Mai 1933, 67. 

Jahrgang, Nr. 129 / Lfd. Nr. 24.146, Seite 3  

• „Pariser Protest gegen die Bücherverbrennungen“ – Tagblatt-Ausgabe vom 11. 

Mai 1933, 67. Jahrgang, Nr. 129 / Lfd. Nr. 24.146, Seite 3  
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• „Die Verbrennung der Bücher. Ein Scheiterhaufen auf dem Berliner 

Opernplatz“ – Abendblatt-Ausgabe vom 11. Mai 1933, 67. Jahrgang, Nr. 129 / 

Lfd. Nr. 24.146, Seite 1  

• „Autodafé“ – Abendblatt-Ausgabe vom 11. Mai 1933, 67. Jahrgang, Nr. 129 / 

Lfd. Nr. 24.146, Seite 3 
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„Reichspost. Unabhängiges Tagblatt für das christliche Volk“ 

• „Scharfe Maßnahmen gegen Schmutz und Schund in Preußen“ – Ausgabe 

vom 30. März 1933, 40. Jahrgang, Nr. 81, Seite 2 

• „Zwölf Thesen der deutschen Studentenschaft“ – Ausgabe vom 14. April 1933, 

40. Jahrgang, Nr. 105, Seite 2 

• „‘Säuberung‘ der Buchhandlungen in Breslau“ – Ausgabe vom 24. April 1933, 

40. Jahrgang, Nr. 109, Seite 4 

• „Ein österreichischer Protest gegen die Bücherverbrennungen in Berlin“ – 

Ausgabe vom 9. Mai 1933, 40. Jahrgang, Nr. 128, Seite 4  

• „Die Bücherverbrennung in Berlin“ – Ausgabe vom 12. Mai 1933, 40. Jahrgang, 

Nr. 131, Seite 2 

• „Der nationale Index im Dritten Reich“ – Ausgabe vom 17. Mai 1933, 40. 

Jahrgang, Nr. 136, Seite 1 und 2 
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„Wiener Zeitung“  

• „Rektorskrise an der Berliner Universität“ – Ausgabe vom 26. April 1933, 230. 

Jahrgang, Nr. 97, Seite 7 

• „Ein Schandmal an den Hochschulen“ – Ausgabe vom 27. April 1933, 230. 

Jahrgang, Nr. 98, Seite 8 

• „Studenten als Bücherverbrenner“ – Ausgabe vom 12. Mai 1933, 230. 

Jahrgang, Nr. 110, Seite 6 
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„Das Buch der verbrannten Bücher“ von Volker Weidermann 
 
Ex Libris, Ö1, 4. Mai 2008, 18:15 Uhr (Dauer: 09:44 Minuten) 
Volker Weidemann im Gespräch mit Peter Zimmermann  
  
Womit habe ich diese Schmach verdient, fragte sich der Münchner Schriftsteller 

Oskar Maria Graf im Mai 1933 auf der Flucht vor den Nazis im Wiener Exil. Als 

Schmach empfand er den Umstand, dass die Nazis die Werke seiner 

antifaschistischen Schriftstellerkollegen auf den Scheiterhaufen deutscher 

Universitätsstädte öffentlich verbrannten, während man ihm den bayerischen 

Antimilitaristen und Räterepublikaner einer Persilschein ausstellen wollte. 

„Verbrennt mich!“ forderte Graf am 12. Mai 1933 in der Wiener Arbeiterzeitung. 

Oskar Maria Graf blieb bis zu seinem Tod im Jahre 1967 im New Yorker Exil. Von 

seinem Aufruf „Verbrennt mich!“ gibt es aber eine Radioaufnahme, entstanden 13 

Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges, während der ersten Europareise 

des Emigranten. 

 

„Diese Unehre habe ich nicht verdient. Nach meinem ganzen Leben und nach 

meinem ganzen Schreiben habe ich das Recht zu verlangen, dass meine Bücher 

der reinen Flamme des Scheiterhaufens überantwortet werden und nicht in die 

blutigen Hände und die verdorbenen Hirne der brauen Mordbanden gelangen. 

Verbrennt die Werke des deutschen Geistes. Er selber wird unauslöschlich sein 

wie eure Schmach. Oskar Maria Graf.“ (O-Ton Oskar Maria Graf) 

 

Während der Völkermord an den Juden und die Verfolgung und Ermordung der 

Regime-Gegner mit deutscher Gründlichkeit und narzisstischen 

Vollkommenheitswahn vonstatten ging, sei man bei der Erstellung der Listen der 

Bücherverbrennungen eher nachlässig vorgegangen, sagt der deutsche 

Germanist und Literaturkritiker Volker Weidermann. Nachlässig, aber in vielen 

Punkten durchaus nachhaltig, was die Folgen der ideologischen Barbarei für die 

deutsche Literaturgeschichte nach 1945 anbelangt. Weidermann, Feuilleton-Chef 

der Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung, hat nun eine Dokumentation der 

Bücherverbrennungen vorgelegt, keine historisch-politische Chronologie, sondern  
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ein Nachspüren der Biographien und Werke der verfolgten und verfemten 

Schriftsteller. „Das Buch der verbrannten Bücher“ heißt diese Dokumentation. Mit 

dem Autor Volker Weidermann hat Peter Zimmermann das folgende Gespräch 

geführt. 

 

PZ: Herr Weidermann, sie haben in Ihrem Buch der verbrannten Bücher die 

Spuren sämtlicher Autoren verfolgt, die auf der Schwarzen Liste standen, 

die ein Bibliothekar namens Wolfgang Hermann 1933 verfasst hat. 131 

Namen sind dort verzeichnet. Bei aller Gründlichkeit der Nazis scheint mir 

aber gerade diese Liste, die ja die Grundlage für die Bücherverbrennungen 

im Frühjahr 1933 war, ziemlich viele Mängel aufzuweisen. Haben sie das 

auch so gesehen? 

 

VW:  Genau, von Gründlichkeit kann man in dem Fall tatsächlich nicht sprechen. 

Im Gegenteil, in den Anfangsmonaten nach der Machtergreifung wirkt doch 

alles so gerade bei diesem Thema im Chaos, in Unsicherheit und 

Möglichkeit, das beinahe alles irgendwie dazugehörte, und diese Liste ist 

ein wunderbares Beispiel dafür. Nicht nur das viele namhafte Autoren auch 

fehlen, wie z. B. Else Lasker-Schüler. Es sind auch einige darauf geraten, 

die sich kurze Zeit später doch als waschechte Nazis und Blut- und 

Bodenliteraten erwiesen. Es waren nur wenige, aber einige Missgeschicke 

sind doch vorgefallen. 

 

PZ:  Aber diese Liste war ja ursprünglich nicht dazu gedacht, eine Aktion wie die 

Bücherverbrennungen zu unterstützen. 

 

VW:  Genau, dieser Wolfgang Hermann war eigentlich Vorsitzender einer 

Kommission, die die Leihbibliotheken im Reich säubern sollte oder 

Empfehlungsliste im Grunde um diese Leihbibliotheken, die damals eine 

sehr große Rolle spielten in Deutschland, auf Linie zu bringen. Und die 

Studenten, die sich die Aktion Bücherverbrennung ausgedacht hatten, 

hatten zwar alles glänzend organisiert und mit großen Applaus gestartet, 

nur welche Bücher nun genau verbrannt werden sollten, daran hatten sie 
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noch nicht gleich gedacht und da griffen sie dann auf diese eine Liste 

zurück, die es ja schon gab von Wolfgang Hermann. 

 

PZ:  Sie schreiben in ihrem Vorwort ja auch, dass der Protest seitens der 

Universitäten oder seitens des Universitätspersonals sehr verhalten war 

damals zu diesem Zeitpunkt. Es gab keinen großen Aufschrei, dass das 

doch ein barbarischer Akt sei. 

 

VW:  Das ist schon schön ausgedrückt, verhaltener Protest. Es gibt eigentlich gar 

keinen Protest. Es gab gegen diese Listen, die vorher ausgehängt wurden 

‘Wider den undeutschen Geist’, vereinzelt vorsichtige Stimmen, ob denn der 

Propagandaminister damit einverstanden sei, fragte z.B. der Dekan der 

Berliner Universität. Aber gegen die Bücherverbrennung gab es nichts, 

nichts, nichts in Deutschland. 

 

PZ:  Hat es sie das erstaunt, dass es eigentlich diese Kleingeistigkeit schon sehr 

früh gab im Deutschen Reich? 

 

VW:  Ich konnte es nicht fassen, dass nur vier Monate nach der 

Machtübernahme der Nazis, die Leute schon, Deutschland schon, der 

überwiegende Teil der Bevölkerung bereit war, ihre besten Schriftsteller in 

der Öffentlichkeit ins Feuer zu werfen und nicht dagegen zu protestieren. 

Übrigens war derjenige, der am meisten erstaunt war über diese 

Willfährigkeit der Deutschen, Goebbels selbst, der bis zum Vorabend der 

Bücherverbrennung seine Teilnahme noch gar nicht zugesagt hatte, weil er 

selbst, wie er dann später in der Rede sagte, nicht für möglich gehalten hat, 

dass die schon so weit sind, dass das schon möglich ist und er fürchtete 

eine Blamage vor der Weltöffentlichkeit und konnte eigentlich nicht glauben, 

dass es im Mai 1933 schon funktionieren konnte. 

 

PZ:  Nun kennt man ja einige der 131 Autoren auf der Schwarzen Liste auch 

heute noch bzw. es werden ihre Bücher gelesen – Berthold Brecht, Alfred 

Döblin, Heinrich Mann, Erich Kästner, Josef Roth oder auch Stefan Zweig,  
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um nur ein paar zu nennen. Für einen großen Teil der Autoren bedeutete aber die 

Bücherverbrennung und das was danach folgte, also, Publikationsverbot, 

Emigration oder eben auch die physische Vernichtung in der Tat das 

Verschwinden aus dem öffentlichen Bewusstsein und das ist ja auch ein 

Punkt, den sie in ihrem Buch ansprechen. Das viele dieser Autoren, auch 

wenn sie, das NS-Reich überlebt haben, wenn sie aus der Emigration 

zurückgekommen sind, nie mehr den Anschluss gefunden haben. 

 

VW:  Ich konnte das wirklich nicht glauben. Als ich diese Liste zum ersten Mal 

sah, kannte ich die Hälfte der Namen nicht, hatte ich noch nie vorher 

gehört. Ich habe Germanistik studiert, beschäftige mich beruflich mit dieser 

Zeit, kenne mich eigentlich aus in dieser Epoche der deutschen Literatur 

und kannte die Hälfte der Namen nicht. Und da fing ich an zu suchen und 

zu gucken, was sind das für Leute, sind das so schlechte Bücher, die die 

geschrieben haben, sind die zu recht vergessen und ich muss schon 

zugeben, einige Bücher sind natürlich nicht besonders und an einige 

Autoren hätte man sich auch ohne Bücherverbrennung heute nicht erinnert, 

aber andere sind dabei für die diese Bücherverbrennung, das bewirkt hat, 

was die Nazis wollten, nämlich sie komplett aus unserem Gedächtnis zu 

streichen. Und das war mein zweites großes Erstaunen dabei, dass viele 

dieser Autoren, die 1933 verbrannt wurden, nach 1945 noch lebten, in 

Deutschland lebten oder zurückkamen nach Deutschland und sich 

niemand, vor allem in Westdeutschland, für sie interessiert hat. Viele wie 

Irmgard Keun lebten 30 Jahre danach noch praktisch wie lebende 

Leichname, wie Gespenster in diesem Land. Niemand las ihre Bücher, 

niemand wusste, dass sie jemals geschrieben hatten, niemand wusste, 

dass sie überhaupt noch am Leben waren und es interessierte auch keinen 

Menschen. 

 

PZ:  Es gab ein paar Autoren, die in der DDR eine späte Karriere machten, 

Johannes R. Becher oder Anna Seghers. Warum glauben sie war diese 

Kulturvernichtungspolitik der Nazis so nachhaltig, dass in der ganzen 

Nachkriegszeit und auch in den Jahrzehnten danach, das Interesse so 
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gering war, zumindest einmal nachzusehen, ob einige dieser Autoren, es 

Wert wären, wieder verlegt zu werden. 

 

VW:  Es war eben nicht zufällig geschehen. Es war eben nicht 1933 etwas in 

Deutschland geschehen, was dann nach 1945 und nach der Niederlage der 

Nazis plötzlich vergessen wäre. Die Bevölkerung war 1945 die gleiche, die 

1933 die Bücher ins Feuer geworfen hatten. Ein sehr gutes Beispiel ist 

dafür Klaus Mann, der zwölf Jahre des Exils damit verbracht hat, zu 

kämpfen, zu warten, zu sagen, wie herrlich wird das, wenn die Niederlage 

erst vollkommen ist, wann auch immer dieser Krieg vorbei ist. Wir werden 

gerufen werden, wir werden gebraucht werden. Es wird ein gemeinsamer 

Wiederaufbau des wahren, des kulturellen Deutschlands geben und er 

reiste zurück, raste zurück geradezu und niemand interessierte sich für ihn. 

Und er war so erschüttert, dass die Leute die Nazi-Fähnchen gerade mal 

von den Wänden, von den Dächern genommen haben und jederzeit wieder 

bereit gewesen wären, dieselben Fähnchen wieder aufzuhängen und für ihn 

für das neue Deutschland, das er erträumte, gab es keinen Raum. Und das 

lag einfach daran, dass 1933 eine Bewegung an die Macht gekommen, die 

die Leute gewählt hatten. 

 

PZ:  War das etwas wie schlechtes Gewissen oder waren es auch die 

Menschen, die nach 1945 in Deutschland den Literaturbetrieb dominiert 

haben, dass die kein Interesse hatten an einer allzu großen Aufarbeitung, 

sondern dass man sich gedacht hat, okay, neue Zeit, neue Generation und 

wir machen einen Schnitt, Stunde Null quasi? 

 

VW:  Man muss schon sagen, dass Leute von der Gruppe 47 politisch aufrecht, 

aufklärerisch, politisch wach und natürlich anti-nationalsozialistisch, dass 

auch die Gruppe blind war auf diesem Auge. Heinrich Böll hat einmal 

gesagt, die sprechen unsere Sprache nicht, die haben nicht erlebt, was wir 

erlebt haben. Das auf der einen Seite. Auf der anderen Seite, war das für 

die junge Generation eine großartige Chance ohne Generationenkonflikt, 

ohne Kampf gegen die Väter, einfach von Null anzufangen und sich für  
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alles was davor war, nicht zu interessieren. 

 

Volker Weidermann war das im Gespräch mit Peter Zimmermann. „Das Buch der 

verbrannten Bücher“ ist im Verlag Kiepenheuer & Witsch erschienen. 

 

 

(=Schluss) 
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Zusammenfassung 
 

Bücherverbrennungen sind in unserer Geschichte nicht nur im Dritten Reich unter 

den Nationalsozialisten durchgeführt worden, sondern wurden schon in der Antike 

zur Zerstörung von Schriften und Büchern angewandt. Die Gründe dafür blieben 

gleich – das Werk schadete der Gesellschaft, war obszön, falsch, gefährlich, 

politisch untragbar oder die Bevölkerung musste davor geschützt werden. 

Nach der Machtübernahme der NSDAP in Deutschland am 30. Januar 1933 

begann die neue Regierung mit der Säuberung von unerwünschter Literatur, 

Kunst, Musik, aber auch von unerwünschten Personen im wissenschaftlichen, 

politischen und gesellschaftlichen Bereich. Die Aktion ‚Wider den undeutschen 

Geist‘ und die Bücherverbrennungen am 10. Mai 1933 in deutschen 

Universitätsstädten gehörten ebenso zu den Terrormaßnahmen der 

Nationalsozialisten als auch der Judenboykott, die Hetzpropaganda und Pogrome 

gegen das Judentum, die Auflösung und Ausraubung der Gewerkschaften, das 

Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums und der Spionage-Erlass.  

Für die Organisation der Aktion war die Deutsche Studentenschaft verantwortlich, 

die am 13. April 1933 die zwölf Thesen zur Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ 

veröffentlichte, die sich gegen die Schriften von Juden richteten.  

Bereits im März 1933 wurden Angestellte der Bibliotheksbehörden angewiesen, 

Schwarze Listen von undeutschen Autoren und Werken zu erstellen, die als 

Grundlage für die Säuberungsaktionen und in weiterer Folge für die 

Bücherverbrennungen dienten. Die praktische Umsetzung der Schwarzen Liste 

überließ die Deutsche Studentenschaft den örtlichen Studentenschaften. In vielen 

Fällen wurden die Bücher gewaltsam eingesammelt, meist unter Schutz und mit 

Unterstützung der SA, der Polizei und der Kriminalpolizei. 

Mit den Feuersprüchen, die bei jeder Bücherverbrennung im Deutschen Reich 

gleich waren, wurden die Bücher und Schriften der Autoren verbrannt, die zuvor 

auf den Schwarzen Listen veröffentlicht worden sind. Dabei sind aber nicht nur 

Werke von jüdischen Autoren verbrannt worden, sondern auch Bücher, die gegen 

den nationalsozialistischen deutschen Geist waren. 

Die Bücherverbrennungen im Mai 1933 waren der Höhepunkt der Aktion ‚Wider 

den undeutschen Geist’, die am 12. April 1933 begann und nach vier Wochen am 
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10. Mai 1933 endete.1 Mit ca. 85.000 Schaulustigen am Opernplatz sowie 

zwischen Universität und Oper war die Bücherverbrennung in Berlin mit Abstand 

die größte Veranstaltung. In München wurden 60.000 Menschen gezählt, in 

Hamburg und Frankfurt am Main ca. 12.000. 

In den analysierten elf österreichischen Tageszeitungen2 behandelten 79 Artikel 

die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist‘ im Zeitraum von 1. März bis 30. Juni 

1933. Diese berichteten zwar über die Bücherverbrennungen und die damit 

verbundenen Terrormaßnahmen, es fehlt aber bei den meisten Zeitungen an einer 

eigenen kritischen Meinung dazu. Ein Großteil der untersuchten Artikel berichtet 

objektiv über das Geschehen, nur selten konnten Meinungen in den Texten 

gefunden werden.  

Die Aktion ‚Wider den undeutschen Geist’ war der Auftakt für die umfassenden 

nationalsozialistischen Unterdrückungsmaßnahmen und für die größte Vertreibung 

und Vernichtung Intellektueller und Künstlern im Deutschen Reich. 500.000 

Menschen mussten flüchten. 

 

 
1 In vielen deutschen Städten fanden sowohl nicht-studentische als auch studentische 
Bücherverbrennungen statt. In Heidelberg fand zusätzlich auch eine nachahmende nicht-
studentische Bücherverbrennung im Juni 1933 statt. 
2 Zur Inhaltsanalyse wurden Artikel aus der „Arbeiterzeitung“, der „Deutschösterreichischen 
Tageszeitung“, der „Neuen Zeitung“, der „Roten Fahne“, der „Stunde“, der „Illustrierten 
Kronenzeitung“, der „Kleinen Zeitung“, der „Neuen Freien Presse“, dem „Neuen Wiener Tagblatt“, 
der „Reichspost“ und der „Wiener Zeitung“ herangezogen. 
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Summary 
 

In our history, book burnings were conducted not only by the National Socialists in 

the Third Reich, but have been used to destroy written material and books since 

ancient times. The reasons have stayed the same – certain books can pose a 

threat to the society, are obscene or simply wrong, dangerous, politically 

intolerable and therefore the population has to be protected from it. 

After the Nazi Party had come into power in Germany on January 30, 1933, the 

new government started getting rid of unwanted literature, art, music, but also of 

unwanted scientists, politicians and persons of the society. The campaign ‚Against 

the Un-German Spirit‘ and the book burnings on May 10, 1933, in German 

university towns were part of acts of terror by the National Socialists just as the 

Nazi boycott of Jewish businesses, the inflammatory propaganda and pogroms 

against the Jews, the dissolution and eradication of unions, the law for the 

reestablishment of the civil service system and the Espionage Act. 

Responsible for the organisation of this campaign was the German Student 

Association that published twelve theses for the campaign ‘Against the Un-

German Spirit’ on April 13, 1933. These theses aimed at the writings of Jews.  

Already in March 1933, library agencies were instructed to compile black lists of 

un-German authors and works and were used as a basis for purges and further on 

for the book burnings. The German Student Association left the practical 

implementation of the black lists to the local student associations. In many cases, 

the books were collected using violence, mostly under the protection and with the 

assistance of the SA („NSDAP Storm troopers“), the police and the criminal 

investigation department. 

During each book burning in the Third Reich the same fire oaths accompanied the 

burning of books and writings of the authors listed on the black lists. However, not 

only works of Jewish authors were burnt but also books that were against the Nazi 

German spirit. 
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The book burnings in May 1933 were the climax of the campaign ‘Against the Un-

German Spirit’ which started on April 12, 1933, and ended after four weeks on 

May 10, 1933.1 Nearly 85.000 spectators on the Opernplatz as well as between 

the university and the opera made the book burning in Berlin the biggest event by 

far. In Munich 60.000 people were counted, in Hamburg and Frankfurt am Main 

about 12.000. 

Eleven Austrian daily newspapers2 have been analysed. 79 articles dealt with the 

campaign ‚Against the Un-German Spirit’ from March 1 until June 30, 1933. 

Although the articles reported about the book burnings and associated acts of 

terror, in most of the newspapers an own critical opinion is missing. A bigger part 

of the analysed articles talks objectively about the events and only sometimes their 

own opinions can be found in the texts.  

The campaign ‚Against the Un-German Spirit’ was the starting point for extensive 

acts of repression by the Nazis and the biggest campaign of displacement and 

elimination of intellectuals and artists in the German Reich. 500.000 people had to 

flee. 

 

 
1 In many German cities, book burnings took place that were organised by students as well as non-
students. Moreover, in Heidelberg occurred an imitative book burning by non-students in June 
1933. 
2 Articles from „Arbeiterzeitung“, „Deutschösterreichische Tageszeitung“, „Die Neue Zeitung“, „Die 
Rote Fahne“, „Die Stunde“, „Illustrierte Kronenzeitung“, „Kleine Zeitung“, „Neue Freie Presse“, 
„Neues Wiener Tagblatt“, „Reichspost“ and „Wiener Zeitung“ were used for the content analysis. 
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